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Jtm« kst f3t d'e abgeSrannten Bcvft»6ter fn Pflschen a» 
UItdrze'chntzten Bere n eingegan ,en :

Cłffl «Kujorattberni Hrn. v. Stkachw-tz auf Golhtt 
6 Eä fl Met, ,r Mj Grbfen mb i» öufn Lemwind. 
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ein paar «tzue'e n, ein brauner Uebeti0». 6 paar Holen, 
tin »eit. ftft.-rUn er-of, 1 «origer 9torf, ein Wüdchenhcmd', 
»>nr Haube, eine Haube, 1 Lüael, , Schür.', e n paar 
Sk>ümpf<-, -Schlafmütze, e ne Schürfe. Bom Herrn v. 
SaiichioSr Cour. D rch d n Henn Rendan, »allen, 
t e g au*  fflernflat: 4 St r. G urant Boni Hrn Kaaf.-n. 
Ndbin cut Sieiiau 2 Srir. Sour. W m Hin. Geheiw.n, 
ralh ron Reinando,ff auf «einerSdorff 17 Stir 4 Sgx. 
6 ¡D l'cur. Dur» den Herrn Regierungt Haup -Kassen« 
Duchbalker Weife aus B e<iau 40 R hir. Lie-or cheine. 
Durch einen wo' llöbl. Magistrat au» Onlau soSt.r. e.,a 
®gr» iOy Pf Cour. Bom Heu Super ntend.nl H-lenx 
1 Wtir Sour. Durch einen wobbdbl. Magistrat zu Bern, 
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auf Sabtro:^ 6 R fr. Courant Durch einen wci'llbbl ch'. 
Magistral zu Rawslou 16r Lieder 1 Rttr. 26 S5 r Cour. 
Durch den Herrn «poth.Jer »raufe «Ür Lieder 1 Rtlr tg 
egr. Cour Durch den Hi N Regierung« , Haupt-Kaff,n, 
Kuchdal er Wejfe 30 »ttr. C ur. Von Madame Schmie, 
Me aus Landeck 1 Rtlr. 90 Agr. Sourant Bon Madame 
Rl-rnschneider eu« Bernstadt 1 Ri,r Tr.forsche,ne. von 
emem ivvhllobl Mag strai zu Conuadt üRnr. 2"sgr Cour. 
Du.ch den H,n. Z,k»d Kutta ñRfr -,Tgr. 6 V'. Cc»r.' 
Für ein gegebene» Conce.t zum Beste,, ter Abgebrannten 
oy .Stir. is ®gr. 6 C*.  (Sour. Lom Hr.,. Sensant do(, 
Irnberg au« Strnstadt 6Ätlr. ,7 Sir 6B’. üour, von 
»er Schneiderjun't 2 Rtlr. Cour. Dur» den Herrn Ober, 
Gteue .Contrelleur Hiitwig aui ®p ottay >5Rtlr.Cour, 
Som Hin Gcn.Div Arzt Hirschmann eine waitirteDeckc' 
vomHrn. Capia,1 T.-n chno, au» Neudocff. R«. lSgr. ^euc*.

»er Unteistiitzung» - vereint
Äfidi th ti* . íc'M*.  NP til-, r’k.
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I. Dl« 6H mir für die durch Brand etrungliltftfe 

IRrtvoi ner zu f oeiau im Monat Juli rinatjangtnen milben 
®lb,n l»'d weder @5. 32 des Anhangs „och aufdem Um- 
s«ia>e de» Juliststch« vollständig verzeichn,!. q6 tjalta 
leizetragen: 1) N. 20 Rrlr. 2) H — g. i ñitle. z) 
Kile zu Bies nu 2 Rklr. 41 Einig, in Trebnitz 2 Skllr. 
B) N ,0 Egr. 6 D. 1 Rtlr. 7) «». , gitlr. 3) 
M. JO E« 9) 3 (3M. i Rtlr 10) Hr. »0.0« 
tiloi v. S«ucrma 10 Sirir. ti)Ku. v. Trachenbee, 
1 '» ®-,r- 1 l.i Der Kkn.zt Etadtgerichi« , Re^istrUvk
I 1 tptl in 9? mut'd), ders 15 6jr. M . Held 10 Sgr. 
k i Mkir. Eßner 15 S.>r Die Bar. v. Kotlwihlche 

lf 1 Hü tel > <; Szr. Hoffmann Sae. 
L -ffert .5, Sir. Dniewjiy 5 «gr. Mze LLpfer 15

Kau . 1 o Bgt. >y¡j. Kretschmer loSgr. Jtrouft 
-qt. ©umma 0 Mur. ij Sgr. Cour, und 15 Szr. 
.e. 13) Der Roihmann und Buchbinder Hr. Scholz 

. vShnt, 6. i R ,r. M. 2 R.lr. W 20 Sgr.
■ '.gr. M; 2. 20 Gar. Summa 4 Sitl«. 10

* ? 2ij. 14) Wit der Post von Jauer 
"kaien m , 15) Au« Luffcn G. e 6. M. 

. .einen 2 Rur. l ü) Au» Winzig 1 Sitlr. I« 
. (atm, 2 3Zt(r. in Lrosoischeinen, 50 Littet. 

■ Cnurcnt und 25 Szr Mzc. Diesen Betrag 
den zu Gleiwih sich gebildeten Verein jur Un» 

’’•j bcr Abgebrannten zu Lostau em 30, mit d»c 
aoermacht.

Go.de

Für di« durch Brand Berun.lüchten zu P-isfretschanr
* > v»n einem Ungenannten 2 Mtir. Courant erhchte», 

»• b,m H"rn Ober-Post-Director Schwürtz zur wri' 
rn Äil-rderung behändigt habe,

2m August einzegangenc Beiträge für die Abgebrann» 
r«.l zu Coelau:

^,n 2* Son Wilhefmine 1 Dukaten in Ñ.
6 Don Glz in d.O. L. ein Lrc^orsch. von 5 Rtlr, 

*- 15- Lcn einem Ungenannten zuWinziz 1 «tl.Cour.
H. Für das Laubstummen. Institut zu Breslau, de» 

»Z. August au« Nimplich vorn Gastn.ith Lohse es^ñzr^ 
und ton dem Etadtzzerrcht-.Registrator Sschtxet 8 »gr.

Go.de


Bertch tizar»,
3n da» Iulistkck berProvin,ialbl-!»ter Haden sich. Btt 

•ftXbrotftnbrir bt« í>tr«u#4tbtr», mtbrrrt 3.’t)!tr tinjt« 
ftl'ditn £it «tftntlidjfun uns fo g.'nbt: ©.65. 1: 3, 
»an unten istMednitzstait >»edr tz ,u,,s<a. ß 7, 3 ,y 
unb ig. lie« Sreit>erro ©tbcrrJboś. 3 23. I Rieivob, 
n ct. © 72. 3 । unb 2. ¡Der ?clal. »apc[{4n StcrianAu» 
hek'chko in Sc,gankowi) ,u>n Pkarrer in P.-sd>g A. >8. 
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Juna. 3. 19. Mil 2,fr. Lu, Paoel 0. 79 Z. 3 lies 
Splitt.nbv-rf- 0- 8" 3 9 >i<» v iSiltntnü «u Groß, 
@tO4OH. ® 8i. 3 27. I. v Szarnctzka. 0 82 ,3 t. 
l. v Peichrczim. S. 84. 3- 2 unb 3. l WoNmaan qb. 
koren, zu Ranbor. 3 9. uns »a. l. ©chmeun, g . Hick» 
wiann ,u SRaiibor. © 88- 3-4 — 6 £tm D- ti üi Re
gistrator Wruuck ist keine Tochier gestorben. 3 14 von 
Al-iß ist nichk ,u BreSlau ¿«notben. 6. 92. Z. 13 u. 14, 
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Bilder bt« Herzen« unb der Welt, in Sri Sh, 

lunaen von Henrie ft Hanke, gen. Lrnbl, B r» 
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Achtes Stück. August.

Nachricht über die Bestimmung 
und Verfaßung der Königlichen Ritter- 

Akademie zu Liegnitz.

Die im Jahre 1708 gegründete Königliche Rit
ter-Akademie zu Liegnitz ist zu einer höheren Er- 
ziehungs- und Unterrichts-Anstalt bestimmt, W® 
rinnen sowohl Söhne des Adels, als auch, nach 
der untertn 11. December 1810 emanirten Ver
ordnung Eines hohen Ministerii, Söhne des ge
bildeteren Bürgerstandcs ausgenommen, und zum 
Militär- und Gelehrtem Stande, sowie zur Oe- 
konomie- und anderen Fächern des bürgerlichen 
Lebens, welche eine wissenschaftliche und wohlbe
gründete Schulbildung erfordern, vorbereitet wer
den. Für Söhne adelicher Geburt sind:

1) ursprünglich 12 Frey- od,er soge
nannte Fundatjons - Stellen/ und int

8
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Jahre r82o aus den Stifts-Jntradcn deren noch 
2, zusammen 14 gestiftet worden. Diejenigen, 
welche solchd erhalten wollen, müssen Söhne un
bemittelter adelicher, in Schlesien angesessener oder 
ansäßig gewesener Eltern und gebohrene Schlesier 
scyn. Diese Königlichen Fundatisten geniessen 
drcy Jahre hindurch uncntgcldlich, Verpflegung, 
Erziehung und Unterricht.

2) Zwey Gräflich von Kospothsche Funda- 
tions-Stellen, für solche Söhne, welche aus die
ser Familie abstammen oder von Adelichen des 
Fürstcñthums Dels, zu deren Unterhaltung und 
Unterricht, gleich den KöniglichenFundtistcn vom 
Grafen Carl Christian von Kospoth 1729, die 
Zinsen von 20000 Gulden auf den Majoratsgü
tern legirt worden.

3) Ist 'm Jahre iZn von Sr. Königlichen 
Majestät allergnädigft noch für 12 Söhne unbe
mittelter SchlesischerAdelichcr, das ganze Pcn- 
sionsgeld von 250 Rthlr. auf 170 Rthlr. ermäßi
get, und sind dadurch also noch besonders 12 er
mäßigte Pensionair-Stellen errichtet worden, zu 
welchen die Thctlnehmer schon nach zurückgclcgtem 
i2ten Jahre gelangen können. Solche Stellet» 
erhalten vorzugsweise unbemittelte Pupillen ade- 
lichcn Standes, wofern sic sich über Unvermögen 
oder ihre Bedürftigkeit durch cin Zeugniß des Vor
mundschafts - Collegii auSweisen können. AuS 
diesen sollen dann diejenigen, welche sich bereits 
durch Fleiß, glückliche Fortschritte in ihren Kennt
nissen, und durch Sittlichkeit auszeichnen, zu der 
Wohlthat einet Königlichen FundationS - Stelle 
gelangen. \

4)



4) Finden als Pensióneme darinn Ausnah
me nächst Söhnen adelicher Geburt, alle Söhne 
der höheren bürgerlichen Stände, sobald sie nur 
die weiter unten angegebenen erforderlichen Bor
kenntnisse besitzen.

5) Können auch einheimische Knaben und 
Jünglinge, die ihre Eltern oder nahe Verwandte 
in der Stadt haben und darin wohnen, auch frem
de, selbst Ausländer, gegen ein festgesetztes Nn- 
terrichtsgeld an den öffentlichen Lehrstunden in der 
Ritter-Akademie Theil nehmen, sobald letzter« 
nur nachweisen, daß sie von einer achtbaren und 
wohlanständigen Familie ausgenommen, und un
ter eine gewisse häusliche, die Eltern-Stelle er
gänzende Aufsicht gestellt worden sind. Sie hei
ßen frequenttrendr oder städtische Akade- 
Misten.

Wegen der Aufnahme eines jeden Funbati- 
sten, Pensionairs oder Frequcntkrenden hat man 
sich bey Zeiten an daö unterzeichnete Directorium 
schriftlich zu wenden. Dieses prüfet sowohl die 
äußere als innere Aufnahmefähigkeit, und 
sucht für einen Fundatisten die Verleihung einer 
Fundations-Stelle bey Einem KöniglichenHoch- 
preißlichen Consistorio für Schlesien zu Breslau 
nach, ertheilt dagegen selbst für einen Pensionair 
oder Frcquentircnden die Aufnahme.

Dem Gesuch um eine Fundationsstelle muß 
jedesmahl beiliegen

b) i?n Sßaftnt genau abgefaßtes Zeug- 

niß der Schule oder des Privatlehrers, übst 
den Stand und den Umfang der Borkenm< 
ttiße dcö Aufjunehmenden;

8 *
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e) ein Attest der betreffenden Behörde über die 
Vermögens-Unzulänglichkeit der Eltern zur 
Erziehung des Sohnes;

Erstere bepde Nachweisungen sind auch zur Auf
nahme eines Pensionairs und Frequentircndcn er
forderlich. z

Die Aufnahme der Gräflich von Kospoth- 
schen Fundatistcn wird von der Gräflich von Kos- 
potschen Fundations-Administration in Dels ge
prüft und bestimmt.

Sammtliche Fundatisten können erst mit 
zurückgelegtem igten Jahre, die Penfionaire 
aber und Freqttetirenden schon mit dem 12ten 
Jahxe ihres Alters, in die Ritter-Akademie ein
treten, sobald sie nur die erforlichen Vorkenntniße 
besitzen.

Sie müssen nämlich im Stande seyn
1) in deutscher Sprache einen kleinen Auf

satz, z. B. einen Brief, eine Erzählung oder Fa
bel, eine Beschreibung irgend einer Person oder 
Sache, schrift- und sprach richtig anzuferti- 
?,en, und daß, was man ihnen deutsch vorlieset, 
ofort ohne Hauptfehler nachzuschreiben, so daß 

also Bekanntschaft mit den Regeln der deutschen 
Rechtschreibung und eine gewiße Fertigkeit im 
Schreiben und im schriftlichen Vortrage, voraus
gesetzt wird.

2) Müssen sie mit den gemeinen Rechnungsar
ten, und mit der Regula de tri bekannt und da
rinn so weit geübt seyn, daß sic jede nicht zu schwie
rige Aufgabe sogleich den Regeln der Rechnenkunst 
gemäß aussetzen und ausrechnen können.

3)
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3) Müssen ft; in der französische n Spra
che nicht nur mit dem Elementar-Theil der fran
zösischen Sprachlehre, vorzüglich mit den Conjuga
tions - Formen der unregelmäßigen Zeitwörter be
kannt seyn, sondern auch eine leichte Stelle aus 
irgend einem französischem Lcsebuche sofort ins 
Deutsche übersetzen und analysiren, und eine leich
te deutsche Aufgabe mit Hülfe des Wörterbuchs 
und der Sprachlehre, ins Französische übersetzen 
können. Es wird also hierinn schon eine gewisse 
Uebung und Fertigkeit im Lesen und Uebersetzen 
und ein gewisser Vorrath von französischen Wör
tern vorausgesetzt, verbunden mit der Kenntniß 
der ersten syntaktischen Regeln der französischen 
Sprache.

4) In der lateinischen Sprache müs
sen sie theils den etyrnologischenTheil der Sprach
lehre völlig inne haben, und also alle veränderliche 
Sprachthcile fertig decliniren und conjugiren 
können, theils die leichteren Regeln des Syntax 
erlernt und gefaßt haben, so daß sie bereits im 
Stande sind, beym Schreiben oder Uebersetzen 
aus dem Deutschen ins Lateinische, oder beym 
Sprechen davon Anwendung zu machen. Hier- 
bey wünscht man, daß sie sich mit den Uebungs- 
büchern von Chr. Fr. Schultze, oder Ehr- 8  
Gröbel im Voraus bekannt und vertraut gemacht 
haben mögen. Nächstdem wird vorausgesetzt, 
daß sie lateinische Lesebücher, wie die eines Gedicke, 
Bröder, Wolfram, Hecker, Sintenis, oder auch 
selbst leichtere latcinifthe Schrifsteller, z. B. En
tropías, Aur. Victor, Nepos U. ñ. ohne viele 
Mühe und Nachhülfe lesen, übersetzen lind verste, 
hen können. ,

*
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5) Ist es wünschenswerth, daß alle An- 
kkmMlinge sich bereits einige geographische 
pnd historische Kenntniße erworben haben, und 
wenigstens mit der Geographie und Geschichte ih- 
xcS Baterlandes im Allgemeinsten bekannt ge
macht worden sind, und daß sie, wenn es ihre hö
here Berufsbcstimmung fordert, auch die natürli
che Regsamkeit ihres Geistes es gestattet, zugleich 
eine hinlängliche EIcmentarkcnntniß des Griechi
schen mitbringcn.

Bon diesen allgemeinen Anforderungen an 
einen kn das Institut aufzunehmendcn Zögling 
kann durchaus nicht nachgelassen werden, und 
machen wir hierauf alle Eltern aufmerksam, wel
che ihre Söhne dem Institute anvcrtrauen wollen. 
Mir müßen jeden unwiderruflich zurückweiscn, 
her mit den vorstehend aufgcführtcn Kenntnissen 
nicht auögestattct ist, er sey Fundatist, Pensionair, 
«der Frequentirender. Ohne jene Vorkenntnißc 
würde er auch ganz ohne Nutzen hier scyn, besonders 
der Fundatist, welcher die Fundations-Wohlthat 
nur 3 Jahre zu genießen hat, und in dieser Zeit 
sich nicht leicht wißenschaftlich und gründlich aus
zubilden vermag, wenn es ihm an den erforderli
chen Borkenntnißen ermangelt.

Ein Fundatist zahlt bey seinem Eintritt 
ęin für allemal

an sogenannten Entree-Geldern 24 Rt, — Gr. 
an kkeinen Entree-Geldern und

für die Kirchstelle 6 — 16 —
zur Akademie-Bibliothek 3 — - —

überhaupt 33 Rt. i6®r, 
Räche



Nächstem ist er verpflichtet, alljährlich noch 
24 Rthlr. in vierteljähriger Vorausbezahlung von 
6 Rthlr. zur Stiftskaffe, als Beytrag zum Be« 
dientenlohne, zu entrichten.

Ein Pensionair, wenn er ein gebohrner 
Schlesier ist, zahlt jährlich 250 Rthlr., ein Aus« 
länder aber 300 Rthlr. an Pension, und 24Rthlr. 
Beytrag zum Bedientcnlohne vierteljährig im 
Voraus, und beym Eintritt,

an großen Entreegeldern 32 Rt. — Gr.
an kleinen Entreegeldern 6 - 16 -

' zur Akademie-Bibliothek Z - — *

überhaupt 41 Rt. 16 Gr.

Ein ermäßigter Pensionair zahlt jährlich 170 
Rthlr. Pension und 24 Rthlr. Bedientenlohn 
Beytrag; beym Eintritt 3 Rthlr. zur Akademie- 
Bibliothek-Caffe, und 6 Rthlr. i6Ggr. an klei
nen Entreegeldern. Sobald er jedoch'zu einer 
Fundationsstelle gelangt, und dieselbe antritt, so 
entrichtet er noch die großen Entreegelder mit 34 
Rthlr.

Ferner zahlt jeder Fundatist oder Pensionair 
ohne Ausnahme, alle Neujahr dem Akademie- 
Arzte, für die ihm obliegende Fürsorge bey kleine» 
zufälligen Krankheiten ein Honorar von 3 Rthlr., 
und für das akademischeHaußdienstpersonale über
haupt 2 Rthlr. ig Ggr. .

Ein Frequentirender zahlt vierteljährig zur 
Stifts-Caffe für Unterricht 9 Rthlr. voraus, und 
bey der Ausnahme 3 Rthlr. zur Bibliothek; fer
ner 3 Rthlr. für die Prüfung und Einführung itt 

die
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die Classen. Für die Frcqucntirenden ist der Un
terricht im Reiten, Fechten und Voltigircn Pri
vatsache, und haben sie sich desfalls an die dazu 
verordneten Lehrer zu wenden.

Vorangeführte feststehende Ausgaben und 
Zahlungen, inüssen sämmtlich in klingcndcmCou- 
rant geleistet werden.

Dafür erhalten alle Zöglinge der Akademie, 
ohne Unterschied, öffentlichen Unterricht in alten 
und neuen Sprachen, Wissenschaften und Kunsts 
fertigkciten; desgleichen Anweisung im Reiten, 
Fechten, Tanzen und Voltigircn; speciclle Auf
sicht, Erziehung, Wohnung, Heitzung, Licht, 
Aufwartung und Speisung. Letztere bestehet zum 
Frühstück in einer Semmel, zu Mittag in vier, 
Abends in drcy Schüßeln warmes Eßen, nebst 
Wier. Verlangt aber ein Zögling auch warmes 
Frühstück, so muß er sich dieses durch den Koch, 
oder durch den ihm zugeordneten Diener der Aka
demie für seine Kosten besorgen laßen.

Zu den zufälligen Ausgaben eines akademi
schen Zöglings gehören die Kleidungsstücke, das 
Taschengeld, und die Schulbücher, nebst denMa- 
terialien zum Schreiben und Zeichnen. Das Mehr 
«der Weniger der dazu auszuwcndenden Gelder 
hangt jedoch zunächst von der Wirthschaftlichkeit 
der Zöglinge und von der Bestimmung der Eltern 
und Vormünder ab, und werden diese deshalb 
angelegentlich ersucht, sich darüber im Voraus und 
genau gegen das Directorium, und dann gegen 
den jedesmaligen Ritter-Akademie - und Johan
nis -Stifts-Lassen-Controlleur schriftlich zu er
klären, welchem letzteren die speciclle Rcchnunsts- 
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führung oller unserer Zöglinge übertragen worden 
ist. Dieser sorgt gegen eine monatliche Remune
ration von 8 Ggr. Cour, für den Ankauf aller Bc- 
dürfniße, für die Auszahlung der Gelder an die 
Handwerker, und des Taschengeldes, correspon- 
dirt und berechnet sich darüber mit den Eltern und 
Vormündern, und nimmt in nöthigen Fällen der 
Art, Rücksprache mit dem Directorio. Zur An
schaffung neuer Kleidungsstücke, ohne Ausnahme, 
für die Zöglinge ist eine ausdrückliche schriftliche 
Genehmigung der Eltern und Vormünder erfor
derlich, ohne welche der Controllcur nichts derglei
chen zu besorgen angewiesen worden. Man bit
tet deshalb in jedem Falle diese Genehmigung er- 
theilen zu wollen. Die vorkonimcndcn zufälligen 
Ausgaben für Bücher, Privatstunden, Eintritts
geld in Concert und Schauspiel, Reisegeld rc. er- 

' halt der Zögling, wenn er nicht eine schriftliche 
Anweisung der Eltern beybringt, nur auf Geneh
migung des Directorii aus seiner Caffe gezahlt. 
Zur Vermeidung alles Unterschleifs und aller Un
ordnung, und um uns in den Stand zu sehen, die 
Privat-Ausgaben der Zöglinge genau controlliren 
zu können, müssen alle Gelder sowohl für diePen- 
sion, als zu Nebenauögaben an den Controllcur 
oder an die Akademie-Casse kostenfrei), und zu 
gehöriger Zeit eingeschickt werden, und können 
wir hierin weder Nachsicht noch Ausnahmen ver- 
statten. Nur in den höchst seltenen Fallen, daß 
ein Zögling selbstständig genug befunden würde, 
seine Ausgaben selbst anordncn zu können, ist ihm 
die Disposition über das Geld zu überlassen. 
Sonst steht jeder Zögling unter der diesfälligcn

Für-
«Wellte

, §ejma ŚI 3
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Fürsorge des Dircetorii und des Rcchnungsfüh- 
rers.

Fundalisten sowohl als Pensionaire bringen 
bey ihrem Eintritte in die Akademie mit, 

a) ein Besteck, Löffel, Messer und Gabel, 
b) ein Tischtuch nebst 12 Servietten, welches 

Ersteres aber nicht unter 4 Ellen Länge seyn darf. 
Dieses nimmt der Tafeldecker gegen einen darüber 
auszustellenden Schein in Beschluß, und giebt 
solches, beym Abgänge des Zöglings aus der Aka
demie, gegen Rückgabe des Scheins wieder an 
den Besitzer zurück.

c) Die nöthigen Federbetten mit doppelten Ue- 
berzügen.

d) Hinreichende Leibwäsche.
e) An kleinen Stuben-Utensilien, 6 zinnerne 

Teller und 1 Suppenschaale, wegen Krankheits
zufällen, i Leuchter nebst Lichtpuhe, 1 Wasser
krug, i Glas, i Waschbecken, 1 Stiefelknecht, 
Kleider- und Schuhbürsten rc. welches jeder beym 
Weggänge zurück erhält.

' Die nöthige Wäsche wird von den Dienern 
desHauses fürem feststehendes monatliches Wasch
geld von i Rthlr. 8 Ggr. Courant gereiniget. 
Zum wöchentlichen Bedarf werden gerechnet: 2 
Oberhemden, 2 Unterhemden, 2 Halstücher, s 
paar Strümpfe, 1 Handtuch, 1 Nachtmütze, 3 
Schnupftücher, und alle 6 Wochen, 1 Bettüber
zug nebst Betttuch. Was darüber ist, Muß noch 
besonders bezahlt werden.

Der beste und zweckmäßigste Zeitpunkt zuin 
Eintritt ist der Quartalwechsel zu Ostern und Mi
chaelis, weil in diesen Terminen, besonders zu

Micha-
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Michaelis, der.Cursus aller wissenschaftlichen und 
Sprach -Lectionen sich erneuert. Pensionaire und 
Frequcntirende können zwar zu jeder Zeit ausge
nommen werden, der Genuß einer Fundations- 
Stclle kann aber nur in diesem Termin seinen An
fang nehmen.

Schul-Ferien sind: zu Ostern, vor dem An
fänge des Sommer-Semesters rZ Wochen; zu 
Pfingsten 3 Tage; zu Ende des Monats Julius 
Haupt-Ferien 3 Wochen; zu Michaelis vor dem 
Anfang« des Winter-Semesters 3 Tage, und zu 
Weynachten i| Wochen. Hierbey müssen wir 
bemerken, daß nur alsdann einem akademischen 
Zöglinge erlaubt werden kann, in den Ferien zu 
verreisen, wenn er sich durch ein Original-Schrei
ben seiner Eltern, Bormünder oder Verwandten 
darüber auszuweisen vermag, daß diese wünschen, 
er möge die Ferienzeit bey ihnen zu bringen. Wir 
ersuchen daher die Letzgenannten, ihre auf dec 
Akademie studirendcn Angehörigen jedesmahl bey 
Zeiten mit einer solchen Legitimation zu versehen, 
weil im entgegengesetzten Falle kein Urlaub gege
ben werden kann, und der Zögling also hier zu 
bleiben gezwungen wäre. Zugleich werden wir, 
durch eine Menge unangenehmer diesfälligcr Er
fahrungen veranlaßt, zu erklären, daß die Rück
kehr in die Anstalt, nach Endigung der jedesma
ligen Ferien, genau und auf den bestimmten Tag 
von dem Zöglinge beobachtet werden müsse, wenn 
nicht unausbleiblich Ahndung für ihn erfolgen 
soll. Zur Bcrathung von Familien-Angelegen
heiten, welches der gewöhnliche Vorwand des 
Ausbleibens ist, dürste die Anwesenheit deS jun

gen 
I
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gen Menschen wohl nie erforderlich seyn, und der 
Ernst des Geschäfts, dem er sich hier hingeben soll, 
ist unerträglich mit einer oft wiederkehrenden, an- 
haltenden Richtung auf die Außenwelt. Noch 
mehr müßen wir außer der Ferienzeit, das unzei
tige Abrufen unserer Zöglinge und Schüler in den 
Kreis ihrer Familien inisbilligen und beschränken, 
indem dadurch höchst nachtheilige Unterbrechun
gen in den wissenschaftlichen Beschäftigungen ent
stehen. Daß auch hier der bewilligte Urlaub nicht 
willkührlich überschritten werden dürfe, versteht 
sich von selbst.

Liegnitz, den 24. Junius 1822.
Königl. Ritter-Akademie-Direktorium.

v. Briesen. D. Becher.

Nachricht, 
tie Pensionsanstalt für katholische Schul
lehrer-Wittwen- und Waisen und inva
lide Lehrer der Breölauischen DiözeS, be

treffend.

Das Direktorium dieser Anstalt erfüllt sein int 
ProvinUalblatte (Jahrgang i8%i. S. 425.) den 
Societatsgliedern und allen edlen Unterstützern 
des Instituts gegebcves Versprechen: ihnen, nach 

dem 
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dem Verläufe eines jeden Jahres, von der gewis
senhaften Verwaltung der Anstalt öffentlich Re
chenschaft abzulegen. Nachstehend folgen daher 
nicht nur die Entledigungen der Rechnung über 
Einnahme und Ausgabe des Instituts im Jahre i 
i82o, von den hohen Schulbehördern; sondern 
auch die Rechnung vom Jahre 1821, welcher zu
letzt noch ein Vorschlag zu Abänderung eines Ge
setzes in den Statuten der Anstalt beigefügt ist, 
den das Direktorium der Begutachtung ^und Ent
scheidung sämmtlicher Kreis-Vcrwaltungs-Col- 
lcgien vorlcgt.

I. Rechnungs - Erledigungen.
Da die Notatcn aus der Rechnung über Ein

nahme und Ausgabe bei der katholischen Schul
lehrer-Wittwen-Pensions-Kasse zu Schönau pro 
1320 sämmtlich erledigt worden sind; so wird die 
Dccharge über die Rechnung der genannten Kaffe 
für das Jahr ein tausend achthundert und zwanzig 
dem Herrn Rendanten hierdurch ertheilt.

Lißnaturn Liegnitz, den 21. Mai 1821.
Königl. Preuß. Regierung. Erste Abthcklung.

Nachdem gegen die Rechnung über Einnah
me und Ausgabe bei der Kasse der Pensions-An
stalt für katholische Schullehrer-Wittwen-Wai
sen und invalide Lehrer der hiesigen Diözes vom 
Jahre 1820 bei der vorgenommenen Revision 
nichts zu erinnern gefunden worden; so wird sol
che von Uns hierdurch approbirt.

Breslau, den 13. April 1821.
Bisthnmö-Capitular Vikariat-Amt.
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II. Rechnung über Einnahme und 
Ausgabe der Penfionskassevon dem Jahre igsi.

Einnahme.
Tit. i. An Bestände.

kaut vorjähriger Rechnung vom 37. Decbr. 
1820 blieb an baarem Kasscnbestande zu 
übertragen:

An Activis oder Pfandbriefen

Tit. 2. An Interessen.
Bon den Pfandbriefs • Recognition«» p. 

20000 Rthlr.

Lit 3. An jährlichen Beiträgen von 
den Societätsglicdern. 0. art. 20 sg. 
AuS dem Beuthenschcn Kreise von 
A. d. Bolkenhain - kandeshuthsch. Kr. von 
, - Brcslauischen Kr. Stadt BreSlau v. 
« - dito am r. O. U. v.
• - dito am l. O. U. v.
• » Coselschen Kr. von
• . AalkenbergscheN Kr. von
• , Frankcnsteinischen Kr. von
• , Glatzischcn «r. von
, - Gr. Glogaulschcn Kr. von 
, . Grottkau-Briegischen Kr. von 
, • Grünbergischen Kr. von 
, ' Guhrauischcn Kr. von 
, , Hirschbcrg-Fchdnauschen Kk. von 
. » bäuerischen Kr. von
• • Kreutzburg» Rosenbergischen Kr. von 
. . Lcodschützischen Kr. von
, , Licgnitz - Goldberg- Haynau > Luben- 

schen Kr. von
• - Ldwenberg'Bunjlauischen Kr. von

|l I

i_“~

20000 —

800 '—

l3 33 10
33 89 10
9 22 20

10 25 10
10 26 20
s6 69 10
21 56 —
33 88 ——
99 264 ——
'3 33 IO
47 *25 10
12 32 ——
8 21 ÍO

21 53 10
9 24 ——

21 54 20
87 232
12 32 ——

93 10
35 61 10

Qa-twe von 519I1376I«*
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M
itgl. Rtl. stz

19 1376 —
»3 61 10

8 21 10
24 64 —1
*7 4» 10
39 102 20
-5 66 20
27 72 —
46 122 20
12 32 ■ -
20 53 IO

4 10 20
2 5 *9

Ñ- 138 20
13 34 20
3D 80 —-
12 32 ——
31 82 20
16 42 20
2C 53 10

6 16 ——
12 32 —-

8 -l TO
33 88 —
le 26 20
31 82 ßO

8 21 0
IS 33 10
14 37 0

katuS von 5
A. b.Lublini-ischen Kr, von
- , Militschischen Kr. von
> - Münsterbergischen jtr. von
, - Namslauischcn Kr. von
> - Nnssischen Jtr. Patschkau. Inspect, von
. , bito Deutschwettisch. Inspect., von
, - Neumarklischcn Jtr. von
> , Ncustädtischcn Kr, von

. Nimptsch. Strehlenschen Kr. von
• - Ohlauischen Kr.. von
• - OelS- Nernstädtischen Kr. von
• - Oels.Lrcbnitzischcn Kr, von
• « Oppelnschcn Kr. von
• « Plcsstschen Kr. von
• - Rattiborschen Kr. von
• - Rcichcnbachschen Är. von
• € Skydnickschen Kr. von
• • Saganischen Kr. von
• - Schweidnitzischcn Kr. von
• « Schwiebusischcn Kr von
• - Sprottau-Frcistüdtischc» Kr. von
• - Steinau > Siaudtenschen Kr. von
• . Gr. Strehlitzischen Kr. von
• « Striegauischen Kr. von
• f Lostischen Kr. von
• • Lrachenbergischen Kr. von
• > Pohlnisch > Wartcnbergischen Kr. von
• • Wohlauischen Kr, von_________

Summa »»n 1075128561
Tit. 4. An Geschenk, u. Vermächtnis.

Von dem Herrn Pf. P. zu y.
Bon dem Herrn Pfarrer HübnerU» Luh- 

nern
Ao» dem Herrn Pfarrer Malitke in 

Berlholrdorf 

10

a
Summ» I 14j
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Tit. 5. An JnSg emein.
Für abgefehts «Statuten . . » -

Wiederholung aller Einnahme.
Lit. 2. An Pfandbriefs-Interessen
Tit. 3. An Beiträgen von der Societät
Lit. 4. An Vermächtnissen u. Geschenken
Tit. 5. An Insgemein

Hierzu treten
Tit, 1, An baarem Kassenbestande

{Mit. sg 0

800
2856

14
7

ao[—

20

7

Summa aller Einnahme I3677I20I—

Ausgabe.
Sitr. sg d'.

Lit. I. An ««»gezahlten Pensionen.
Den Schullehrer-Wittwen, Waisen und in

validen Lehrern.
In dem Beuthenischen Kreise IZ
— — Bolkenhain-Landeöhutischen Kr. 78 — --
_ . der Stadt Breslau 5* — .....
— dem Breslauischen Kr. a. r. £). U. 26 —«
—— T- Coselischen Kr. 62 —- —

— Falke»bergitchen!Kr. 65 — ■ —
— Frankcnst-üüschen Kr. 156 --- —

—— — Glatzischen Kr. 195 ' - - ——
___ — Gros Glogauischen Kr. 117 — —-

— Grottkau Briegischen Kr. 142 — ——
— — Grünbergischen Kr. 26 — _ _

— Hirschberg-Schonauischcu Kr. 428 —
u .1 • — Jauerischen Kr. 91 ". . .....

■ , - — Kreutzburg-Nosenbergischen Kr. 52 —— ——
—- — Leobschühi scheu Kr. 388 ......
— — Licgnitz - Goldberg - Hannau - Lüben- 26 —

——
rschcn Kr.

— Ldwenberg - Bunzlauischcn Kr. 51 .— ......
- - — tznblinitzischcn Kr. 38 ——

e«tuii 119971 — 1 —
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íatue Transport
■ — -- MLttstevbrraischm Kr.
- — — Síiuuéldyifdjcn Kr.
— ' — Nlisftschen Kr., Patschkauis. Inspect.
- — dieisstsdieitKr,.Deutfchwcttisch, Jnsp.

— — Neumarktischen Kr.
— — Reustäbtischen Kr.
—i — Rimptsch - Strchtenschen Kr.
— — Ohlauischen Kr.
— — Oppelnschen Kr.
— — Natiborischen Kr.
— — Reichenbachischen Kr.
— — Nybrnüstschen Kr.
— — Saganischen Kr.
— — ®5djroetbnii)ifd)cn Kr.
— —■ Schwicbusischen Kr.
— — Sprottau - Freistädtischen Kr.
— — Steinau - Raubten scheu Kr.
— — Kros-Skrehl> tzischen Kr.

— Stricaauíschen Kr.
— — Tsstlschcn Kr.
— — Trachenbergisdien Kr.
3n dem Polstnisch -Wartenbergischen Kr.
— — Wohlauischen Kr.

RtN 
1997

26
■52
156

26
■B

26
389

26

fa

52 
52 
s 
26 
26

182
26 
52
26 
39
52

Sumina aller Aufgaben

Summa 35^9 — —
Tit. 2. An Insgemein.

An Reisekosten ben Mitgliedern be« Directo- 
rium« bel Revision der Rechnung 6 lo —

An Porto für bie eingegangenen Selber II IO ——
Summa >7 20

Wiederholung aller Ausgaben, 
Tit. i. An aiisgezahllen Pensionen 35ó9 —
Tit, 2. An Insgemein 17 20 —*

35861201 —

9 Sufflm-
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Zusammenstellung.

Di« Einnahme ist . . .
Die Lutgab« ist . . .

Bleibt Bestand

Ausweis deS sämmtlichen Pensions- 
Fonds.

a. An ActiviS ober Pfandbriefen waren
* An Kassen«Bestand« . .

Rts. f.j V. 
3677'20 L- 

3686 20! —
-91

20600 —
91-

Summa deS PensiontfondS 120091 | — 
Schönau, den 31. Dejember 1321.

Hatte das Institut, nach der Rechnung vom 
Jahre 1820, 1052 Mitglieder; so belief sich int 
Jahre 1821 die Zahl derselben auf 1075, folglich 
ist ein Zuwachs von 23 Mitgliedern gewesen.

Da aber auch eine gleiche Zahl von ihnen fin 
Jahre igßi gestorben war, und die neu Angestell-- 
ten zum Beitrage erst das nächstfolgende Jahr 
verpflichtet sind; so bestand der Zuwachs nur aus 
solchen Männern, die bereits längst im Schul
amte standen und nach §. II. No. 7 ihre Beiträge 
vom Jahre 1814 ab, also 32 Gulden nachzahlen 
mußten. Da die Zahlung dieser Summe, bei. 
einem jährlichen Einkommen von 100 bis 150 
Rthlr. für die Interessenten kein kleines Opfer 
war, und sie ihr Contigent noch 5 Jahre hindurch 
entrichten müßen, ehe ihreHinterlaßenen pensions- 
fähig sind; so geben diese neuen Mitgliedern durch 
ihren Beitritt genugsam zu erkennen, wie sehr man



•&*  i tg

sich von der Wohlthätigkeit unsrer Anstatt imtnei 
mehr überzeugt.

Im Jahre 1820 wurden 1898 Rthlr. loSg. 
üuf Pensionen gezahlt, das Jahr 1821 erforderte 
dagegen 3569 Rthlr. für 124 Wittwen, für 10 
verwaiste Familien und 8 invalide Lehrer.

Der Vorschuß von 500 Rthlr., den das Di
rektorium km Jahre 1820 ¡lit Complcttirung des 
aus 20000 Rthlr. bestehenden Pensionsfonds ge
macht hatte, mußte im Jahre 182t zurückgezahlt, 
daher die Beläge unter der Tabelle B. bei den 
Hirschbergischen, Lcobschützischen u. Oppelnischkn 
Kreisen von dem Jahre 1820 zurückgelcgt und in 
die Rechnung von dem Jahre 1821 übertragen wer
den, wodurch die Ausgaben in jenen Kreisen zu 
dieser Höhe gestiegen sind. Konnte deswegen der 
Fonds des Instituts im Jahre 1821 keinen Zu
wachs erhalten; so wird sich im Jahre r822durch 
die Ueberschüße von den Interessen und Beitragen, 
die nach §. I. No. 2 der Statuten zur Vermehrung 
des Kapitals verwendet werden, wenigstens um 
500 Rthlr. vergrößern. Das Direktorium lebt 
in der frohen Hoffnung für unsre Anstalt, nicht 
nur Portofreihcit bei Versendung der Gelder; son
dern auch die gnädige Bewilligung einer allge-i 
meinen Kirchen - Kollekte Allerhöchsten Orts zu 
erlangen, weil diese Borthcile den Schullchrer- 
Wittwen- Instituten zu Potsdam und Frankfurth 
a. d. O. zu Theil geworden sind. Mehrere Her
ren Geistlichen in Ober- und Nicdcrfchlesien ha- 
den unsrer Anstalt, in den letzten schriftlichen Dis
positionen über ihr Vermögen, die rühmlichsten 
Beweise von ihrer Mildthatigkeit gegen dieselbe 

9*  gtge' 

»



120 »W»

gegeben, und eine noch größere Anzahl derselben 
ist gleichfalls entschloßen, ihre Namen in dem 
Verzeichnis' der Wohlthäter gegen Verlaße 
uen aus einem der nützlichsten Stände im 
Staate zu verewigen. Schon belauft sich die 
Summe, welche seit Entstehung des Instituts >al- 
lein von den Herren Geistlichen und Schnlreviso- 
ren an Geschenken und Vcrmächtnißcn eingegan- 
gen ist, auf 1795 Rthlr. 23 Sgl. 6 D'.' Nur 
durch diese Unterstützung konnte unsere An
stalt, für deren immer größere Verbreitung die 
ehrwürdigen Glieder der Verwaltungs-Collcgien 
nebst den Herren Gchulrcvisorcn mit immer re- 
gern Eifer und der willigsten Uebernehmung aller 
dabei obwaltenden Bemühungen so väterlich sorg
ten, seit ihrer erst 17jährigen Dauer, zu dieser 
Größe empor steigen.

Zwar ist das vorgesetzte Ziel noch nicht er
reicht, an dem die jährliche Pension in 52 Gulden 
bestehen wird; wer wollte aber nur dem leisesten 
Zweifel an der Gelangung zu demselben Raum 
geben? Oeffneten damals schon so viele Edle ihre 
wohlthätigcn Hände über das Institut, als cs ei
ner erst aufkeimenden Pflanze glich, deren baldi
ges Verwelken vielleicht manchebcsorgten; so wird 
dasselbe sich jetzt einer immer größer« Anzahl von 
Wohlthätern erfreuen dürfen, da es bereits zu ei
nem starken Baum geworden ist, unter dessen weit 
ausgebreiteten Zweigen schon viele Hülfsbedürfti- 
ge Erleichterung ihrer Noth finden. Daß diese 
Unterstützung immer reichlicher für sie ausfallcn 
möge, darum laßen uns alle die Themen nicht 
vergeblich flehen, denen es Freude ist, den Kum
mer würdiger Armen zu lindern, und Unerzogenen
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die Mittel darrcichcn zu helfen, durch welche sie 
zu ihrer Bestimmung gelangen können. Mit 
dankbarer Rührung werden dieses vorzüglich alle 
Glieder des Instituts erkennen, und,gern selbst 
jede Gelegenheit ergreifen, die sich ihnen in ihrem 
Wirkungskreise zur Beförderung des Bestens der 
Anstalt darbietct.

Eine der heiligsten Pflichten soll dieses auch 
ferner für das Direktorium bleiben, dem strenge 
Gewissen Hastigkeit in der Verwaltung dieser An
stalt, und das immer größere Emporblühen der
selben, so lange die angelegentlichste seiner Sor
gen scyn wird, als ihm Gott die Kräfte dazu 
schenkt. Einen schwachen Beweis, wie sehr ihm 
die möglichste Vermeidung aller Kosten bei der 
Verwaltung des Instituts am Herzen liegt, hof
fen sie den Herren Interessenten auch dadurch ge
geben zu haben, daß in alten Rechnungen nur die 
Reisekosten für die Mitglieder des Direktoriums 
bei den jährlichen Rechnungs-Revisionen ausgc- 
führt sind. Sie schmeicheln sich, daß ihnen dieje
nigen, welche einst an ihre Stelle treten, hierin 
Nachfolgen werden.

HI. Vorschlag zu Abänderung 

eines Gesetz cs in den Statuten der 
Anstalt.

Die Statuten unsrer Anstalt enthalten §. II. 
No. 8 folgendes Gesetz:

„Mitglieder, die entweder im Auslande ein 
Schulamt annehmen, oder freiwillig aus dem 
Schulstande sielen, oder eines Verbrechens 

wegen 
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wegen vom Amte gesetzt werden, gehen aller 
ihrer Beiträge verlustig und scheiden auS der 
Societät."

Daß Männer, die durch Annahme eines 
Schulamtes im Auslande, oder durch Verlaßung 
des Schulstandes, aus freiem Entschlüße 
das Band auflbsen, welches sie in ihren bisheri
gen Verhältnissen an das Institut knüpfte, auch 
auf ihre geleisteten Beiträge zu dieser Anstalt, und 
auf die davon zu hoffenden Vortheile Vcrzeicht lei
sten müßen, wird Niemand zu hart finden.

Ihr eigener Wille war es ja, der die ihnen 
genugsam bekannten Bedingungen selbst aufhob, 
unter denen sie nur Mitglieder deö Instituts blei
ben konnten. Dieß ist jedoch bei solchen Thcil- 
nehmern an der Anstalt keincswcges der Fall, die 
wegen Verbrechen genöthlgt werden, sich von 
dem bisher bekleideten Schulamte zu entfernen. 
Kann auch die sittliche Tendenz dieses Gesetzes 
nicht geleuget werden; so scheint doch folgender 
Grund die Aushebung desselben zu fordern: Ab
gesehen davon, daß Ahndung der Amtsvergehun
gen außer den Grenzen des Instituts liegt; so 
würden diese doch bei dem in Rede stehenden Falle 
grade den unschuldigen Theil treffen, der bereits 
durch die Amtsentsctzung des Gatten oder Vaters 
seines bisherigen Unterhalts verlustig geworden 
ist. Die Pflichten der Gerechtigkeit und Billig
keit gebieten uns daher

die Gattin oder Kinder des abgeschten Schul
lehrers, deren Unterstützung doch dec 
eigentliche Zweck des Instituts ist, 
zur fernem Entrichtung ihrer Beiträge und zu 

dom
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- em Genüße der Pension nach erfolgtem Tode 
des Gatten oder Vaters zu berechtigen.

Das Direktorium erwartet auf den Grund 
deS h. IV. No. 9. der Statuten binnen 3 Mona
ten, von allen Verwaltungs-Kollegien, ihre be
jahende oder verneinende Stimme über diesen Vor
schlag, um die Mehrheit derselben, welche nach 
der jetzt angezogenen Stelle 0116 unfern Statuten, 
für die ganze Societal Gesetz wird, noch in die
sem Jahre bekannt machen zu können.

Schönau, den 22. April 1822.
Das Directorium deö katholischen Schul
lehrer 1 Wittwen - Instituts der BreSlau« 

scheu Diözes.

Achtes Bulletin 

der naturwissenschaftlichen Section der 

schlesischen Gesellschaft für vaterländische 

Cultur im Jahr 1822.

An der allgemeinen Versammlung den 17. Juli 
theilte Hr. Prof. Brandes einige Hauptresultate 
aus den Beobachtungen über den tiefen Barome
terstand am 25. December 1321 mit. Wenn man 
die Orte aufsucht, wo das Barometer zu dersel
ben Zeit am tiefsten stand, so ergeben sich unge-
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fähr folgende Bestimmungen; der tiefste Barome- 
terstand trat ein

um i Uhr Nachts zu Stanmvre in England, 
um 3 Uhr Nachts von Dieppe bis Troyes und

Biviers, 
um 5 Uhr von Boulogne nach Trier, Zürch, — 
um 8 Uhr etwa in Padua, \
um bis io Uhr in Middelburg, Utrecht, und 

in Prag und Leobschütz, 
um 12 bis i Uhr von Elberfeld bis nach Göt

tingen und Hannover, Gotha, Weimar, 
Halle, Leipzig,

um 3 Uhr von Altona bis Breslau und Eracau, 
um 5 bis 6 Uhr in Apenrode und Christiana, 
Abends spat in Danzig,
am 26. December Morgens in Abo,
- - - Mittags in Dorpat
- - - Abends und folgenden Tag«

in Petersburg.
In jeder der Linien, wo der tiefste Stand 

gleichzeitig eintrat, warerim nordwestlichenTheile 
viel tiefer als im südöstlichen; nämlich datz Ba
rometer stand unter der Mittelhöhe

in ©tanmote 10"', 2, um 1 Uhr;
in Dieppe 22'", o, in Troyes 16 
in Biviers 13'", 2, um 3 Uhr, 
in Boulogne 22'", 5, in Zürch 13"', 9, St.

Gallen 13/", 6, um 5 Uhr, 
in Padua 11"', etwa um diese Zeit; 
in Middelburg 20"', 5, in Prag etwa 13'", 

gegen 10 Uhr, 
sn Schwelm bei Elberfeld 17'", in Minden 

17'", in Hannover 16"', 6,
in
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in Göttingen 16,H, in Halle und Leipzig 15"", 
in Gotha 14 ", 5, um 12 bis 1 Ulr,

in Altona etwa 17'", Breslau 13 ", 2, Era- 
can 12'", etwa urn 3 Uhr,

in Christiania 13'", 6, gegen 6 Uhr, 
in Danzig. 14"', Abends 10 Uhr, 
in 'Abv etwa n'", 011126. Morgens, 
in Dorpat n'", am 26. Mittags, 
in Petersburg 6'", 6, am 36. Abends.

Hr Prof. Fischer zeigte folgende Versuche, 
aus welchen unbezweifelt hervorgeht,, daß das 
Steigen der Flüßigkeit in Röhren, deren untere 
Oeffnung mit Blase verschloßen ist, (Siehe vori
ges Bulletin) einzig und allein von dem chemi
schen Prozeß zwischen dieser Flüßigkeit und dem 
in der Röhre befindlichen festen Körper (Metall) 
abhangt, und daß folglich auch das Steigen im 
Verhältnis; dieses chemischen Prozeßes statt findet.

t) In eine Silbcrauflösung wurden 2 Röh
ren gestellt, und in die eine, —ein Silber- — 
in die andere, ein Kupfcrstreifen gesenkt. Das 
Resultat war, daß schon nach 12 'Stunden mit 
dem Anlegen des reducirten Silbers am Ku
pferstreifen auch die äußere Flüßigkeit in diese 
Röhre wohl | Zoll hoch gedrungen war, und 
nach 6 Tagen stand sie schon Zoll hoch in 
der Röhre und über £ Zoll höher, als die äußere 
Flüßigkeit; nach 14 Tagen hatte sie sich über 
diese um 2 Zoll hoch erhoben, während in der 
Röhre mit dem Silberstreisen die äußere Flüßig- 
keir nicht in die Hohe gestiegen, obgleich eben
falls schnell genug durch die Blase eingedrun- 
gen war, so daß das in ihr hineingcgoßcne 

Was-
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v Wasser nach 12 Stunden stark als silbcrhaltiz 
auf Salzsäure reagirte.

2) Unter denselben Umständen wurden in 
eine Auflösung essigsauren Bleis zwei Röhren 
mit einem Eisen- und Zinkstreifcn gestellt, 
worauf die Flüßigkeit bald in der letzten Röhre 
in die Höhe stieg, in der erstere hiilgegen aber 
selbst nach mehren Tagen noch nicht.

3) Unter denselben Umständen brachte Ei
sen ein schnelles Aufsteigen einer Kupscrauflö- 
fung hervor, nach 14 Tagen mehr als 4 Zoll 
betragend; während Zink nur sehr träge wirkte, 
so daß in dieser Zeit das Steigen der Flüßigkeit 
kaum i|3oll betrug.

Bei diesen Versuchen wurden in die Röhren, 
deren untere Oeffnungen mit Blase verschloßen 
waren, ein paar Tropfen dcstillirtes Wasser ge« 
goßen, als die unerläßliche Bedingung, zum 
Durchdringen der äußeren Flüßigkeit, (welches, 
wenn die innere Wand der Blase ganz trocken ist, 
keineswegs erfolgt,) und dann wurden die Me
talle in dieses Wasser gesenkt.

Daß übrigens die beim Steigen der Flüßig
keit zugleich erfolgende Reduction" des aufgelösten 
Metalls ohne Einfluß auf das Steigen selbst ist, 
zeigte unter andern dies, daß

4) wenn in verdünnter Salpetersäure in 
drei Röhren, Kupfer, Eisen und Zink gesenkt 
wurden, das Steigen am schnellsten beim Ei
sen, dann beim Zink und sehr unmerklich beim 
Kupfer erfolgte. Bei den bemerkten Rcductio- 
nen in i — 3 >Ñ es merkwürdig, daß die rcdu- 
sitlcn Metalle sich auch an die Blase anlegen, 

lmd 



und sic, wcnn gleich vielfach gefallet, durch
dringen.

Um der K. K. Mährisch-Schlesischen Gesell
schaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Na
tur- und Landeskunde in Brünn, für die gütige 
Uebcrscnduug ihrer vom i. Juli bis Decbr. igsi 
herausgegebenen MittHeilungen, unfern gebüh
renden Dank zu erkennen zu geben, stattete der 
Sekretair der Sect, einen Bericht ab, von den in 
ihnen enthaltenen sehr nachahinungswerthen Un
ternehmungen und Arbeiten. Von den Resulta
ten und Nachrichten, die allgemein bekannt zu 
werden, verdienen, führen wir hier einige an.

1) Die durch ältere und neu an gestellte Ver- 
suche im Großen sich bestätige Erfahrung über 
den Vorthcil, das Getreide und besonders das 
Korn vor der gewöhnlichen, sogenannten voll
kommenen Reife, — wo die Körnchen noch mit 
einem großen Tyeil ihres Organisations Was
sers begabt, sehr weich sind, und das Stroh 
noch nicht völlig gelb erscheint, zu schneiden und 
es in Garben gebunden in der Luft trocknen zu 
laßen. Es wird bei diesem Verfahren nicht 
nur der bedeutende Verlust des Ausfallens der 
Körner)  verhindert, sondern dieses Getreide 
liefert auch ein bcßeres Mehl und ein eben so 
gutes Saatkorn als das, was man erst, wie 
gewöhnlich, nach der zweiten Reife, wo die völ

lig

*

*) Nach Hrn. Ober »Amtmann Prodasta beträgt im 
Durchschnitt bei jeder Garde dieser Lerlust 359 Khx, 
net.
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lig eiugetrockaeten Körnchen sich brechen laßen, 
abmäht; auch soll das früher geschnittene 
treibe die unschätzbare Eigenschaft besitzen, nie 
von dein Kvrnwnrm angetaffet zu werden.

2) Die erprobten Bortheilc der Operation 
deS Abringelns der Weinreben nach den vom 
Hrn. Prof. Strauß und Hrn. Thierarzt Hau
enschild zu Hollabrunn in Druck gegebenen ?(iu 
Weisungen. Die Stöcke, an welchen der Rin- 

■ gelschnitt angcwendet wurde, blieben vor dem 
Absallewder Beeren, alb Folge einer mit Kälte 
und Regen wechselnden Blüthezeit, gesichert 
und die einzelnen Beeren wuchsen an den auf 
geringelten Reben stehenden Trauben viel grö
ßer und wurden eher reif, als die an den 
ungerinqelt gebliebenen Stöcken.

3) Sehr wirksam wurde das vom Hrn. Arzt 
Linhart vorgeschlagene Mittel gegen die Bleich
sucht oder die Egelkrankheit der Schaafe gefun
den, das darin besteht, daß mail den Erkrank
ten zwei Unzen Bieressig, worin zwei Quent- 
chen Salz aufgelöst worden, sechsmal den Tag 
über eingießt, und welches Mittel noch wirk
samerwird, wenn nach deinVorschlag desHrn. 
Bar. v. Lev kam der Essig außer mit dem Salz, 
auch mit Eisentheilchen, durch Einwerfung und 
Ümrührnng mit verrosteten Eisenstücken, ange
schwängert wird.

4) Uni die oft so große Verherrnngen an
richtenden Ackcrschnecken, (Umax agrestis) in 
Feldern oder Gärten gänzlich zu vertilgen, streut 
man auf eine fruchtleere Stelle am Abend klein 
gehackte, oder gestoßene gelbe Rüben, oder klein 

ge-
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gestüßene süße Aepfeln aus; wahrend der Nackst 
ziehen sich die Schnecken zu dieser Lockspeise hau- 
senweis hin, die man denn bei Sonnenaufgang 
durch Begießen mit kochendem Wasser tödtet. 
Dieses Verfahren wiederholt man, 2 oder Z 
Tage, wo sich wenige oder gar keine Schnecken 
mehr zur Lockspeise einsindcn und sic alle ver
tilgt sind. Durch Bestreuen mit ungelöschtem 
Kalk lassen sie sich auch tödten, aber dann muß 
man jeden Tag obige Lockspeise frisch aufstreuen, 
was beim Tödten mit kochendem Wasjer nicht 
nothig ist. — Bei dieser Gelegenheit weist 
Hr. Knauf nach, daß jeder 5 bis 6 Halme tra
gende Stock von Korn, Weizen oder Winter
gerste ans einem Boden, der 5 Schuh hoch über 
dem Grundwasser erhaben liegt, 7 bis 8 Pfahl 
oder Wasscrwurzcln answirft, die 5 Schuh und 
ausgedehnt 6 Schuh lang sind.

5) Hr. v. Nagel entdeckte zufällig, daß die 
Schweine begierig Kohlen freßen, dann aber 
nicht znnehmen und nicht fett werden, ob sie 
gleich völlig gesund bleiben. Die verschlunge
nen Kohlenstücke finden sich bei Eröffnung der 
getödteten Schweine ungeändert in dem Magen 
und in den kleinen Eingeweidcn.

6) Nach Hrn. Doct. Meineke's Beobach
tungen über den Mouoculus apus, Kicfen- 
fuß, wird es wahrscheinlich, daß sich dieses In
sekt jährlich nur einmal häutet und zwar das 
Weibchen, wie beim Krebs, im Herbst, das 
Männchen aber im Frühjahr.

Wegen den eingetretenen constitutionsmaßi- 
gen Ferien der Section, können-die eingeschickten

Vor-
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Vorschläge des Hm. Kammer-Mechan. Klingert 
fiber die mit seiner Tauchermaschine anzustellenden 
Versuche, —-so wie die von Hrn. Seifensieder 
Koch eingereichte Schrift des Hrn. Past. Heber*  
schar, fiber die schlesische Bienenzucht, erst in der 
Versammlung des 2. Octobers zum Vortrag kom
men.

Breslau, den 12. August 1822.
Steffens, Dir. Müller, Sekt.

Der Hochzeitstag.

Äuch ich wür in Arkadien!

Den Bergweg hinauf flog am Johannis-Abend 
mit schnaubenden Roßen ein Wagen, und doch 
dünkte dem darin Sitzenden die Fahrt langsam, 
denn ein Jüngling war cs nicht nur, sondern ein 
Bräutigam, der der Braut entgegen eilte. Oben 
am Schlosithor harrte man seiner; ehrerbietig ver
neigte er sich gegen des Orts edle Herrin, preßte 
dann schnell und innig die errothende Braut an's 
klopfende Herz, siel nun der theuern Mutter mit 
einem lauten wthmüthig freudigen Ach! um den 
Hals, hielt sie, die tief Bewegte, lange in seinen 
Armen, und wandte sich dann zu der Gebieterin 
des Orts mit den Worten, „so komme ich denn, 
um nach so vielen Guten, auch des Lebens köstli

chen
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chen Schatz, ein treues liebes Sßcib aus Ihrer 
Hand zu empfangen, und von Ihrem Herzen, so 
wandte er sich schnell zur Mutter, und zog dabei 
Rosauren sanft an feine Brust, so komme ich denn, 
um nach so vielen glücklichen Stunden auch die 
wichtigste und heiligste hier zu fepern."

Wohl knüpften ihn unauslöschlich freundli
che Erinnerungen dankbar an den schönen Ort; 
er hatte als Erzieher einige Jahre hier verlebt, 
war wie der älteste Sohn des Hauses betrachtet 
und erfreut worden, hatte in der Nähe der edlen 
Gebieterin desselben, einer vielbcwährtinFrcundin 
der theuren Mutter, einen Creis von lieben fröhli
chen Menschen gefunden, die durch sie beglückt, 
wetteiferten, in der Treue und Liebe gegen die 
herrliche Frau von seltner Klarheit des Geistes, 
Güte deS Herzens, und reicher Lebenserfahrung. 
Um sie bewegte sich alles wie um den Mittilpunit, 
von welchem ein Geist der Lauterkeit, Ordnung, 
Thätigkeit und der Verschönerung sich über das 
ganze nicht unbedeutende und herrlich gelegne Ge
biet verbreitete. Recht eigentlich eine Schutzsrau 
stand sie auf diesem, und wann sie des Dorfes 
Gaße hinabgieng, flog alles an Thür und Fenster, 
um ihres Grußes sich zu erfreuen und ihn herzlich 
erwiedcrn zu können. Der Frühling öffnete des 
Schloßes Thür einer Menge einsprechender Be
kannten und Fremden, und führte einen regen fei
nen geselligen Verkehr herbei, der, wenig unter
brochen, wahrte bis das Laub von den Bäumen, 
der glänzende Schmuck von der Gegend fiel. Daun 
sammelte der Winter die Hausgenoßen nm’ö kni
sternde trauliche Eamin zu einem Stillleben voll

Lcetü'
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Lecture, Musik, Gesang und herzliche» ost plan- 
reichen Gespräch für die Zukunft, nach dem man 
selbst zuweilen mitten unter des Sommers Son- 
nentagrn mit einiger Sehnsucht zurückblickte. Zu
weilen sprach auch dann wohl eine Befreundeter 
ein, und lächelnd bemerkte Agathe die heitre Haus
frau, „solcher Besuch gilt mir, und nicht meinen 
Bergen."

Wie fertige Augenblicke schnell waren Nei- 
munden hier die Jahre entflohen, und seine Liebe 
zu Rosauren, die mit ihm im Vaterhause ausge
wachsen, jetzt in der Hauptstadt lebte, war für 
Agathen kein Geheimniß geblieben. Denn auf 
einen der gemeinschaftlichen Spatziergange der Fa
milie, hatte Reimund da, wo auf des Berges 
Gipfel ein Fels schrof und kühn ins tiefe Thal 
hinauStritt, sich niedergeworfen, und verlohren 
ins Anschauen der Gegend, hinsiberblickend nach 
Osten, wo die Traute weilte, und sich unbemerkt 
wähnend, ihren Namen eben in den Fels gegra
ben, als ihn Agathens Frage — was das bedeu
te— plötzlich überraschte, und schnell das süße 
Gestandniß entriß. Dafür empfing er an einem 
der Winterabende, die freundliche Verheißung, 
daß er des Lebens schönstes Bündniß an dem ihm 
liebsten Ort der Erde schließen solle.

Als Pfarrer einer entfernten Gemeinde und 
als Bräutigam betrat er ihn nun. Dort auf dem 
Balkon eines lieblichen Lusthauses, wo sich dem 
staunenden Auge plötzlich die ganze Schönheit der 
Gegend zeigt, — Berggipfel mit den grauen Ue- 
berresten des alten Raubschloßes, dicht darunter 
der neue nette Edelhof, der sich aus seinem freund

lichen
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lichen Garten erhebt das auS dunkeln Gebüsch 
blickende Dorf, tief Unter dem Fuß, das Thal 
mit dem Städtchen, von dem Strom in manigfa-» 
chen Windungen wie mit einem silbernen Bande 
Umschlungen, und dem Auge mit allen seinen Gas
sen und Garten wie im Grundriß, sichtbar, wei
terhin Dörfer mit ihren Schlößern die Berge hin
auf in lieblichen Gebüsch sich ziehend, über diese 
hin eine weite Aussicht ins ferne flache Land, und 
dann, mehr rückwärts, der hohe, hlaue, fern sich 
hinsireckende Gebirgsrücken, mit seinen Kuppel» 
i:hb Sitzen, — dort wo sich dieser Anblick dem 
Äuge überraschend enthüllt, sammelte Agathe ihre 
Gaste. Eben vergoldete die sinkende Sonne die 
Zinnen der alten Burg, Und warf den Schattett 
derselben weit über das Thal und die gegenüberlie
gende Berge, daS dahinter liegende Land ver
schwamm im glanzenden Schimmer, wie gehüllt in 
einen goldnen funkelnden Schleper, die Kuppeln 
des Gebirges aber ragten jetzt errölhend, ja fast 
erglühend in den blauen wolkenlosen Himmel. 
,,L> wie schön," ricfRosaura, und hatte unwill- 
kührlich wie bine Betbndt, die Hände über die 
jungfräuliche Brust gefaltet, „so verklärt Gelieb
te, siel Reimund ein, soll unser Leben durch unsre 
Lieb und Treue sein!" Das ist nicht eure Sonne 
meine Kinder, unterbrach sie die Mutter, sondern 
die meine, denn eS ist die sinkende, ich preise heu
te tief bewegt Gott, daß er auch die meines Le
bens, noch aus so vielen dunklen Wolken glän
zend hcraustreten und so freundlich zur Rüste ge
ben läßt, denn in dem Anblick EureS Glückes, 
und hier an der Seite meint r edlen Freundin ver

ía klärt 
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klärt sich mir der Abend meines Lebens, und seyS 
auch nur kurze Zeit, bann, seht ihr wohl, wie dor
ten schon sich neues Gewölk sammelt?

„Das wird entfliehn, theure Mutter!"
„ Wenn der will, der den Wolken ihre Bahn 

bestimmt, ja, mein Sohn, doch will ich nicht kla
gen, wenn es auch anders kommt, denn um sol
cher Sonnentage willen, wie der heutige, kann 
man schon manchen wolkenvollen, manchen bösen 
wieder auf für gut nehmen."

„Gewiß, fiel Agathe ein, cs kommt im Le
ben, und namentlich im häuslichen nur eben da
rauf an, daß man lerne das Widrige sich zurecht 
zu legen, mit Verstand und Gottvertraun, lind 
wenn- nur innen im Gemüth stets reiner Himmel 
ist, da mags außen immerhin stürmen und trübe 
werden, die doch wiedcrkehrende Sonne ist dann 
desto erfreulicher."

So entspann sich ein ernstes iinb wehmüthi- 
gcs Gespräch, denn die beiden Frauen gedachten 
ihrer zusammen verlebten nicht goldnen Jugend- 
jahre, ihrer nachfolgenden so abweichenden Le
bensbahnen, auf welchen späterhin ein gleiches 
schmerzreiches Ereignis;, der Verlust würdiger 
Gatten, sie wieder näher gebracht; Reimund er
neuerte sich das Bild des verklärten Vaters, eines 
würdigen Dieners der Kirche, und wie er nur 
wünsche und trachten wolle den Hirtenstab einst, 
seys auch eben so früh wie der Verklärte, eben so 
getrost niedcrlegen zu können., Da umschlang ihn 
Rosaura heftig mit einer Thräne im Auge, gleich 
als fürchte sie, er werde ihr jetzt schon entrißen, 
Imv sie müße ihn wiedrrhalten; und die bewegte

Mut-
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Mutter legte sccgnend die Hund auf fein Haupt- 
und sprach, — „ wirke mein Sohn, so lange Gott 
will, und immer im Seégen."

Hier unterbrachen fröhliche Töne die feyerli- 
che Stimmung, Hörnerklang, den das Echo von 
jeglichem Serge zurückwarf, drang den dunkeln 
Laubgang herauf — Freundinnen der Braut über» 
Reichten dieser duftende Kränze und Sträuße, mit 
sinnvollen aus Agathcns Herz gefloßenen dichteri
schen Worten, und wanden dann ein Gehänge 
von Immergrün um die erstaunten Verlobten. 
In demselben Augenblick loderte am Fuße des al
ten Bergschloßes eine gewaltige Flanime einpor- 
und beleuchtete sonderbar die grauen Ruinen; auf 
der Zinne des alten Thurms ward ein funkelnder 
Kranz von Lichtern sichtbar, der wie ein neues 
Sternbild dort zu schweben schien, und, als wäre 
dieß das Signal gewesen, zugleich entbrannten 
auf allen umliegenden Bergen die Joharmisfcuer- 
Und verlohken sich, wie Sterne auf der Erde, tief 
ins hohe dunkle Gebirge hinein; in zahlloser Men
ge schwebten die leuchtenden Johanniswürmer, 
wie fliegende Diamanten umhet, und aus dem 
rauschenden Strom unten im Thal spiegelten sich 
alle die Lichter des Himmels und der Erde wieder- 
herauf. ,-Licht genug in der dunklen Lebens- 
nacht, rief Reimund, nahes uNd fernes, großes 
Und kleines, zu Scherz und Ernst, man kann den 
rechten Weg schon finden! -, Besonders, unter
brach ihn die Mutter, wenn man an den ewigen 
Leuchten dort oben fest hält — die sind ost meine 
Tröster und Führer gewesen, und leiten wahrlich 
auch den Schiffenden auf dem Lebensmeere sicher.

io*  Sieh
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Sieh wie die Flammen auf den Bergen erlö- 
schen — "

„ Und die Lust so kühl weht, siel Agathe ein, 
Und unser Bräutchen ist nur leicht verhütt! — "

„Und morgen, fuhr die Mutter heiter fort, 
kehrt das schönste Licht wieder, eure Sonne, mci? 
ne Kinder, die ausgehende!"

„Zuvor noch ein andres, der Liebenden Ab- 
flott," scherzte Agathe, und wiest auf den gegen- 
iüber liegenden Berg, wo durch des Waldes Gipfel 
eben der Mond lugte.

Hin schauten alle, und Reimund Rosau- 
ren begeistert umfangend, erhob die männliche 
Stimmx, und begann dcö lieben Asmus herrliches 
Abendlied zu singen, „der Mond ist aufgegangen, 
tie goldncn Sterne prangen am Himmel hell und 
klar" und aller Stimmen fügten sich melodisch 
ein, und die Hörner begleiteten sanft den lieben 
Gesang, und leise tönten die stillen Berge und das 
alte Gemäuer ihn wieder.

Man zog sich in des Schloßes leuchtende Zim- 
rner zurück. Nur Rcimundcn wars zu eng im 
Hause fürs volle Herz. Er mußte noch einmal 
hinaus ins Freie, mußte heute noch durch des Gar
tens dichte Bogengänge, auf alle die alten lieben 
Plätze, wo er Rosaurens so oft mit Sehnsucht ge
dacht, namentlich zu dem FelS, der ihren Namen 
treu noch trug, und als er hier so recht unaus
sprechlich gebetet, da wars als flüsterten Geister
stimmen aus der alten Burg hernieder, du Glück
licher! Der Wind wars, der durch die Sill erpap- 
peln wehte.

Der'
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Der HochzeitS - Morgen brach an ; tiefe Stil
le herrschte noch im Schloß,- da klopfte Reimund 
leise an Rosaurcns Gemach, und lisvelte ihr zu, 
auf, auf, Geliebte.' unsre Sonne will aufgchen, 
laß uns sie begrüßen. „Bald schlüpfte Rosaure 
im weißen dicht verhüllenden Morgengewande aus 
dem Gemach, geflügelten Schrittes eilten nun 
beide den Burgberg hinan, und langten mit dem 
ersten Sonnenstrahl auf dem Felsplatze an: In
nig umschlungen standen sie Ijicr lange sprachlos, 
versunken im Anschau» der verklarten Gegend, —- 
der erwachende Gesang der Bögel, die aus dstn 
Thal herauftönendeMorgenglockedes Städtchens, 
gaben ihnen erst die Sprache Widder. „ Sieh No
saure, rief Reimund, so geht heute unser Glück 
auf, unbewölkt und glänzend, wie dort GottcS 
Sonne." „Zch betete eben zu ihm, sprach-Ro
saura, daß es erst mit unscrm Tode untergehen 
möge, möge er erhören!

„Das wird er, wollen wir doch gewiß im
mer unter die Guten gehören, über die er seine Son
ne aufgehcn laßt."

„Und unter die Gläubigen, die nicht verza
gen, wenn sie sich auch einmal verdunkelt."

„Und unter die Treuen, die, weil sie sich 
nicht verlaßen, auch von ihm nicht verlaßen wer
den! O! nur ewig mein. „Er preßte die Braut 
innig an sich, und einen langen Kuß aus ihr lieb
liches von der Sonne hochgeröthctes Antlitz.

„Weißtdu noch, fuhr er dann fort, wie ich 
dir zuerst meine Liebe zu gestehen wagte?"

„Du warst da schon ziemlich stürmisch." 
„Und du, Liebe, sehr kalt und abweisend.

„Wohl
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„Wohl mit Recht, mein Reimund, über 
nicht von Herzens sondern von Verstandes wegen, 
Henn —

„O! ich weist, was du sagen willst.' Dank, 
Dank für deine rückhaltcnde Liebe! Wer nun, 
Rosaura, nun bist du ganz und ewig mein! Sieh! 
hort Hinter jenen, fernen Berge, über dem eben 
die Sonne steht, und der wie ein Nebelstreif nur 
erscheint, — dort liegt das stilleHaus, in welches 
ich dich führe, dort thcile ich meine Liebe zwischen 
dir und einer andern Geliebten, meiner Ge
meinde !"

„Das muß ich wohl zufrieden sein, ich aber 
will nur dir gehören-! dein Glück, du Lieber, soll 
meine Sorge sein!"

„Und du mir, o Nosaura, mein Alles! mein 
einziger Schatz, an dem mein Herz hängt, die 
Sonne in meinem Hause! o Rosaura, so, so herr
lich, habe ich noch nie vorwärts geschaut, ich sehe 
Pen Himmel offen!"

Da standen bic Glücklichen in langer süßex 
Umarmung, im hellen Glanz der Morgensonne, 
im Angesicht der ganzen Gegend, und wer etwa 
von den Höhen herüber, oder aus dem Thal her
aufzufällig gesehen, der hätte wohl sogleich erra- 
then, daß das Paar auf der Felsklippe nur ein 
Brautpaar und zwar ein glückliches sein müße!

Nnnwarlich, ihr Lieben, ihr seyd schon ge» 
traut, an Gottes schönstem Altar, in seinem herr
lichsten Tempel, ,,fo erscholl plötzlich dicht neben 
den Glücklichen, eine Stimme. Verwundert, 
picht erschrocken, schauten sie auf und erblickten 
den thenren Freund und Amtsgrnoßcn, den Rei

mund 
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mund gebeten hatte, hie Weihe seines EhebundeS 
zu vollziehen.

„ O sey uns zwiefach willkommen hier in 
einer heiligen Lcbcnsstunde, rief Reimund, und 
warf sich üi des Freundes Arm, gehörst du doch 
wesentlich zu unserm Glück, du, Theodorus! der 
den hohen Werth der Freundschaft mich fühlen ge
lehrt!"

„ Ich dachte eben, entgegnete dieser, wie ich 
euch, ihr Lieben, das, dessen mein Herz voll ist, 
in eurer Bundcsstunde sagen möchte, und konnte 
nicht einig mit mir werden, da erblickte ich euch 
zufällig durchs Fenster, freute mich, eilte euch 
nach, und habe nun gefunden, was ich suchte, denn 
ich habe dieTraurede wohl gehört, die du dir selbst 
hieltest, Reimund, und denke dich bei deinen letz
ten Worten zu nehmen-"

Dqs Gespräch wandte sich nun auf die Schön
heit des Morgens und der Gegend, gefeßelt davon 
weilten die drei noch lange auf dem wunderherrli- 
chcn Platze, bis fröhliches Geräusch aus dem Gar
ten herauf zu ihnen drang, denn die junge Welt 
unten im Schloß, Brüder und Schwestern, 
Freunde und Freundinnen, waren endlich der Ent
weichung des .Brautpaars inne geworden, und 
führten es nun unter lachender scherzender Rede 
zurück, dahin wo in des Gartens weiter Laube 
auf dem wasscrsprudelnden Tisch die fteundliche 
Agathe das Frühstück bereit hielt. Heitre Stun
den entflohen hier wie Augenblicke, auch rollten 
Wagen über den Schloßhof und führten einige lie
be Befreundete des Hauses und des Brautpaars 
herbei, welche Agathe ohne zu bemerken warum, 

gela
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geladen, und deren frohes Erstauenen über einen 
hochzeitlichen Anblick nicht wenig zur Erhöhung 
der allgemeinen Freude beitrug, die endlich in der 
Stunde der Trauung, ihren höchsten Gipfel er
reichte, nehmlich ihren Uebcrgang ins heilige Ge
biet der Religion.

In dem heute dem Tageslichte verschloßenen, 
doch durch Ampeln erhellten Raume des Lusthau- 
ses, deßen sich öffnende Flügelthüren aber dem 
Micke die außenliegende sonnenhelle herrliche Ge
gend in dadurch erhöhter Schönheit, zeigten, sam
melte sich die Gesellschaft, im weiten Halbkreis 
das Brautpaar umgebend, zu welchem sich Theo
dorus nun also sprechend wandte;

„Ich habe in der heutigen ersten Morgen
stunde, die, wie jede in ihrem goldncm Munde 
des Guten so vieles trug, — neues Leben, und 
damit neue unzählbare göttliche Wohlthaten für- 
zahllose Wesen, den Lobgcsang der Schöpfung, 
Millionen Gebete und gute Vorsätze frommer fro
her Menschen — ich habe in dieser Morgenstunde 
die Stimme der Lieben vernommen, die zugleich 
stets die der Wahrheit ist, sie sprach aber „ich 
sehe den Himmel offen"; und nach einer leisen 
Hindeutung auf den heiligen Mund des ersten 
christlichen Märtyrers, der zuerst in diese Wort« 
ausgebrochen, und nach der Andeutung, wie das 
Wesen und die Sprache der Liebe auch in den ent
gegengesetztesten irrdischen Lagen, sich immergleich 
und folglich des Lebensglückes einzige Grundlage 
bleibe, wandte er nun die Worte näher auf die 
Verlobten an, erinnerte sie, wie sie bereits daheim 
im väterlichen Hause, dem Orte frommer Hcitcr- 
L" ' ' feit 
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keit und liebender Sorgfalt den Himmel als glück
liche Kinder offen gesehen, erinnerte dann den 
Freund, wie ihm der Blick in das schöne Gebiet 
der Wissenschaft und namentlich der heiligen, und 
dann wie ihm der Aufenthalt an diesem Ort eines 
seltnen Vereins, einer paradiesischen Gegend und 
eines herrlichen LebenSvcrhältnißes, wieder einen 
Himmel geöffnet habe; gab ihm dann freudig zu 
bedenken, wie das Leben eines Pfarrers so recht 
ein Schauen des offenen Himmels sep, denn das 
scy ja die einzige Wirksamkeit, die keinen irrdifchen 
sondern blvs himmlischen Zweck habe, und wie 
her Geistliche in jeder Thrane der Rührung und der 
Buße, die er erzeugt, in dem zitternden Gelübde 
per Kindlein, die er cinseegnct, bei jedem Kranken 
den er stärkt, bei jedem Sterbenden über den er 
betet, den Himmel offen sehe! Er bemerkte hier-- 
auf, wie sich jedem edlem Herzen in der häuslichen 
Verbindung der rechte Himmel auf Erden offne, 
stellte das liebliche Bild eines solchen seeligen Ver
eins mit lebhaften herrlich gehobenen Zügen hin, 
äußerte seine freudige Zuversicht, daß er damitdas 
Glück der vor ihm stehenden Verlobten ausgespro
chen, wandte sich dann an des Bräutigams edle 
fromme Mutter, die ohne Zweifel jetzt auch den 
Himmel wieder offen sehe, und schloß hierauf, 
seegenwünschcnd, „und auch ich, hier im Kreise 
so vieler edlen frohen, und in der Nahe zweycr 
fccligcn Menschen, auch ich sehe den Himmel 
offen!"

„Freudig bebend reichten sich Reimund und 
Rosaura die Hagd, und nachdem sie den Sccgen 
dfr Kirche empfangen, warfen sie sich an der theu- 

ern 
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ern Mutter Brust, um auch den mütterlichen, zu 
erhalten; aber die Mutter konnte nicht Worte nur 
Thronen finden; hielt die Kinder lange umschlun
gen, und vermochte endlich nur mit erstickter 
Stimme zu sprechen, „seyd glücklich "!

„Bestürmet mir, ihr Lieben, die Mutter 
nicht also, sprach Agathe, ich fürchte sie erliegt uns 
unter der Macht der wogenden Gefühle; was ihr 
begehrt ihr habt es jg längst, — ihren Scegen! 
Nehmt nur noch den meinigen! Möge euer Glück 
fest wie meine Berge stehen, und wenn ihr den 
Himmel offen seht, vergeßt nicht, daß auch hier 
ein Herz für euch und euer Glück stets offen blei
ben wird."

„Wenn wir den Himmel offen sehen wollen, 
entgegnete Reimund begeistert, so müßen wir auf 
diese Berge in dieses Herz voll Liebe und Güte für 
uns sehen, wie könnten wir seiner je vergeßen! 
und er küßte mit Rosauren dankbar die Hand der 
edlen Frau.

(Der Beschluß folgt.)

Kleine Wünsche für Brehlau'ö nächste 

Umgebung.

Wer vergessen kann, was aus der unmittelbaren 
Umgebung Breslau's hätte werden können, er

kennt 



143

kennt gern und dankbar die stets sichtbare Verbes
serung und Verschönerung dcS einmahl vorhande
nen an.

Verbesserung ist es, daß die überflüßigen 
Barrieren an die Seite gerückt sind, daß der Ein
tritt in ihre Oefnungen, durch Erhöhung des Bo
dens, auch bey nasser Witterung zugänglich ge
macht, und die feuchteren Gegenden der Prouie- 
yade mit Sand überfahren sind. Doch ist 
hierin noch vieles zu thun übrig, besonders in den 
Linden- und Ahorn-Alleen an der Oderscite, und 
von dem Zicgelthore, bis an das Ohlaucrthor. 
Ware cs überhaupt nicht zweckmäßiger, die Allee- 
Wege ein wenig zu wölbep? Sie würden viel 
früher trocknen, besonders hey Tbauwetter, wo 
der nach festgefrorene Boden die Nässe nicht ein
zieht. Auch würde die von den Seiten sich sam
melnde Feuchtigkeit den Baumreihen im Sommer 
zu gute kommen, im Winter aber beseitigt werden 
können, durch eine Vorrichtung die eben so leicht 
als bekannt ist.

Für die Mannigfaltigkeit der Baumparthien 
in Gestalt und Farbenmischung ist einiges durch 
vermehrte Anpflanzung von Nadelholz gethan. 
Aber für die nothwendige Regelmäßigkeit der Al
leen vom Ziegclthor bis an dqs Nicolaithor? Wie 
vieles muß hier noch, und wie langsam kann es 
nur gcschehn! um den grellen Widerstreit auszu- 
gleichen, der aus einer regellosen Mischung der 
Baumarten in symmetrischer Stellung ganz na
türlich entspringen mußte. Wie anders zum Bey - 
spiel würden Plantancn - Alleen sich da ausnch. 
men, wo jetzt eine chaotische Folge der disparate

sten 
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sten Baumgattungen in Reih und Glied steht! 
Die frischen Platanen-Stecklinge in der neuen 
Baumschule scheinen diesen Wunsch zu begünsti
gen.

Mit Vergnügen nehmen wir di- wachsende 
Sorge für Blumenflanzung wahr, nur vermissen 
wir grade diejenigen, welche am leichtesten fort
kommen, Marzveilchen (.deren duftende Menge 
auf den ehemaligen Wällen noch jetzt gepriesen 
wird ) Maiblumen, Erdbecrn, und vor allen Re
seda in Menge.

Gastfreundlich würde cs seyn, der Nachti
gall eine Schutzstätte gegen Katzen tt. Menschen zu 
weihen, eine kleine Insel in der Nähe derTaschen- 
bastipn, mit Bäumen und Gebüsch überwachsen, 
und vielleicht mit einem Dbdach für Schwäne vcr- 
sehn, deren Erscheinung auf diesem künftigen Was
serspiegel so willkommen als überraschend seyn 
würde!

Die Zahl der Wächter ist vermindert. Auch 
fangen neue Hütten an, die alten zu verdrängen, 
und deuten durch ihre schönere Gestalt auf dieHu- 
m'anität ihrer Bewohner, die gewiß in dem Grade 
sichtbarer werden wird, als die Eltern aus freyer 
Neigung ihre Kinder zur Schonung dieser dem 
allgemeinen Vergnügen gewidmeten Anlagen ge
wöhnen werden.

Wie
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Wie sich Martin Luther 

selbst ausgesprochen über seine Frauen^ 

liebe, über Ehstandswürde und ehlicheS 

Glück!

Wenn behauptet Wirb, daß Luther den hohen 
Werth des Weibes anerkannte, die ehliche Verbin
dung als wohlthätig und beglückend fürdcnMann 
jedes Standes anprieß, und sich berechtigt und 
gedrungen fühlte, selbst in diese Verbindung zu 
treten, so kann dieses wohl auf seinen Character 
und sein Wirken, als Reformator, keinen nach
theiligen Schotten werfen. Aber wenn man sagt 
und schreibt, — wie bei und nach der Zten Säcu- 
lar-Feier der Reformation von mehrer» Gegner» 
derselben gesagt Und geschrieben worden ist— daß 
ihn die sinnliche Liebe zur Katharine von Bora zu
erst und vorzüglich bewogen hätte, das Kloster zu 
verlaßen, und sich einer Kirche entgegen zu stellen, 
die von ihren Dienern Ehelosigkeit fordert, wenn 
man seine Wirksanikeit für höhere Zwecke, sich, wie 
die Handlung eines Theaterstücks, um den Angel 
der Vcrliebhcit drehen laßen will, dann sündigt 
man gegen die Wahrheit, und zeigt die Absicht, 
denMann und sein Werk in das ungünstigste Licht 
zü setzen: — Wer sich dieser Absicht bewußt ist, 
der läßt sich keines andern bedeuten. Aber wer 
dieß Urtheil bloß nachgesprochen, der könnte doch 

Wdhl 
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wohl zur Läuterung desselben, ober zur völligen 
Umstimmung bewogen werden, wenn ihin der 
Ungrund desselben einleuchtend gemacht wird. Die
ses kann aber, wie mich dünkt, nicht bester ge
schehen, als durch eigne Geständniße des Man
nes, der Wohl wußte, was er wollte, und freimü- 
thig gcnung war, cs vor aller Welt laut zu sa
gen. —

Da Luthers Schriften wenig von seinen An
hängern, und noch weniger von denen, die es nicht 
sind, gekannt und gelesen werden, so halte ich cs 
nicht für undienlich, einige Stellen aus einer 
Sammlung seiner Tischreden in einer »eliebtkn 
Monatsschrift abdrucken zu laßen, in welchen er 
sich über seine Neigung zur K. v. B. über die Wür
de der Ehe u. s. w. klar ausspricht. Jeder Un
parteiische wird daraus sehen, daß der aufs neue 
aMZ>. Octobervoriges Jahres, zu Wittenberg bei 
der Aufstellung seines ihm auf Veranstaltung un- 
scrs Verdienst ehrenden Königs errichteten Ehren- 
dcnkmals, hochgcfeicrten Mann, kein Licbesrit- 
ter oder niedriger Sinnenmensch war, sondern ein 
warmer und edler Freund alles dessen, was er als 
wahr, recht, gut und schön erkannte.

Ucber sein Freien, (seine Neigung sich zu 
berehlichcn) ist seine Acußerung folgende:

„Wenn ich vor iZ Jahren hätte wollen freien, 
so hätte ich die Anne Schönfeldin genommen, 
die jetzt der D Basilius, der Medicus in 
Preußen hat. Meine Kethc hatte ich 
dazumal nicht lieb, denn ich hielt sie 
vor verdächtig, als wäre sie stolz und 
hoffärtig. Aber Gott gefiel cs also wohl, 

der 
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ist mir, Gott Lob, wohl gerathen; denn ich 
habe ein fromm, getrew Weib, auf welche sich 
des Mannes Herz verlaßen darf, wie Salo
mo sagt. Sie verderbet Mir nichts." —
Wer kann denn bei diesem Gestandniß noch 

behaupten oder glauben wollen, daß die Liebe zu 
seiner Käthe ihn gereizt habe, dem Klostcrgclübde 
u. s. w. zu entsagen? —

lieber die Ehe — über Eheglück und Ehe
verbote, sind seine Worte: „das hatte ich bei mir, 
ehe ich ein Weib nam, ganz und gar beschloßen, 
dem Ehestand zu Ehren, wenn ich ia unversehens 
sollte sterben, oder jetzt auf dem Todbette roeré ge
legen, so wollte ich mir haben ein frommes Mcgd- 
lein Ehelich vertrauen laßen, Und derselben wollte 
ich darauf zweene silberne Becher zum Mahlschaz 
und Morgcnaabe gegeben haben." —

„Diehöchste Gnade und Gabe Gottes rst, 
ein fromm, freundlich, Gottfürchtig und Häus
lich Gemahl haben, mit der du friedlich lebest, der 
du darfst all dein Gut und was du hast, Ja dein 
Leib und Leben vertrauen. Mit der du Kinder
lein zeugest. — Kethe, du hast einen frommen 
Mattn, der dich lieb hat, du bist eine Kaiserin. 
Ich danke Gott." —

„Was follé doch (ein, daß man die Ehe ver
beut und verdammt, die doch natürlich Rechtens 
ist? Gleich als wenn man verbieten wollte, Eßen, 
Trinken, Schlafen. — Das sei ferne. Denn was 
Gott geordnet hat, daß steht nicht in unsrer Will- 
kühr, daß wir's annchmcn oder verbieten möchten.

Wir
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Wir werden Gott nicht meistern, oder werden 
Schande einlegen." —

Zn diesen ernsthaften und gehaltvollen Ac:,ße-, 
rlmgen noch ein Paar launige Einfälle, wodurch 
L. das Ucbergewicht der weiblichen Hälfte in 

. häuslichen Angelegenheiten anerkannte. Als er 
bei Hans Lufts Tochter auf der Hochzeit war, 
Und die Braut zu Bette führte, sprach ct zum 
Bräutigam: „Er solltS bei dem gemeinen Lauf 
und Gebrauch laßen, und Herr im Hause sein, 
wenn die Frau nit daheim i,st." —

Und bei einer andern Gelegenheit äußerte er 
sich: — „Wenn ich noch eine freien sollte, so 
wollte ich mir ein gehorsam Weib aus einem Stein 
bauen. Sonst hab ich verzweifelt an aller Wei
ber Gehorsam."

Wie schön und musterhaft Luthers häusliches 
ubd chliches Leben bei solchen Grundsätzen von 
derEhe war, will ich noch durch dasUrtheil eines 
damit genau bekannten Zeitgcnoßen beweisen. M. 
Vitus Theodotus, einPrediger in Nürnbergdrückt 
sich in einer Zueignungsfchrift eines aus Luthers 
Vorlesungen gefertigten Commcntar über den Pro
pheten Micha, an den Bischof von Naumburg, 
Nie. Amsdorfs, 1542, in lateinischer Sprache, 
die ich ins Deutsche übcrttage, darüber so aus: — 
Ich danke Gott daß er mich zur Erkenntniß des 
Evangeliums berufen und mir dazu geholfen hat, 
nicht nur Luthers mündlichen Vortrag zu hören, 
sondern auch durch vertrauten Umgang anschau
liche Kenntniß von seiner innern häuslichen Le
bensweise, die so ganz liebevoll und musterhaft 
für jede Tugend ist, zu erlangen. Wahrhaft 

möch- 
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wöchke ich von Herzen allen Feinden SutherS wün
schen, sein Leben so genau kennen zu lernen alS 
eS mir bekannt geworden ist! —

SchwartS.

Schlesien an feinen König am' 3, August 

1822.

Dich begrüßen wir heut', den gnädkg die Gott» 

heit berufen,
Schlesiens blühendem Land' milder Beherrs 

scherzu scyn!
Blühend war es wohl längst, weil reich die Natut 

es beschenkte,
Aber zum glücklichen Land' ward's durch Bo

russia erst.
Nirgends wohnet das Glück, wo geistiges Leben 

nicht waltet.
Nirgends wohnet der Geist, wo es an Licht 

gebricht.
Licht und Klarheit, sie sind die Elemente der Gott

heit,
Nimmer in finsterer Bkust schlägt ihre Woh

nung sie aus.
Und dieses geistige Licht, und dessen göttlich 6tr 

zeugniß:
Königs - und Vaterlands-Treu, fteudig rm 

Tode bewahrt,
Dieß
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Dieß dankt Silesia erst Borussicns leuchtendem 
Zepter,

Dessen gewaltige Macht in seiner Helle be
ruht.

Kuhn, mit kräftigem Flug', mit Sehnsucht und 
Treue im Auge,

Ungezogen von ihr mit inn'rer Liebe Gewalt, 
So fliegt zur Sonn empor der starke preußische 

Adler,
Ruhmvolles Sinnbild des Throns, treffen

des Sinnbild des Volks. 
Wie auch die Nacht sich regt, wie rings umher es 

auch dunkelt,
Mit der Sonne halfst Du, Friedrich 

Wilhelm es treu.
Darum in Schlesien auch, beym Himmel! schla

gen Dir Herzen,
Wie sie ein König bedarf, wie einen Vater 

sic freun.
Fest wie des Landes Gebürg', unwandelbar iti 

jeglichem Wetter;
Klar, wie die Bäche des Thal's, leicht bis 

zum Grunde durchschaut; 
Dankbar, dem Boden gleich. Empfangenes 

reichlich vergeltend,
So hängt des Schksiers Herz, nein jedes 

Preußen an Dir.
Wo ein Pokal heut' erklingt, da gilt er Dir, dem 

Geliebten,
Dem Erzieher des Volk's, dem Beschützer 

des Lichts!
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Am 3. August 1822.

ñ)as Dunkel flicht, und aus den nächtigen Schat
ten

Gestaltet freundlich sich der junge Tag. 
Der Morgenthau beperlt die grünen Matten, 
Der Nebel weicht, der auf den Fluren lüg. 
Der Werkeltag verwandelt sich zum Feste 
Von Freud ist heute jede Brust bewegt, 
Und grünes Reis schmückt Hütten und PallästL 
So weit den Fittig Preußens Adler regt.

Was kündigt aus des Mörsers FeucrschlundS 
Was aus der Büchsen Rohr, der Donner heut? 
Wem gilt der Jubel in des Volkes Munde, 
Der Glockenton zur ungewohnten Zeit? — 
Es sind der Freude Zeichen an dem Tage, 
Der Preußens Herrscher einst ins Leben zog; 
Für Ihn ertönt beim festlichen Gelage 
Aus treuem Herzen heut' ein donnernd Hoch •

Wenn sie in Gracien sich wüthend würgest, 
Wo Brüderblut mit Gier der Bruder trinkt; 
Wenn Casten-Geist in Spaniens Gebürgert 
Der Eris Schlangen um die Häupter schlingt; 
Wann überall der Menschlichkeit zum Hohne 
Zerstörung nur und Blut die Losung ist; 
Und wenn der Tod in Jkrlands öder Zone 
Der Welt zum Schrecken tausend Opfer frißt!

So laßt, 0 Preußens Bürger, nah Und fetste 
Das Land uns scegnen, das uns friedlich trägt;
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Den Mann unS feegnen, unter dessen Sterne
Ein Herz für feine? Volkes Wohlfahrt schlägt; ♦*  

, Dem Staat uns widmen, der den Wicht zu zügeln 
Des Bürgers Gut und Blut zu schützen weiß; 
Den Adler lieben, unter dessen Flügeln 
Di« Kunst gedeiht, und reger Bürger Fleiß.

So laßt unS willig jede? Opfer bringen, 
Fließt manche Thrän' auch, ob dem Druck der 

Seit,
Des Menschen ewig Loosi'st rastlos Ringen, 
Und eifern waltet die Nothwendigkeit.
Doch richtet unverzagt hinauf zum Thron-
Auf Friedrich Wilhelms weisen Sinn den 

Blick:
Die schönste Perl' in Seiner Fürsten krone 
Ist Sorg' um Seines treuen Volkes Glück.

Chronik.

Gleiwitz, den 5. August. DaS hohe 
burtsfest Sr. Majestät unsers allverehrten Königs 
wurde von Seiten des hiesigen Königl. Katholik 
schen Gymnasiums dieß Jahr auf folgende Art ge« 
feiert: Früh um 9 Uhr war in der mit Baum« 
zweigen und Kränzen verzierten Gymnasial-Kir- 
che feierlicher Gottesdienst, zu dem sich unter den 
Lehrern und Schülern auch viele Einwohner der 
Stadt eingefunden hatten. Der ReligionSlebrer

Hän«
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Volkes, welches, wie wir, einem König hat, der 
durch Gerechtigkeit, Gründung und Verbesserung 
der «Achulen, Herzensgüte und Frömmigkeit sich 
auszeichnet, welche er durch nahe liegende, und 
von der hiesigen Lehranstalt und Gegend selbst her« 
genommene Beispiele erläuterte, zeigte aber auch, 
daß ein Volk, das sich cines solchen Königs er« 
freue, nur dann wahrhaft glücklich sei, wenn eS 
die guten Eigenschaften desselben nachahmct, und 
seinem Beispiele folgt. Darauf folgte daS Hoch*  
amt, welches an Feierlichkeit besonders dadurch 
gewann, daß es der zur Abiturienten-Prüfung, 
grade anwesende Herr Prälat und Consistorial- 
Nach Sckeyde zu halten die Güte hatte. Ein 
Te dcum lijuüamus machte den Beschluß der 
Kirchenfeier. Nachmittags zogen sämmtliche 
Schüler mit Musik in Begleitung der Lehrer in 
den nahen Stadrwald, wo sie durch Spiele, Ge« 
sang und Tanz sich und die Anwesenden bis zum 
Abend angenehm unterhielten, worauf nach Ab« 
singling deSVolkliedes: Heil dir im Siegerkranz, 
und einem Sr. Majestät gebrachten Lebe hoch, dir 
Schüler in Ordnung wieder in die Stadt zurück« 
kehrten. Der Schluß der Feierlichkeit, eine Il
lumination deZ'am Gymnasial-Gebäude besindli« 
chen Lindenplatzes mußte, weil die Witterung nicht 
ganz günstig war, bis zum Abende des folgenden 
Tages verschoben werden, an welchem dann auf 
dem erleuchteten Platze von den Schülern ein für 
diese festliche Gelegenheit gedichtetes Lied abge
sungen, von einem der dießsichrigen Abiturienten 
nachstehende» Gedicht vorgetragen, und zuletzt

Sr.
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Sr. Majestät dem Könige nochmals ein Lebehoch 
gebracht wurde, in das nicht nur alle Lehrer und 
Schüler, sondern auch die zahlreich versammelten 
Einwohner der Stadt fteudig einstimmten,

An des hohen Festes Neige 
Finden wir uns hier vereint. 
Wo durch dunkle Lindenzweige 
Luna silbcrstrahlend scheint. 
Ernste Stille senkt sich nieder 
Auf die friedliche Natur. 
Und die lauten Freudenlieder! — 
Sie verstummen wie die Flur.

Soll uns von dem Freudenkranze, 
Der so innig unS verband, — 
Won des hohen Festes Glanze, 
5¡m gesummten Vaterland, 
Keine Blume übrig bleiben, 
Die von hoher Rührung spricht? 
N dann war es eitles Treiben, 
Und verdient des Beifalls nicht.

Rein! es stärkt zu hbh'rem Streben 
Uns des Festes hoher Sinn, 
Und gewahrt im spätern Leben 
Uns den herrlichsten Gewinn.
Liebe, Dankbarkeit, und Treue, 
Keimen in der jungen Brust;
Und so wird der Tag der Weihe 
Un§ die Quelle hoher Lust.

Liebe zu dem Vaterlande, 
Seiner Größe, seinem Ruhm —

Wo
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Wo in einem jeden Stande 
Seit dem granen Altcrthum, 
Hohe Geister uns ermahnen: 
(Sproß und gnt wie sie zu senn, 
Und den Werken unsrer Ahnen 
Würd'ge Ahnten anzureih'n.

Wo die heimisch « fromme Sitte, 
Herz und Sinne an sich zieht. 
Und in treuer Freunde Mitte 
Jedes Herrliche erblüht;
Wo die zärtlichste der Bande 
Uns umschlingen fest mit» rein — 
O dem theuern Vaterlande 
Laßt uns treu ergeben scyn.

Dankbarkeit — die schöne Tugend 
Die den höchsten Weisen ehrt — 
Frommt besonders uns, der Jugend, 
Und begründet unsern Werth. 
Was wir sind, und was wir haben. 
Selbst des Geistes edle Zier, 
Sind des Wohlthuns milde Gaben. — 

■ Und wie lohnen wir dafür? —

Dieser Hallen ernste Stille
— Sonst der Andacht Eigenrhum —1 
Schuf des besten Königs Wille 
Uns zum Bildungstcmpel um.
Und zu uuser's Gottes Ehre, 
Wie zu seines Namens Ruhm, 
Tönen noch der Andacht Chöre 
Hier in diesem HciligthuM,
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Vielen, die der Weisheit Lehren. 
Und das heil'ge Wort der Pflicht, 
Jetzt mit frrud'ger Rührung hören. 
Tönte diese Stimme nickt, 
Hätte nicht des besten Fürsten 

. Und der weisen Räthe Mühn, 
Allen, die nach Weisheit dürsten, 
Diese Anstalt hier verliehn.

Drum gelobt im Jubeltone 
Aus des Herzens Innigkeit, 
Ihm, dem Herrscher auf dem Throne, 
Liebe, Treue, Dankbarkeit. — 
Ja wir wollen alle streben 
Dem Gelübde treu zu seyn. 
Und das thatenvolle Leben 
Stur dem Vaterland' zu weihn.

Sakzbrunn. Der aller treuen Preußischen 
Unterthan Höchsterfrculiche Geburtstag Sr. Kgl. 
Majestät wurde von der an Salzbrunns Heil
quelle weilenden respectiven Gästen feyerlichst be« 
gangen. Zur Borfeier ward am Abend des 2ten 
August von der privilegirten Butcnopschen Schau
spieler- Gesellschaft als Prolog Künstler-Dank 
eine dramatische Scene aufgcfuhrt, wobei imHin- 
tergrunde ein Tempel die Büste Sr. Majestät des 
Königs darstcllte. Hierauf folgte: der deut
sche Mann und die vornehmen Leute. 
Ein Sittengemälde in 4 Akten von Kotzebue. Am 
Tage selbst versammelten sich'gegen ein Uhr 83 
Personen in dem Saal des Gesellschasts-Hauses 

zur 
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zur Preußischen Krone zu einem frugalen Mittags
mahl. Ein vom Herrn von Holtei gedichteter 
und vom Herrn Musik-Direktor Bierey treflich in 
Musik gesetzter Festgesang ward von ihm selbst, 
dem Herrn Cantor Siegcrt an der Bernhardin 
Kirche in Breslau, und dem Herrn Privatlehrer 
Gabriel dreistimmig vorgctragen, und das Ritor« 
Nell von den smnmtlichen Anwesenden Chorma« 
ßig wiederholt. — Dem Dichter so wie dem Com- 
poniste» wird hiemit öffentlich der wärmste Dank 
gezollt. Herr von Stokhausen, König!. Preuß. 
Obrist Lieutenant, brachte unter allgemeiner frohe
ster Theilnamc den Toast auf das Wohl des then- 
resten Landesvaters aus, und Diaconus Rem
bowski an der Magdal. Kirche in Breslau sprach 
einige herzliche Worte, indem der Schlußvers des 
Festgesangs ihn veranlaßte, die Verbindung der 
sinnlichen mit der religiösen Feier dieses Fests als 
die würdigste anzupreisen, und ein Ball beschloß 
in den späten Abendstunden dies liebliche Fest, 
dessen kirchliche Nachfeier am 4. August Sonntags 
durch feierliche Musik, Lobgesang und durch die 
von Herrn Pastor Meltz gehaltne trcfliche Kanzel
rede gewiß die rührendsten und bleibendsten Ein« 
drücke stiftete. — Doch, wir theilen den Festge
sang selbst den Lesern dieser vaterländischen Blät
ter mit:

Grüßt mit unverrücktcr Treue 
Preußen all' den heut'gen Tag, 
Der uns jedes Jahr auf's Neue, 
Rings umher versammeln mag; 
Grüß den Tag du frohe Schaar 
D«r de» König vnö gebart



158

Alle.
Grüß den Tag du frohe Schaax 
Der den König uns gebar.

Im August ist Er geboren. 
Daß Er ein Erhabner sey; 
Weil zum Besten: Drei erkohren. 
Schreibt Sein Festtag eine Drei! 
Dritter, herrlicher August, 
Preußen grüßet dich mit Lust!

Alle.
Dritter, herrlicher August, 
Preußen grüßet dich mit Lust i

Also steht in unsrer Mitte 
Die erhabne heil'ge Drei; 
Friedrich Wilhelm heißt der Dritte 
Und. sein Volk sagt stets dabei: 
Mehr als jeder Glanz der Zeit, 
Ehrt Ihn die Gerechtigkeit.

Alle,
Mehr als jeder Ganz der Zeit, 
Ehrt Ihn die Gerechtigkeit.

Trage Deine Lorbeerkryne 
Bon des Volkes Treu' geschmückt; 
Stehe fest aus hohem Throne, 
Herrsche durch Dein Land beglückt. 
Und beglücke Du Dein Land, 
Doppelt sey der Treue Band.

Alle.
Und beglücke Du Dein Land, 
Doppelt sey der Treue Band.
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Aber Gott! der alle Sterne 
Auf dem blauen Mantel trägt, 
Der in ungemeßner Ferne 
fñath und That und Schicksal wägt i 
(Sieb den allcrschönsten Stern, 
Unferm König, unserm Herrn!

Alle.
Gieb den allerschönsten Stern, 
Unserm König, unserm Herrn!

Erinnerung an dicdießjährigePrü- 
fung der in öffentlicher Pflege zu Brctii 
lau befindlichen Taubstummen. Durch 
Freundes Aufforderung ist mir das Glück zu Theil 
geworden, derPrüfung der Taubstummen in Bres
laus Pflege- und Bildungs-Anstalt beiwohnen zil 
können, und ich habe mich daselbst überzeugt: daß 
Alles, was nur gewünscht werden kann, an die
sen der Hülfe vorzüglich Bedürftigen geleistet wor
den sey. Ich finde mich daher auch vonderFreu- 
de angctriebcn, das Publikum auf den schon be
merkbaren Werth dieser Anstalt aufmerksam zu 
machen. Auch würd' ich allen mit der öffentli
chen Pflege der Taubstummen Beschäftigten, und 
besonders den Mitgliedern des dieserhalb entstan
denen Vereins, feierlich, und gleichsam im Nah
men außerhalb Breslau lebender Freunde der An
stalt, danken, wenn die Sprache meines Danks 
so viel Gewicht hätte, als nöthig ist den innern 
Hohn der edlen Theilnehmer zu erhöh'».

So wenig sie dieß auch erwarten und bedür
fen, so höchst nöthig ist es doch, daß ihr Eifer 

durch 
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durch ein erweitertes Zutraun belohnt werd«, und 
ich wünsche hierzu beizutragen, indem ich all« 
Freunde der leidenden Menschheit bitte:

in ihre Hande ein Pfund für reichen Gewinn 
niedcrzulegen, und Gelegenheit zu geben, daß 
die Thränen vieler Eltern getrocknet, und di« 
ihrer Kinder geweckt werden.

Wenn Christus Geist ein Menschenherz bet 
wohnt,

dann wirkt die Wunderkraft, die Tobte sonst belebte, 
sie half durch Liebe schnell, wenn uns Gefahr um» 

schwebte,
durch sie wird oft noch das Bertraun belohnt. 
Kein Zeuge bleibt da still und zweifelnd stehn, 
wo man die Stummen hort mit lauter Stimme 

beten,
wenn sic als Taube dahin freudig horchend treten, 
wohin zu lernen sonst nur Hörer gehn.
Der übt nicht solche Kraft, der's wagt im Wahn 
zu sage»: daß nur eine Kirche scclig mache; 
denn ihm ist Christus Geist ja eine fremde Sach», 
drum rührt er auch den Stummen fruchtlos an. 
Wer wünscht der Liebe Wundermacht zu sehn 
und sich, zu seinem Tröste, leicht zu überzeugen, 
-aß Gegenkräfte sich vor edlem Willen beugen, 
der muß die Stummgcbohrnen fragen gehn, 
dahin, wo sie die Liebe freudig pflegt, 
wo man den Faden sieht, durch den GottHerzen einet, 
er sammle Thränen, die der Dank dort freudig 

weinet,
imd bald fühlt er auch sich, zu lautern Dank bewegt. 

Eenitz, im July 1322.
Dels müller.
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Gleiwitz, den jo. August. Nach der 
«M 4. August unter dem Vorsitze Sr. Hochwürden 
deSKgl.^onsistorialraths u. Prälaten Hrn.Sekey« 
de abgehallenen Prüfung sind nachbenannte Abituri- 
entend. Gvmnas. unter folgenden Abstufungen füv 
reifzum Abgänge aufdie Universität erklärt worden: 
I) Jacob Kur, aus Gleiwitz, ,mit dem Zeugnisse 

’ bedingter Tüchtigkeit No. II. ?) Ludwig Mar» 
kefka, aus Tarnowitz, mit dem Zeugnisse beding
ter Tüchtigkeit No. II. mit Auszeichn. 3) Mi
chael Kuß, aus Altdorf, mit dem Zeugniße beding- 

’ ter Tüchtigkeit No. II. mit Auszeichnung. 4) Jo
hann Ochmann, aus Peiskretschain, mit dem 
Zeugnisse unbedingter Reife No. I. 5) Theodor 
Böbcl, aus Breslau, mit dem Zeugniße unbe
dingter Reife No. I. 6) CarlNepilli, ausTwo- 
rog, mit dem Zeugniße unbedingter Reife No. I. 
Alle werden die Universität Breslau beziehen, die 
vier ersten als der Theologie, der Zte als der Ju
risprudenz und der 6te als der Philologie Bestie« 
ßene.

Etwas über die entdeckte Höhle am Kitzelberge 
zu Obcr-Kaufnng.

Zu den Orten, welche zuweilen die Aufmerk
samkeit vieler Menschen auf sich ziehen, gehört 
jetzt auch der Standpunkt, wo vor kurzem eine 
Höhle am südlichen Abhang- des Kitzelberges bei 
Ober -Kaufung entdeckt worden ist. Vor einigen 
Wochen bemerkten nehmlich die Arbeiter, welche 
an erwähnter Stelle die Steine zum Kalkofen 
brechen, beim Sprengen eines Steins, eine Oess- 

irnng 
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nung unter demselben; sie untersuchen dieses Loch, 
finden, daß eine kleine Stange nicht hinlänglich 
ist- den Grund zu erreichen ; nachher aber wagt 
es einer, an einer Stcigelciter sich hinunter zu be
geben, und es wurde daselbst eine Hohle entdeckt, 
welche seit Wochen her von viel hundert Menschen 
aus der Umgegend besucht worden ist» Ob mit 
zwar beim Anblick dieser steilen Felsenwand etwas 
bangte; so machte mir doch ein gefälliger Führer 
Muth, und mit Hülfe desselben wagte ich es, mit 
hinunter zu steigen. Ohngefähr 7 ober 8 Ellen 
tief ist der senkrechte schmale Eingang. Dieser 
erweitert sich darauf und man geht nun mehrere 
Schritte vorwärts, wo sich die Höhle hernach in 
stumpswinklichcr Form rechts wendet, und man 
wieder mehrere Schritte vor sich hingcht. Nun 
bildet sich ein zweiter Winkel und man geht nun 
links weiter bis zum Ende derselben, deren ganze 
Länge ohngefähr 00 Ellen betragen soll. DaS 
Innere derselben ist Tropsstcin, und gewährt äu
ßerst mannigfaltige und verschiedene Anblicke. 
Bald sieht die Masse wie glasurt aus, bald fühlt 
sic sich mehr feucht an, bald haben sic Spitzen wie 
Eiszapfen und allerhand Gestalten, so von denz 
herabfallenden Dunste entstanden, gebildet. Und 
so wie man die Masse über sich erblickt, eben so 
sind auch Vie Seitenwände, und die Stellen, wel
che man zu den Füßen hat, von der nehmlichen 
Beschaffenheit. Kehrt man das Gesicht beim 
tzlleigebaum gegen Mitternacht, so bildet diese 
Höhle eine förmliche
° Aber nicht nur in bet Höhe selbst ist reichhal

tiger Stof zu interessanten Betrachtungen , mau 
' wird
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wird auch außerdem sehr überrascht.» wenn man 
wieder ans derselben heraufgcstiegen ist und auf 
diesem hohen Standpunkte eine herrliche Aussicht 
aus der mittäglichen Seite in die Nähe und FrrnL 
hät. Zischet.

SchulnachrichteN. ,
Im kgl. Gymnasium zu Neisse sind den 2/. 

Juli 12 zur Universität abgehende geprüfet wor
den. Von diesen erhielten Erdmann Varo?, 
von Henncberg aus Pillwösche, Joseph En
gel aus A'lbenvorf; Julius Schwarzes aus 
Volpersdorf, und Robert Klose, Nummro IL 
Florian Birnbach aus Dürr Arnsdorf u. Ludwig 
Müschke aus Ober-Glogau, No. II. mit vdrzüg- 
licher Auszeichnung; Karl Härtel asts Coritart 
u. Joseph Langer aus Markersdorf, No. 1. Dee 
IZte Gymnasiast, Konrad Hadamtzick aus Gna
denfeld, ein sehr hoffnungsvoller Zögling, konnte 
wegen Krankheit das mündliche Examen nicht be
stehen, lu stürb den 12. August.

BcyderPrüfung am Zi. Juli im kgl. Gymnast, 
zu Lcobschütz wurden zuM Abgänge auf die Hoch
schule reif gefunden, Anton Garlich aus Lcob- 
schütz u. Franz Balda aus Bcnkowitz mit No. L 
Heinr. Schindler a.Bauerwitz u. Adolph Rinke a. 
Roben, mit No. II. n. vorzügl. Auszeichnung; 
Jos. Mihatsch a. Kostenthal, Ant. Krause a. Bau- 
crwitz, mit No. II- mitAuszeichn.; Joh.Rebarsch 
a. Tworkau u. Isidor Borsutzki a. Posnitz mit 
No. II. Sechse widmen sich der Theologie, zwei 
der Philologie u. einer der Rechten.
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Zu Glak wurden im kgl. Gymnas. g auf di« 
Universität Abgehende gcprüfct, Herhog erhielt 
bas Zeugniß No. I-; Schneider u. Otto erhielten 
No. II. mit vorzügl. Auszeichnung, Schlambs u. 
Wagner No. II. mit Auszeich.; Fischer, Franz 
U. Teubner No. II. Die Theologie studiren 5, s 
die Rechtskunde, u. 1 die Philologie.

Sammtliche Prüfungen wurden unter dem 
Vorsitz des Consisiorialraths re. Skeydc gehalten.

Le ob schütz. Ein feierliches Hochamt und 
gottesdienstliche Andacht versammelte am GeburtS > 
tage des Königs Majestat, den 3. August die Be
hörden und die Bürgerschaft in den Kirchen. An 
heiliger Statte wurde um Seegen für das hochver
ehrte Haupt des Herrschers gefleht. Nach Been
digung dieser Feierlichkeit wurde im kgl. Gymna
sium ein Redeact, zu dem durch ein Program ein« 
geladen worden verbunden mit einer von dem 
Schulrcctor Weidlich geleiteten musikalischen Dar« 
stellung, begangen. Ihre Ausführung zeichnete 
sich als sehr gelungen aus, und die sinnig und ge« 
schmackvoll angcordnete Feier sprach das Gefühl 
der zahlreich versammelten Zuhörer rührend an. 
Möge daS königl. Gymnasium das Geburtsfest 
des LandesvatcrS alljährlich eben so erhebend und 
ächt patriotisch begehen. Nachmittags hielt die 
königl. Schützengilde das Königsschießen. Treue 
und Liebe des Volks sprach sich in dem lauten 
Ausruf: ES lebe der König, aus!

Brandschaden.
D. ng. Juny brannten die Wohngebäude 

deS Richter Schönborn zu Goldbach Laubanschen
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' Er. durch Blitz ab. — Am 13. Juli brach zu 
Mannsdorf Neiffer Er. gegen 9 Uhr MorgenS 
Feuer aus. wahrscheinlich gus Unachtsamkeit, irr 
dem Auszüglerhäuschen des Bauers Erbsch. Die
ses und das Haus mit dem Auszuge des Gärtner 
Elsner gingen in Rauch auf. Dieser abwesend 
mit seiner Frau, verlor all sein Haab'e. Seine 

) 4 Kinder, das ältestes, das jüngste 1 Jahr, wag
ten nicht die Stube verlaßen, schon brannte 
das Haus. Der Häusler Scholz ausVolkmans- 
dorf, eilte nicht ohne eigneGefahr.hinein und ret- 

) tete die Kinder. Wvhlthater welche den Abge- 
brannten Gaben, wenn aüch nur kleine, spenden, 
nimmt das kgff lanbrathliche Amt Neiffer Kreises 
gern zur gewissenhaften Ueberlieferung an.
Bon den wenigen Gebäuden der Stadt Peiskret- 
schäm, welche der Brand am 23. Juni verschont 
hatte, brannten am 14. Juli 6 Hauser und 14 
Scheunen ab. — Am 17. Juli traf ein Blitz
strahl den SchaafstaU des Erb u. Gerichts Schol
len Gierth zu Bankau bey Brieg. Das Scholti- 
sciguth und zwei Bauergüler brannten ab. — 
D. 20. July zu Schöndorf Bunzh ($n dutch Blitz 
eine Scheuer, nebst Schuppen und ein Gedinge
haus. — 20. July fuhr ein Blitzstrahl in
die Stelle des auf dem Felde beschäftigten Gärtner 
Kiesel zu Paulsdorf Rosenberg. Er. rind tödtete 
dessen Eheweib u. Zjährige Tochter. Die Stelli 
tr. jämmtliche Vorräthe gingen in 8!auch auf. 
Milde Gaben für diesen sehr armen Mann, der 
nbch drey nun muttcrlosd Kinder zu erziehen hat, 
nehmen der Rector und Postverwalter Skowra'-ck 

idsberg u. der Armenhaus Eassirer Mann
1»
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zu Creuzburg an*  — D. 26. Juli früh um 3 Uhr 
zündete der Blitz in der Vorstadt von Köben eine, 
mit Geträidc gefüllte Scheuer an. Diese, noch ei
ne u. 2 Ställe gingen in Rauch auf. 1 Ochse wur
de vom Blitz getroffen, in dem Stalle des andern 
Gehöftes verbrannten 6 Ochsen. Die nebenste
henden Wohngebäude u. dadurch die ganze Stadt 
wurden durch große Anstrengungen der Bürger
schaft und Nachbarschaft gerettet. — D. 26. 
durch Blitz zu Mcdnitz im Saganschcn die Wohn
gebäude des Müller Wurst.' — D. 26. eine 
Drcschgärtnerstelle zu Neobschütz, und tödtete 
die 69jährige Auszüglerin Döring und das 15- 
jährige Dienstmädchen Unverricht. Das Haus 
brannte ab. — D. 29. durch Blitz zu Klem
merwitz Licgnitzschcn Cr. das Wohngebäude nebst 
Stallungen und Scheuer eines Bauerguts. Ein 
großer Theil des Wirthschaftsviches wurde vom 
Feuer verzehret. — D. 31. July kam Nach
mittags um 2 Uhr in Gutwohne Oelsnis. CrciseS 
auf dem herrschaftl. Hofe Feuer auS. Da der 
Wind das Feuer längst der einen Seite des Dor- 
fes trieb, brannte das Vorwerk mit dem herrschaft
lichen Wohnhause, 6 Bauergüter u. 18 kleinere 
Besitzungen ab. — D. Z. August in der Mit
ternachtstunde brach in dem Gehöfte der katholi
schen Pfarrwiedmuth zu Ticfhartmannsdorf Feuer 
aus, wodurch es ein Raub der Flamme wurde.

Sturm und Gewitterschäden.
Am i2. July d. I. entstand im Saganschen 

Greife bei einer Hitze von 26o ohne Gewitter und 
Regen ein heftiger Orkan in der Richtung von 

Nord
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Nvrd-Mkd-West nach Süd «Süd"-Ost. Erda««» 
erte io bis lZ Minuten und führte eine ungcheukk 
Aenge Gand mit sich, deckte Hauser ab, stürzte 
mit Getreide beladene Wagen um, beschädigte 
Bäume und riß das geschnittene Getreide von den 
Feldern mit sich fort.

Am 17. July Vormittags traf die Fluren 
von Klein-'Tschirne, Doberwitz, Weckelwitz, Schö
nau u. Guftatl Gloganschen Greises ein süechter» 
lichrs Hagelwetter, Weihen und SommerfnicktL 
fanden sich aus denAchrcn geschlagen u. zerknickte

BeiMilzig, Gtünbergschcn Kreises, siel an 
demselben Tage ein Wolkenbruch mit Schloßet 
von der Größe einer Wallnüß, wodurch Gebäu^ 
den, Feld-Garten- u. Baumfrüchten ein großer 
Schaden verursacht wurde.

DieseUnglücksfälle stehen jedoch mitdenZet» 
stohrungen, welche ein am 26. July entstandenes 
Hagelwetter in einem Theilc des Liegnitzer Re- 
gierungs Departement verursacht hat/ in keineirt 
Verhältnisse. Diese Zcrstöhrungen übersteiget 
alle ähnliche Erfahrungen. Am gedachten Tags 
Mittags 12 Uhr thürmten sich am westlichen Ho
rizont von Schönau mehrere schwarze Wolken auf, 
welche später eine theils röthliche, thcilö weiß» 
Farbe annahmcn. Um $ auf t Uhr löscien sich 
diese Unglücksschwangeren Wolken in Gcwitteir 
Und Hagel Regen aus. In den vorzüglich frticht-. 
reichen Kreisen Schönau, Jaurr und Liegnitz sinv 
gegen etliche 62 Ortschaften voM Hagel, der in 
einigen Gegenden der Größe eines Hühner Eirß 
gleich gewesen und sich zu einer Viertel Elle hoch 
«UfgehaUft und mehrere Tag« «ttf dm F^lderit

*m*  gel«- 



gelegen hat, so wie durch den zugleich wüthcnden, 
ähnlicher Art von den ältesten Einwohnern nock 
nie erlebten Orkan solchergestalt, beschädigt won 
den, daß fast sämmtliches auf dem Felde noch be
findlich gewesenes Getreide, namentlich Waitzcn, 
Gerste, Hafer, Erbsen, Kartoffeln, Heu, Klee 
und andere Saamen- u. Futter-Kräuter vcrloh- 
ren gegangen sind. Die Verwüstungen an Ge
bäuden, Obstgärten und Waldungen, wo mitun
ter übergrifslge Eichen zerrissen und niedergewor
fen worden, sind nicht minder beträchtlich? Die 
Obstbäumc sind entlaubt und ihrer Früchte be
raubt, auch zum Theil an der Rinde so beschädigt, 
daß ihr gänzliches Eingehen zu besorgen ist.

Auch im Laubanschen Kreise ist der Wetter
schaden bedeutend.

Der Müller Patzold zu Mcrtschütz Liegnitzs. 
Greife» hat bei dem Einsturz seiner Windmühle, 
deren mehrere umgerissen und zerstöhrt worden, 
das Leben verlohrcn; seine beiden erwachsenen 
Töchter sind lebensgefährlich beschädigt worden.

Eben so hart sind viele Dorfschaften de§ 
Striegausch^n Er. betroffen worden, auch haben 
einige des Breslaus, gelitten.

" Während der Gewitter in diesem Sommer 
hat man in verschiedenen Gegenden einen starken 
Schwefelgeruch wahr genommen. Dicö war be
sonders am is. July d. I. in dem Städtchen 
Lahn der Fall, wo ein starker Dampf mit Schwe
felgeruch verbunden, die größten Besvrgniße er
regte.

Iw Rlurrarktschen Er. wurde in 56 Dör
fern viel Bi eh getödtet, tö Wohnhäuser, 24 

Scheu«
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Scheuern, 5 Stallungen u. 2 Windmühlen wurden 
ganz umgeworfcn, 6 Kirchen 153 Wohnhäuser, 
37 Scheuern, 30 Stallungen,» 5 Windmühlen 
stark beschädiget, ohngesähr 7000 Obstbäume 
wurden mit ihren Früchten umgeworfen, eine weit 
größere Anzahl so beschädigt, daß sie völlig un
brauchbar sind, 12 Ins 13000 Schfl. Außaatsind to
tal u. 7 bis 3°oo Schfl. Außaat zum Theil ver
hagelt u. s. w.

Unglücksfälle.

Am 12. Juli spielten in Nisgave, Wohlauf. 
Gr., mehrere Kinder in einerHöhlung einerSand- 
grube, die nicht weit vom Dorfe entfernt ist. Un
versehens brach oben eine bedeutende Sandscholle 
los und überschüttete die sämmtlichen Kinder. Die 
größern u. die welche sich vorn in der Aushöhlung 
befunden hatten, arbeiteten sich theils selbst heraus 
theils wurden sic von Herbeieilcnden gerettet. 
Aber 3 Kinder des Dreschgärtner Zoike, ein Kna
be von 6, ein Mädchen von 3| Jahren, und ein 
Kind männl. Geschlechts von 1 Jahr waren schon 
unter der Sandmaße erstickt, ehe sie hervor ge
bracht werden konnten. Unter den Geretteten war 
rin yjähriger Bruder der verunglückten Kinder, 
welche zum größten Schmerz der Acltern am 15. 
3uli zu Wersingavs in ein Grab gelegt wurden. — 
Zu Kendzie im Trachenbergschen hatte am 9. Au
gust das Eheweib des wegen Arbeit abwesenden 
Tagelöhner Rose, Pilze gejucht, die sie für sich u. 
ihre beiden Kinder zubereitete. Der Mangel 

ando»



»nderer Nahrungsmittel, ba sie sehr arm war, 
geizte sie u. besonders die Kinder, don dieser ve^ 
-erblichen Kost begierig u. viel zu genüßen. Eins 
-er Kinder, ein öjähriger Knabe starb den folgenj 
-en, das andere, ein Mädchen von 4 Jahren den 
sten Tag, und die unvorsichtige Mutter am 5ten 
pach dem Genuß. Ob die Vergiftung, ehe'ihre 
traurigen Folgen durch den Tod eintraten, bekannt 
rind Mittel dagegen angewendet worden, hat Be
richterstatter nicht erfahren. Es sollen sogenannte 
Eichpilze gewesen sein, welche den traurigen Er« 
folg bewirkt haben, der eine kräftige Warnung 
vor Unvorsichtigkeit bei dem Genuß der Pilze aus
stellt. ,— Am 2. August fuhr unweit Christi- 
ynstadt ein Blitzstrabl in ein Sommerhäuschen, 
«nb tödtete von 14 Menschen, die darinn Schutz 
gesucht hatten, viere. — Zu Teppliwode er
tranken am 28. July des Kutschers Eckplt njäh- 
rige T„ und am 4. Zlug. der drittehalbjährige 
Sohn des Bauers Dömelt; beide in einem 
Schlammfange. — Das yvierteljährige Söhn
chen des Gerichtsscholzen Neumann in Seegwitz 
ertrank den 6. August in der Düngergrube deS 
väterlichen Hoses. — Der 79jährige Freygärt- 
per Hantke zu Käbschütz wurde am 22. ^uny bey 
der Arbeit am Oderbau von dem herabrollenden 
hohen Uer gänzlich verschüttet und tod heraus- 
L«graben. — Der Jnlieger Gottsr. Wasner in 
Lankau fiel beim Decken einer Scheuer am 22tey 
Htstv hchab unh auf der Stelle tod,
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GutsverLnderungen.
Sr. Majestät der König haben geruhet, den 

Ratibor-Raudenschcn Güther Complexus, wel
chen der Herr Landgraf Wiktor Amadeus von 
Hessen Rothenburg besitzet, und die Herrschaft 
Corvey, welche eben derselbe unter Allerhöchst ih
rem Königlichen Scepter und unter Allerhöchst ih
rer Landeshoheit besitzet, jenen den Ratibor-Rau- 
dentschen Güter Complexus zu einem Mediat Hcr- 
zogthum Ratibor, diese, die Herrschaft Corvey, 
zu einem Mediat Fürstenthum, unter der Benen
nung, Mediat Fürstenthum Corvey, zu ernen
nen.

Im Breslauschen Cr. Gustav Adolph 
Cöster hat Kiein-Bresa an den kgl. Landrath Carl 
Heinr. Will), Aug. Grafen v. Königsdorf und den 
Rittmeister Carl v. Tschirschky auf Schlanz für 
41252 Rthlr, verkauft.

Im Glatzer Cr, Der Rittmeister Baron 
y. Siegroth hat das chmals zur Herrschaft Neu-- 
rode gehörige Gut Kunzeüdorf an den Rittmeister 
Wilh. Baron v. Stillfried für 21500 Rthlr. ver
kauft.

Im Namslauschen Cr. Der Landrath 
v. Haugwitz hat Glauschke an den Lieut. Moritz 
v. Prittwitz für 39000 Rthlr. verkauft.

Im Wohlauf. Cr. Carl Otto v. Köck
ritz hat Thiergarten in der frcywilligcn Subhasta- 
tion um 65200 Rthlr. erstanden. — Carl Fcrd. 
Treutler hat Greschine an den Prem. Lieut. Aug. 
Frd. Wilh. v. Sommerfeld für 475°° Rthlr. ver
kauft. — Die Majorin v. Winancko et Wer- 
thrnsteiy gb. yefert hat O. u, N. NirSgawe anden 
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Lieut. Carl Max, Ferdin, v. Schwemmler für 
38000 Rthlr. Kauf u. 300 Rthlr. Schlüffelgeld 
verkauft. Zur Berichtigung von S. 71.

Drenstveränderungen.
Jin geistlichen und Schulstande.

Katholischer Religion.
Der Prabendat Ociepka in Myslowitz zum 

Pfarrer m Boguzitz.
Der Pfarrer Michael Gitzler zu Pyschtz zum 

Pfarrer in Deutsch - Müll men.
Franz Breitkopf, Local Caplan in Alt Alt- 

inannsdorf, zum Curatus in Thiemendorf Ster- 
nauschen Cr.

Der Capellán Paul Schwanitz in Gläsendovf 
nach Gostitz versetzt.

Der Schulamts Candidat Aug. Helbig zum 
Lehrer der gn. Classe der kathok. Elementar Schul« 
au Brieg. — Der Schullehrer Buresch zu Wit- 
rendorfzum S. L. in der Colonie Sacken.

Evangelischer Religion.
Zu Superintendenten, im Glogauschen Cr., 

Pastor Köhler zu Glogau, im Hapnauschen Pc^ 
stor Bobertag zu Lobendau. und im Beuthen- 
schen Pastor Wehner zu Bcuthen.

Der Superintendent und Pastor Peters zu 
Rogan zum Pastor und der Vestungs Prediger 
Mücke zum Diaconus zu Trebnitz. Durch die 
Versetzung desPcters istdieSuperintendentur des

Schweid-
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SchweidniherSprengels erledigt worden. Einsts 
weilen hat sie der Superintendent Kunvwsky in 
Schweidnitz übernommen.

Der Divisions Ptedigrr, Dort. Jenchcn zu 
©logan, jum Garnison Prediger zu Schweidnitz.

Der Divisions Pred., Dort. Hennicke zu 
Slogan zum Pastor in Slogan t:. Rosenau.

' Der Kandidat Bcrduczeck zum Divisionspre« 
t>cr in Slogan.

Der Conrector Feige in Rawitsch'zum Dia- 
ronus u. Rector zu Nimptsch.

Die Erlaubniß zum Predigen haben erhalten 
die Candidate», Ernst Moritz Feige in O. Buch
wald h. Sagan, Frd, Eduard Gerlach in Glam- 
bach h. Strehlen, Earl Ehristian Bartsch aus 
Koslitz, Ung. Friedr. Heinr. Schledewitz 'aus 
Liegnitz, Joh. Gottlob Skistlcr aus Krain b. Streh
len, Joh. Aug. Gerdesien a.Kolbnitz, Ernst Gott
fried Maultsch in Greiffcnberg, Aug. Eduard 
Nitschke in Harpersdorf, Peter Frd. Hanisch in 
Rogan b. Zobtcn, Adolph Frd. Hirschfeld, Carl 
Gyttsob Rabstsch u. Bdnj. Gotthelf Leuschncr zu 
Breslau, Carl Aug. Flade in O. Bielan ib. Gör
litz, Ernst Frd. John a. Gr. Sürchcn, Gotthelf, 
Erdmann Grundier a. Mincken, Joh. Dav. Brin- 
meycr in Schildau und Frd. Aug. Reimann in 
Urschkau.

Der Hülfslehrer am Bunzlauschen Waisen- 
Hause Tschirner zum ZN. Lehrer an der Stadtschule 
zu Striegau.

Der Schullehrer Schuppig zu P- Ellguth 
rum S. L. zu Werschau. — Der Seminarist 
Mende zum S. L. in Cantcrsdorf. — Der 

Schul-
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Schulamts Cand. Fräntzel zum k. zu Gräb- 
scheu. — Der S. L. Geisler in O. Stephans- 
dorfzum S. L. in Herrcnpxotsch. — Der 0, 
L Hahn zu Mahlen zum S. L. zu Gnichwi'tz. — 
Der S. L. Riedel in Gimmel zum S, L. zu Al*  
lcrhciligen,

Im Civil.
König!. Regierung zu Breslau. 

Der Regierungsrath Rothe zum geheimen Megie-- 
rungsrath.

König!. Ober Landes Gericht zu 
Breslau. Mikułowski, interimistisch angesteL- 
ter Assessor bey d. kgl. Stadtgericht zu Breslau, 
zum Ober Landesgcrichts Assessor. — Der Re
ferendar Bbnisch zum Landgerichts Rath zu Gör
litz. -- Die Auscultatoren Blühdorn, Schmidt, 
Schwnrz u. Riemann zu Referendarien,

König!. Oberlandes Gericht zuGr, 
Glogau. Der Referendarius Jochmann zum 
Secrctair. — Stadtsyndicus Röszler zu Lieg- 
uitz zum Justiz CommissariuS.

König!. General - Comnzi ssion zur 
Regulirung der gutsherrl. u. bäuerl. 
Perhältnisse in O. Schlesien. DieObex» 
Occonomie Commissarien Klingberg u. Eckart zu 
Oec. Commissions Rathen, — Oeconom För
ster zu Rosenberg zum Occonomie stommissarius,

Breslau. Bei dem kgl. Stadt Gericht, 
Grauer, Ober Landes Ger. Auscultmvr, zumJn- 
grossator u. Hypotheken Jngrossator. — Der 
Stadt Gericht Auskultator Sauer zum Criminal 
AtluarsuS,

Der
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Dkl kgl, Somuieigien Nath v, Wassenberg z. 
Written Kaufmanns Aeltesten.

Bei bcm Stadt Land Güter Amt der Asses
sor Aßjg ,nit Pension in ben Ruhestand versetzt.

SB rieg. Der Justizamts ActuariusHoffer« 
tig zum Stadt Ger. Assessor,

Falkenbergs. Cr. An die Stelle des 
i verstorbnen Amtmann Banke in Rvgau, der Obex 

Amtmann Prompitz in Grüben zum 311. CreiSver- 
prdneten.

Frankenstein. Lirut. Riesel zum Can--
I Misten bei dem kgl. Stadtgericht,

Görlitz. Actuar Zille zum Justiz Commis- 
sarius b. d. Untergerichten in d. L>. Lausitz und dir 
Justiz Commiffarien Langer u. Heinitz zugleich zu 
Rptarien im Depart, des kgl. O. L. Gerichts zu 
Glogau.-

G r 0 t t k a u. CreisSteuerCas.Contr. Stumpff 
auf sein Gesuch entlassen. Interimistisch in des» 
sen Stelle der Greis Steuer Assistent Stephan zu 
Meiffe.

Leu bus. Der General Pachter de? kgl, 
Dom. Amtes Mentzel zum kgl, Ober Amtmann.

Liegnitzschen Cr. Creis Dep. v. Berg« 
auf Hennersdorf zum Landrath.

Liegnitz. Bei dem kgl. Postamte der Diq- 
tarius Clement zum Postsekretair,

Lublinitz. Wirgermcistcr Haase, Cam. 
merer Voigt, die unbes.Rathm.Peschke u.Chmi»- 
sowsky, anderweit auf 6 Jahre.

Mün st erber g. Seifensieder Pu>ch zum 
unbes. Rathm.

Reiß Grottkans.Fürstenth.Landschast, 
DerLandrarhBar.y. Rottenberg ausAalcka«:c.^ 
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ber Obristlieut. Bar. v. Gaisberg aufRitterswaf- 
be, welche beyde ihre Güther verkaufet haben, ha
ben als Landes Aeltesten Neiffer Er. resignirt. An 
ihre Stelle erwählet v. Waubeuge auf Deutsch
wette u. Graf v. Mettich auf Wiese rc.

Pit sch en. Wilkens, Cand. d. Chirurgie, 
apprvbirt als practischer Wundarzt.

Rosenbergscher Er. v. Hallhofen auf 
Zembowitz zum Creis Deputirten.

Striegau. Tuchmachermeister Broßmann 
y. Kaufm. Andräe zu unbef. Rathm.

Toster Er, Wundarzt und Geburtshelfer 
Waucke zum Creis Chirurgus.

H e i r a t h e n.
D. 28. Mai zu Jbsdvrf, Deeonom Hof

richter mit deS Oberamtm. Hübner auf I. Stief
tochter, Jgf. Henr. Sophie Jäckel.

D- ii. Juni zu Wüste Giersdorf, Berter- 
mann, Pastor zu Charlotkenbrnnn, mit des Guts- 
besitz, u. Kaufm, Köhler in Wüste Giersdorf einzi
gen Jgf. T. Christ. Carol.

Im July.
D. iy. zu Bremen, Ernst Kurts, Hauptnr. 

'U. Comp. Chef im 38. Inf. Reg., mit Jgf. Aug. 
Köpke.

E. 22. zu Schweidnitz, Frd. Ewald v. Mor- 
stein, pens. Lieut., mit Maria Rosina Schlau- 
pitz aus Käntchen. — Zu Reichenbach, Schuster, 
Doctor d. Med. u. ausübender Arzt zu Münster- 
berg mit des verstorbnen Glöckner an der Pfarr
kirche zu R., Thamm Jgf. T. Henr.

F. 23. zu Harpersdorf, Berg, Pastor in 
Langhelmsdorf, mit des Paster Nitschke zu H,
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ältesten Jgf. L. — Zu Goldberg, Hinke, Meh
rer an der'deutschen Schule, mit 3WÍ. Paul. Aug. 
Charl. Friedrich auS Karge. — ZuGrosWan- 
dris, Organist Speer mit der Schwester seiner 
verstorbnen Frau, Jgf- Frd. Henr. Eicon. Rcß- 
ler aus Merlschütz.

G. 24. zu Gros Glogau. Wendt, Licut. int 
* 6. Inf. R., mit Jgf. Emilie Müller. — Zu 

Gleimitz, Apotheker Hensel aus Canth, mit des 
verstorbnen Apotheker Speer ältesten Jgf. L.

H. 2g. Amtmann Loge in M. Pcilau mit 
1 Jgf. Sus. Helena Weighardt aus Kleutsch.

I. 30. zu Keß, Gautier, Lieut! im 2n. Uh- 
lauen Reg., mit Jgf. Mathilde Hausleutncr,

-D. Zi. zu Piskorsine, Wilh. Kahle, mit 
Jgf. Agnes Günther.

Im August.
Zu B r c ö l a it. D. 8- Sauermann, zweyter 

Lehrer am Schullehrer Seminar, mit Jgf. Ernest, 
Sophie Ohl. — D. 12. Joh. Wilh. v. Span« 
fercit, Lieut, u. Adjut. im ion. Inf. Reg., mit 
Fräul. Josephine v. Suchodowska. — D. 15. 
Schmidt, kgl. Ober Landes Gerichts Rath, mit 
des kgl. Regierungs Rath du Bignau jüngsten 
Jgf. T. Bianca. — D. 20. Eduard Goldham- 
mcrApothckcr zu Sorau, mit des Senator u. Apo
theker Spröde Pflegetochter Jgf. Amal. Strauß.

- D. 6. zu Rosenbach, Allardt, Pastor in Ditt
mannsdorf, mit'Jgf. Sophie Frd. Carol. Ditt- 
mann a. N. — Zn Schmiedeberg Kaufmann 
Titus Kopisch mit Jgf. Emilie Döring.

. D. 10. zu N. Kotzenau, Alcxd. v. Keler, kgl. 
nieder ländischer Beamter, mit Jgf. Charl. Henke. 



— 3>i Görlitz, Labe-, 8ieitf. it Adjut. ini tHf*  
sasche Garde Landwehr Bat. mit Jgf. Aug, Groß« 
mann.

D. is. zu Glatz, Kaufm. Johann Anton 
Elsner mit des Kaufmann Zimmermann äl
testen Jgf. T. Magdalene. — Zu Reichenbach, 
Kramer, Buchhalter it. Verwaltungs College 
großen englischen Maschinen Spinnerei zu Treb
nitz mit des Rathm., Creis Deputirten ic. Süsse 
zu R. ältesten Jgf. T. Carol. Frd.

D. 14. zu Creuzburg, Pache, Kaufmann zü 
Rosenberg, mit Jgf. Aug. Joh. Luise Deditius.

E. 19. zu Frankenstein, Hauptmann von 
Dangelcwicz aus Schweidnitz, mit Jgf. Rosalie 
Hildebrandt.

I u b e l h o ch z e i t. Am 19. Mai wurde 
der Bürger u. Handschuhmacher Joseph Bänisch 
zu Tarnowitz, 76 I. alt und seiner Ehefrau Ca« 
thar. gib Andra, 75 I alt, -zojahriges Ehejubi
läum vom Magistrat, den Stadtverordneten und 
Honoratioren der Stadt und der Umgegend gefei
ert. Ein Geschenk von 20 Rthlr. aus der Cäm- 
merey Caste wurde durch siepwillige BeyträgS 
bis auf 50 Rthlr. erhöhet.

Geburten.
Im Mai. D. 22. zU Schalschau, Frau 

Hauptm. Wecdetmann geb. Neldnek, S. Carl 
Will). Alerd.

F. 27. zu Jacobswalde, Früu Conducteut 
Kern gb. Augustin,' S. Carl Gottlieb Theod.

Im 3.itni). Die Frauen: .
Türck zu (?llciwitz (Lieut, u. Steuer Eaffßn 

Honte.) S, Carl Joseph Richard, d. 6,
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special Steuer Einebmer. Zucker geb. De» 
derlezu Kl. Peiskerau S. Gerh. Hugo, b. 6.

ArchidiaconusMaydvm gb. Urban zUStrch- 
len, S. Adolph Ferd. Gustav, d. 20.

Obcramtm. Schulz zu Schönau bey Gr.Glo- 
gau Zwillingssöhne, Joh. Oscar u. Frd. With., 
d. 25. Letzterer starb d. 27. Juny, ersterer d. 9.

?2 ßaar gb. Knothe zu Sproktau (Wund und 

Hebearzt) T., d. 27.
v. Pieszkowski geb. Freiin v. Stillfried und 

Ratonitz zu Breslau (Major v. d. A.) S., Jo« 
seph Heinr. Ludw. Frd. Wilh., d. 28.

Biene zu Liegnitz (Thierarzt) S., CärlMo- 
ritz Robert, d. 29.

Im July. Söhne, Die Frauen:
Kaufm. Anderssen gb. Schenck, Wilh. Aug, 

Otto, d. 2. — Kaufm. Faber gb. Wiederhold, 
Heinr. Philipp Reinhold, b. 13. — Steuer 
Revisor Niedergesäß, Gustav Heinr. Herrmann, 
d. 18. Er starb d. 24. am Krampf. — Mid- 
deldorph gb. Schiller (Prof. erb. d. Theol. an b. 
Universität) d. 28. — Müller (Buchhalter b< 
Stabt u. Univers. Buchdruckerei) Ludwig Carl 
Gottfr., d. 28. — v. Langenthal gb. Sckeffler 
(Lieut, im ii. Inf. R.) Alexd. Rudolph Wilh. 
Eduard, d. Zi, — Gefreyer (Lieut, u. Eos« 
fetter) Frd. Wilh. Theod. Zu Breslau.

w. Oheim gb. Enger auf u. zuCattern, Leonh. 
Ferd. Aug. — Lessing gb. Giersberg zu War- 
trnberg (Justizrath nnd Regier. Sanzler) Car! 
Httrm. D 5.

Eréis-
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Creissecrt. Lefvre zu Gros Glogau, Adolph 
Hugo Ottomar, d. 7.

Gutsbesitzerin Tirschlcr zu Malitsch, Carl 
Ehrenfr., d. 8-

Doctor Rohowsky aus Grünberg zu Gros 
Glogau, Frd. Carl Hcrrm., d. 12.

Amtm. Adam gb, Fechncr zuSaabor. b.. 17,
Professor. Krajewska gb.Tietze aus Breslau, 

zu Lenczyc, d. 18.
Hauptm. Klose geb. v. Holly zu Gleiwitz, 

Adam Carl Paul Louis Ernst, d. 19.
Kammlcr zu Frankenstein s standcsherrl.Ge« 

richts Amts Canzellist) Gustav Joseph Emil. — 
Rector Keil gb. Düring zuConstadt. — Oeco- 
nom Päsichre zu Kl. Knicgnitz, Heinr. Jul. Os-, 
rar. D- 20.

Senator Teichelmann, Ludw. Berth. Eduard. 
— Organist. Karger geb. Menzel, Frd. Wilh. 
Ignatz. Beide zu Steisse d. 21.

Pastor Zander gb. v. Posodowska zu Mall- 
mitz, With. Bench. — Rising gb. Landcck auf 
u. zu Klein Pogul, d. 26.

Baumann zu Cosel (Capitain im Füsilier 
Bat. des 27. Inf. R.) — Metzig zu Schweid
nitz (Capitain U. Platzmajor) Frd. Adolph Ju
lius. D. 27.

Pastor Scholz zu Buchwald b. Schmiedeberg/ 
Paul Mart- Günther, d. 28.

Freiin v. Gronefeld geb. Noah zu Neisse 
(Hauptm. im 23. Inf. Reg.) Frd. Herrin. — 
v. Gaffron zu M. Schreibendorf. — Scharbe 
zu Sorau in der Lausitz (Magister u. Cvnrect. am 
Gymnasium. D. Zl.

To ch-
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Töchter. Die Frauen:
v. Clausewitz gb. v. Tschirschky und Bögen^ 

dors (Prem. Lieut, im un. Inf. Reg.) Julie 
Helene Carol. Clara, d. 7. — Kaufm. Meyer 
geb. Meyer, Maria Agnes Charlotte, d. 7. — 
Klopsch gb. Hetzel (College am Maria Magdal. 
Real Gymnas.) Frd. Cleon. Marie, d. 13. — 
Harnisch (erster Lehrer am kgl. Seminar) Ulrike 
Thusnelde Emma.

Stadtchirurgus Petnischky gb. Wolf zu Mehr 
zibdr, Math. Carol. Theod., d. 3.

Lieuten. Chuchul zu.Stahlhümmer, Amak. 
Aug., d. 9.

Hofrath.Schwenzner gb. Rösler z.Leobschutz, 
Clara Rosalie Elis. Thecla. —Schichtmeist. CronS 
gb. Heintze z. Gottesberg, Christ. Beate. D. 10.

Boumann zu Schönau (Premier Lieut, und 
Creissckret.,) Emma Martha Theod. — Leu» 
pold aufu/zu Mochau, Hedwigis. — Kaufm. 
u. Senator Hartmann zu Greifenberg. D. 14.

SchulcolleginGlütz gb. Dittrich zuMedzibok,' 
Juliane Carol. Amal. — Amtmänn. Knorr zu 
Matzdorfb. Löwenberg. D. 15.

Oberlandes Ger. Registrator Solbrig zu Gr. 
Glogau, Cäcilie Maric Levy. — Knöthe geb. 
Wchrwcin zu Schweidnitz (Lieut. 11. Rechnungs» 
führer) Luise Aug. Wilh. D. 16.

Beier gb. v. Bock zu Schweidnitz /Correct. 
Hausinspect.) Christiane Beate. — Obcrforr 
fier. Kaboth gb. Radsey zu Dembio, Elfr. Luise 
Christiane Elcon. D. 17. v

Beyer geb. Rother zu Wohlau (kgl. Stüdt 
Gerichts Registrator) d. 19.

13
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Schauspielerin Bartsch zu Neustadt, d. 20, 
Emilie v. Neubauer geb. Equart zu Oder

berg, d. 24.
Wirthschaftsbeamt. Böhme zu Przybór, Ma

rie Florent., d. 25.
Conrad zu M. Dammer t Pächter v. Dam- 

mitsch, M. u. N. Dammer) Anna Clotilde Ma
rie Elise. — Amtm. Erbe gb. Brun zu Rcich- 
walde. Das Kind starb d. 28. D. 27.

Ncgierungs Registrator Hammer gb. Schrei
ber zu Oppeln, Aurelie Frd. With., d. 29.

Ncgierungs Secret.Winkler gb. Messetius zu 
Oppeln, Emilie Joseph., d. 30.

,Jm August. Söhne. Die Frauen:
Steuer Revisor Engel geb. Frost, Oswald 

Rudolph Moritz, d. 5. — Kaufm. Henriette 
Steiner gb. Petzold, d. 7. Die Wöchnerin starb 

•Jb. 25. — Otto gb. Görtz (Medicinal Näthin 
it. Prof. ord. b. Medicin) c. 12. Zu Breslau.

Stadtrichter Lochmann zu Svrau in d. Lau
sitz, d. i.

Freyin v. Diebitsch gb. Freyin v. Nichthofen 
ouf Gros Wierscwitz zu Bartzdorf, Carl August 
Heinr. Wolf. — Hoffmann zu Glatz (Lieut. 
«. Steuer Amts Assistent) D. 8.

Hempe zu Frankenstein (Lieut, und Creis 
Steuer Contr.) Carl Florian Joh. — Woy- 
rvod zu Rankau. D. 9.

Krause gb. Riemer zu Pi'lschcn (Lieut, und 
Apotheker) d. 11.

v. Dobschütz zu Neisse (Capit. und Comp. 
Chef im 22. Ins. R.) d. 13.

Re-
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Regier. Calculator Engelhaupt gb. Höffgen 
Zu Oppeln, Emil Adolph, d. 17.

Kaufm. Metzig geb. Scholtz zu Landeshut, 
d. 18.

Lincke gb. Laube zu Neisse (Lieut, u. Rcch- 
nunqsfuhrcr tin 22. Inf. R.) d. 20.

Töchter. Die Frauen:
Kaufm. Schiller, Aug. Constance, d. 5. — 

Kaufm. Hoffmann, d. 9. —v. Scheel go. Schuler 
v. Schndcn (Cap. u. Ingenieur vom Platze zu 
Silbcrbcrg) d. 16. — Regenbrccht gb. Schreiber 
(Prof. d. Rechte.) d. 2->. Zu Breslau.

Kaufm. Müßigbrodt zu Greiffenbcrg. — 
Kaufm. Winter geb. Haußmann zu Grünberg, 
Maria Amal. D. 1.

Gutspächterin Augustin: gb. Jrmlcr zu Sto- 
doll, Luise Will). Marie, d. 2.

v. Niebclschütz zu Schweidnitz (Hauptm. b. 
d. Zn. Artillerie Brigade ) Ottilie Luise Charl. — 
Steuerrathin v. Holsf geb. Culemann zu Grim
berg, Minna Juliane Emilie — Pastor. Sei
del zu Scydorf, Marie Emile. D. 3.

Hofräthin Schall gb. Alexi zu Wohlau, Ma
thilde Eugenie Nanny Sophie Wilh. Augustine 
Thusnclde Fanisca Ennicke, d. 5.

Schön selber zu Steinau a. d. O. (Polizei) 
Districts Cvmmissarius und Cr. Cassen Contr.) 
Carol. Ang, Ncinholdc Marie, d. 6.

Kaufm. Töpsscr gb. Sonnabend zu Neu Weiß
stem, d. io.

Stadt Gerichts Assessor.Hoffmann gb.Bras- 
sert zu Grünberg, Bertha, d. 11. ,

. Gräfin v. Reichenbach Zessel aus Bogusla- 
»dltz, Mittelste Tochter der verw. Gräfin u. freien 

13*
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Stande^ftau v. Reichenbach Geschützt zu Geschütz, 
Fanny Joh. Henr. Mathilde, d. 12.

Lieu ten. Eckerland gb. Neumann zuChrzelitz. 
— Schrödterzu Adelsdorf (Cantor 11. Schulleh
rer) N «italic. D. 14.

Pächterin Lehmann gb. Häsner zu Ditters
dorf b. Sprottau, d. 15.

Regiclungs Secretair Krause gb. Reinsch a. 
Breslau zu Strehlen, d. 19.

Gräfin v. Königsdorf gb. Hoppe aus u. zu 
Peiskern, d. 21.

Todesfälle.
Im Juny.

D. 12. zu Schweidnitz, des Hauptm. tm 6. 
Inf. Neg. v. Wenckstern jüngstes Kind, Hugo, 
Ruhr. '

E. 12. zu Schmitzdorf, Joh. Christian Gil- 
pricht, Cand. d. Thcol-, Altersschwache, 64 I. 
5M.

F. iS. zu M. Pobschütz der Senioratsherr 
von O. Herrndorf u. Cladau, Erbh. auf M. P., 
Maximil. Sigism. v. Berge it. Herrndorf, 79 I. 
y M. Alterschwäche u. hinzugctrctene Brustwas- 
fetf. Zur Berichtigung von S. 8y. Z. 14— 16.

G. 22. zuPolkwitz, FrauStadtchjrurgJoh. 
Charl. Priß gb. Ehrlich, Lungcsucht, 38 I.

Im July.

Zu Breslau. D. 18. des Kaufni. Borr^ 
ittdrth T. Juliane With., Zahnen, 2 M. 22 T. — 
D. 19. des Negier. Rcfcrend. v. Aulock ©., Carl 
Wilh. Jul./ Krämpfe, 4 W. 3 T. — D. 19.

hie
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die Kaufm. Wittwe Frau Carol. Feyercisen geb, 
Hieronymus, Wassers., 43 I, 6 M, — D. 20. 
Earl Gottfr. Hutter, College am Gymnas. zu St. 
Elisabeth, 60 I. — D. 20. Adolph Hok, Hand- 
lungSdicner, Nervensicbcr, 24 I. — D. 21, 

. des verstorbnen kgl. Geheim. Regier. Rath Zim
mermann älteste Jgf.T., Constance Juliane Cbarl.
Schlagfluß, 37 I- 9 M. — D. 21. Christian

I Andr, Äicdel, kgl. Justiz Commissarius u. Nota- 
rius publ., Schlägst., 53 I. — D. 24. dcK 
Prem- Lieut, im in. Cuir. Reg. y. Helmpch SEV| 
Ida Carol. Mariane, Gcbirncntzünd., ii M.
17 T. — D. 24. des weil, Superintendenten 
it. Bernd zu Meserih Wittwe, Frau Christiane 
Theod, gb, Herold, 74 I. 5 M. — D. 25. b«5 
Capitain im 11. Inf. R. v. Aulock S., Alexd. 
Will). Anton Hans, Krämpfe, i M. 8 T. —- 
D. 25. des Doctor der Mcdicin Henschel Gattjn, 
Henr. gb. Freund, Auszchr., 54 I. — D, 27. 
Coffetier-Joh. Sigisw-Wciß, Folgen unregelmä
ßiger Gicht, I. 4 M. — D. 28. des ver
storbnen Kaufm. Clemens Wittwe, Joh. Cathar, 
gb. Henschel, 66 I., Abzehrung. — D. 30. 
des Schauspieler Rafael T., Maria, Steckfluß, 
9 M. — D, 31. des Festungs Predigers in 
Silberberg, Mücke einziges Kind, Cathar. Eli
sabeth, Durchfall, 4M. 27 T.

2) . 6. zu Gros Leubusch die verw.Frau Lieut.
Helene Kunze gb. Braun, 7y I,

D. 7. zu Cosel des Apotheker Schliwa >ung- 
ste T., Clement., Durchfall, y M. — 3U Tra- 
sdcnberg des Kaufm. Heinrich jüngsterS-, Adolph 
-?ul, Thcod», Zahnficber, 6 M.
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E. 9. zu N. Peilau Schullehrer Kutsche, Gal- 
lensieb. u. Nervenschlag,, 54 I. 2 M.

F. ii. zu Gleiwitz des Senatoru. Criminal 
ActuariuS Bzdik T., Agnes Joseph. Pauline, 6 
M. 23 T., Zahnen.

G. 12. zu Namslau auf einer Bcsuchsrcise 
des zu Pitschen verstorbnen Accise u. Zollcinneh- 
mers Tcßki Jgf, T., Rosette, Brustkrankh., 41 
3.5%. 6 2.

H. 15. zu Bartsch der Gutsbesitzer Haack, 
Gicht u. Wassers., 34 J..7 M.

I. 16. zu Reichenbach des Rathm. u. Kauf- 
mann Riedel T., Luise Wilh. Frd., 6 M. — 
Zu Grimberg des Musik le hrer Kuske Gattin gb. 
Barnitzke, BlutcrgießuUg im Wochenbette, 19 I. 
9 M. 12 T.

J. 17. zu Hirschberg des Hauptm. v. d. A. 
it. Ober Steuer Controllcur, v. Below 2., Agnes 
Jeanette, 20 W.

K. 18. zu Pavclscheve Hanns Adolph v. Fa
ber, an gänzl. Entkräftung. Gebohren d. 24. Juni 
1737 im Hollsteinschen, stud irte die Rechte, trat 
3762 in preust. Kriegsdienste, nahm den Abschied 
als Rittmeister des Cuir. Reg. v. Seidlitz, wurde 
1778 Stadt Director zu Goldberg, pensionirt 1796 
und besaß mehrere Jahre Pavclscheve. — Zu 
Briese bey Ocls Henr. Freyin v. Kospoth, aus 
Bucha bei Neustadt an b. Orla, Pflegetochter des 
Majoratsherrn Grafen v. Kospoth, 23 I. — 
Zu Nietschütz der Schullehrer Franz Adler, Luft- 
röhrenschwinds., 63 I.

L. 19. zuSchwcidnitz des CorrectionsHaus- 
inspector Sommer älteste T. sr. Ehe, Paul. Wilh

Ab-
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Abzehr., 2 I. 8 M. — Zu Oppeln des Zoll 
Gotitr. Hübsch S., Ioh. Julius, Krämpfe, 1 I. 
2 SB. 6 T.

D. 20. zu Glogau, Kaufm. George Fried. 
Schuhmann im 75- I- — Zu Hirschberg des 
Kaufm. Gruner S., Ioh. Carl gerb., 9 W.

D. 21. zu Lomnitz, Ioh. George Flach auf 
L., Kaufm. zu Schmiedeberg. Er hat der Ar
men Caffe dieser Stadt 300 u. der evangl. Kirche 
200 Rthlr. vermacht. — Zu 'Hirschberg tie 
»erro. Frau Kaufm. Dietrich gb. Glogner, 74 I. 
8 M.

D. 22. zu Schweidnitz, Frd.Wilh. v.Wenck- 
stern, Capit. im 6. Inf. R., Ruhr u. Blutbrcch., 
35 I- 8 M.

D. 23. zu Pfaffcndorf des v. Dresky S., 
Earl, 2 M.

D. 24. zu Gros Strehlitz des Landraths v. 
Erousaz T., Ioh. Maria. Scharlachfieber, 5 I. 

zu Pvhln. Gandau des v. Walter aus P. G. 
Sohn, Fieber, 13 I. — Zu Grottkau der Or
ganist u. Schullehrer Winkler, 55 I. 8 M. ivT. 
Er roollte seinenKindern Birnen schütteln, der Ast, 
auf dem er stand, brach, er siel herab u. war arz- 
gcnblicklich tod. — Zu Pontwitz des grafl. v. 
Dyhrnschcn Wirthschaftsbeamten Vogt älteste 
3gf- T., Math. Carol. Frd., 12 I. 5 M.l4 T., 
vrgauiscl-em Herzübcl. S. Denkmal.

D. 25. zu Schweidnitz des Major a. D- von 
Laubenheim älteste Frl. L. ar. Ehe, 4!uife, Schar
lachsieber u. hinzugetretner Gehirnentzündung, 4 

'o M. — Zu Gr. Glogau die verro. Frau 
Hauptmann Theresia v. Ulbrich gb. Friedrich, Al, 
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tersschwäche, 8i I- — Daselbst ber ehmalige 
Lieut. Frd. Jänisch, Entkräftung, 56 I. 8 M. — 
Zu Ernsdorf des evang. Schullehrer Rausch jung

aste T., Krämpfe, 6 W. — Zu Wcigelsdorfb.
Reichenbach des Schullehrer Tietz S., Frd. Aug. 
Herrín-, Darmgicht, 11M.

26. zu Hirschfcldau, Johanne Jäckel, 
Wrustkrankh., im 42. I, S. Denkmal.

D. 27. zu Protsch a. d. Weyde des Stephan 
pufP.Sohn, Heinrich, Durchbruch d. Zähne, 8M.

D- 28. zu Reichenbach auf der Rückreise von 
Reincrz, Heinr. v. Dresler, Lieut. im Köthenschen 
Jäger Eorps, Sohn des Major a. D. v. D. zu 
Breslau, Magen u. Drüsen Schwinds., 235.— 
Zu Solkwitz Joh. Gottlieb Müller, pension. Post
meister, Altersschwache ich 74 I. ■— Zn Pasch- 
kerwitz des Organisten Garbsch Gattin, Maria 
Elisab. geb. Mann, Blutergießung bei hoher 
Schwangersch., 33 I.

D. 29. zu Gk. Glogau, Carl Aug. Freih. v, 
Grabow, Hauptm. im 6. Inf, R., 29 I. 6 M., 
Schlag. 7—, Zu Jacobsdorf des v. Dobschütz 
auf I. Sohn erster Ehe, Robert, nervöses Fieber, 
133.4 M. — Zu Schweidnitz Kau sm. Joh. 
Gottlob Sannert, Brustleiden, 25 1.11 M.21 T. 
r- Zu Medzibor des Schulcyllegen Glatz einziges 
Kind, Juliane Carol. Amal., Krämpfe, 13 T.

E. 30, zu Gierschdoxf, Rennert, , 
missions u. sürstl. Lichtensteinscher Assistenz Rath, 
Altersschw,, 73 I, 5 M.

aufG.Com

F. 31. zu Lbwenberg, Sam. Gottfr. Beer, 
Organist». Lehrer an d. ev. Kirche und Schule, 
ßchleimschwinds., 68 I. — Zu Namslau des 

Kausch,

aufG.Com
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Kaufm. Schwarz S. Robert, Zahnen, 9 M. — 
3u Tschicherzig Frau Inspect. Müzel, Lungen- 
*8-ł7S: 3m

Zu Bres lau. D. 4. Kaufm. Joh. Gott
lieb Stütze, Auszehr., 58 I. , — D. 6. Aug. 
Frid. Erdm. v. Kraft, pension. General Lieuten., 
Abzehr.. 75 I. Gebürtig a. Wandersleben. — 
D. 6. des Capellmeister Schnbacl S., Eman., zu- 
rückgetretue Gicht, 14 I. 4 M. 15 T. — D. 9. 
des Regier. Haupt Lassen Buchhalter Buchwaldt 
jüngster S., Carl Gustav Theod., Zähnen und 
Durchfall, 1 I. 2 M. — D. n. Frau Luise 
verw. Holz Lassen Rendantin Strauch gb. Schien- 
ckel, Nervenschwäche, 63 I. 8 M. — D. 12. 
Kaufm. Will). Lichter, Schlagfl., 65 I. — D. 
14. Frater Pius Ludwig, Conventual des Or
dens d. barmherz. Brüder, plötzl. Ncrvenschlag, 
68 I. — D. 16. des Comp, Chirurg, vom 11. 
3nf. %(g. 3uL xutüf geltet'
nc& Scharlachs., 5 I. 9 M. Z T. — D. iF. 
Honorarus Brosig, Erconvcntual des aufgelöseten 
Capuciner Klosters, Entkräft., 68 I. — D. i8- 
des Pension. Ober Postsekret. Mielcke Gattin, Do- 
roth. Concordia, Lungcnauszehr. u. Krampf, 65 
3-4 3JL —. D. 19. Frau Dorothea Eliiabcth 
verw. Kaufm. Weise gb. Sucker, Altcrsschw., 74 
3- r M. — D. 22. des Regier. Calculator 
Sander T., Adelheidc, Krämpfe, 2 I. r M. 
Des Kaufm. 3 in let S. Carl Gustav Rob. Theo
dor, 4 3.6 M. — D. 26. Joh.Frd. Grunig, 
Pension.kgl..Reg. RechnuNasrath, im 76.
U. Krampf. —'D. 23. Carl Friedr.Nowag, kgl. 
Commissions- und Bischof!. Consistorial Rath, 
Cnrzündungssieber, 49 I.
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D. r. zu Guhrau, Georg Erust Christian v. 
Vorwitz, Entzündungssieber, 72 I. 4 M. 6 T. 
— Zu Pitschen des kgl. O. Steuer Lassen Contr, 
it. Besitzer v. Golkowitz Meyer S., Alfred Eberh. 
Thcod. Jul-, Krämpfe, Geboren d. 21. Mai.— 
Zu Landeck, Joseph Walter, kgl. Stadtrichter zu 
Ottmachau, Nervcnfieber, 44 I.

D. 3. zu Hirschberg, vcrw. Frau Lieuten. v. 
Schbncrmarck, 32 I.

D. 5. zu Struse des pension. Generalmajor 
v. Schimonsky Gemahlin Josepha gb. v. Schlot- 
tiz, Schlagfluß im 60. I. — Zu Janer, Kaufm. 
Carl Brettschneidcr, Theilnehmer der Handlung 
G.B. Titze u.Comp.,Unterleibskrankh.«.Schwä
che, 44 I. 5 M. i T. Allgemein geachtet.

D. 7. zu Rosenberg des Louis v. Faldcren 
jüngster S>, Herrm., Nervcnficb. u. Gehirnent
zündung, 5 I. — Pfarrer Woitala in Dittme- 
rau, 74 I. — Zu Sagan Fran Registrator Joh. 
Helena Bruckauff gb. Häusler, Schwinds., 32 I.

D. 8. zu Beuthen in O. S.Ludw. Schänder, 
kgl. Justiz Cvmmissarius u. Stadrichtcr, 43 I. 
— Zu Oppeln des Regier. Secret. Schmidt S., 
Carl Feodor Adalbert, Zahnkrampf, i I. 8 M. 
4 T. ---Zu N. Herwigsdorf, George Gottlieb Hent
schel, Wirthschaftsinspect., Schlägst., 65 I.

D. 9. zu Gr. Glogau des Land u.Stadtger. 
Registrator Atzler S., Fcrd. Heinr. Aug, Louis, 
abzehr. Fieber, 6J. 11 M. — Zu Pannwitz bey 
Auras des Amtm. Müller einziger S., Gustav, 
Brustlciden, 4 I. 8 M.

, D. to. zu Neisse des kgl. Oppelnschcn Reg 
Secret. Kambly jüngster S., Carl Wilh. Alexd.,

Zah,^
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Zahnkrampf, 9 M. 14 T. — Zu Pctcrswaldau 
des Organisten u. Schullehrer Stoff einziges Kind, 
Henr. Ämal., Zahnen, i I. Z M. 8 T.

D. ii. git Gros Neudorf v. Keffel auf G. N., 
Landesältester Briegischcn Cr. Nervensieb., 74 I. 
— Zu Cziorke, Maxim, v. Salisch, Licuten. und 
Gutsbesiker, nervöses Gallensiebcr, 25 I. 1 M. 
— Zu Settendorf, Frau Barb. Cruel gb. Schind
ler auf S., Abzchr., 54 I. — Zu Reichenbach 
deS Hauptm. u. Bauinspcct. Kahlcrt. S., Carl 
Gottlieb Theod., Zahnen u. nervöses Fieber, ZI.

D. 12. zu Schweidnitz des Archidiaconus 
Mentzel jüngste T., Minna Henr. Agnes, Schar
lachs., 11 I. 5 M. 15 T.

E. 13. zu Schweidnitz, Franz v. Pawlows- 
ky, pens. Major Negts. v. Schimonsky, Alters
schwäche, 80 I. — Pfarrer Gawliczek zuGieral- 
tvwitz, wiederholter Schlagfluß, 78 I.

F. 15. zu Constadt, Jdh. Gottfr. Becker, 
kgl. Consumt. Steuer Einnehmer u. Pvstvcrwal- 
ter, plötzl. Schlagfl., 5 5 I. 12 T.

G. 16. zu Rosenhayn, Ernst Gottlieb Lilge, 
emeritirter Superintendent u. Pastor primar, zu 
Ohlau, Ncrvenschlag. Geb. d. 20, Mai 1747.

H. 17. Franz Walter, Pfarrer zu Iarischau 
u. Erzpriester des Stciegaucr Cr., 72 I. <i(f,49ż 
I. im Amte — Zu Parchwitz, Christian Röhr, 
Diaconus u. Rector, Lungens., 64 I. — Zu 
Steinau a. d. Oder, Carl Zachler, Kaufm. u. Se
nator, Auszehr., 32 I. 6 M.

I. 2i. zu Pcterswaldau des Anton Grafen 
zu Stolberg T., Elisab., 4J. 9 M. — Des kgl. 
Oekvn. Commiffarius Bürde auf Rosnlantan S., 

Hanns 
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Hanns Sam. Folgen des Durchfalls. — Zu 
Gros Strehlitz des kgl. Creis Secret. Conrad S., 
Theodor, Abzchr., 19M.

D. 23. zu Oels, Kaufm. Moritz Philipp, 
vorher Feld Proviant Amts Contr., Lungenläh
mung, 35 I. ü M.

Naturseltenheit. Am iZ. v. M. hat 
der Creis Phis. D. Müller zu Wiesenthal einen 
weiblichen Zwerg, von Elle Größe, und 23. 
Jahr alt, durch den Kaiserschnitt so glücklich ent
bunden, daß sowohl Mutter alsKind jetzt im voll
kommensten Zustande sich befinden. Wer den in 
den dürftigsten Verhältnissen lebenden 2 Geschöpfen 
eine Unterstützung zu kommen lassen will, wird 
eine wahre Wohlthat ausübcn. Gern wird der 
Creis^ Secrctair Heinze in Löwcnberg etwanige 
Beiträge annehmcn u. verrechnen,

Sagan. Am 15. July ist unsere regierende 
Herzogin, mit ihrem Gemahl, dem Grafen von 
Schulenburg, nach Paris abgcreiset, um ihre 
Schwester, di»Prinzeßin Talleyrand Perigord zu 
besuchen.

Lcvbschütz. Der approbirleApothekcrAug. 
Voigt hat die Auersche Offizin gekauft.

Gl ei witz. Den 28. July wurde in der 
evanglischcn Kirche die 2tc Tochter des jüdischen 
Arendatort u. Bürgers Israel Landsberger getauft. 
Sie hatte sich die Nahmen Mathilde Constantine 
gewählt.

Groß
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Gros Glog au. D. 15. August Nachts 
fuhr ein Blitzstrahl in den Rathsthurm u. zerschmet
terte ohne zu zünden eine Abthcilung der Thurm
treppe.

Victualien-Preise im August 1822 
in Courant.

Getreide. Der Preuß. Scheffel.

I Weitzen. | Roggen. | Gerste. | Hafer.

R S. P. R S. P. R S. P. R S. . —
Breslau 2 2 —— [ 26 3 I 3 i - 28 7
Frankenst. 2 2 to I 18 7 1 ii 9 I —— 10
Goldberg 2 4 3| 1 i5 8f I 10 - 28
Gr.Wlogau — — — '■ — — ... —
Grünberg 2 12 4 I 14 ■ I 4 — I 6 —
Jauer 2 9 6 I 23 3 I 7 2 29 I
Leobschütz 2 5 —■ I 13 3 1 7 10 - 27 7
Liegnitz t 28 5 I 18 11 I 7 II? - 29 6|
Löwcnberg 2 lb — l l3 6 I 4 3 - 27 9
Neisse 1 22 l >9 4 I 7 4 - 28 4
Neustadt 2 2 9| I 18 5| I 4 2? - 28 6j
Sagan 2 11 3 I li 10 I 6 IO - 2Ó II
Schweidnitz 2 5 3 I 23 1 I 9 9 - 29 2
Striegau 2 2 95 I 24 3 I 10 —— - — 9

Xuf dem Markte ist Getreide geweseni Schfl.

Breslau
iWeitzen

13455
Roggen.

12219
Gerste

2463
Hafer

6106
__ L'cgnitz 1 3654 4889 SZU 3448
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Licht U.
Fleisch. Rindfl. KalLfl. Hamlfl. Schwsl Seise

Pfund Sl Pf Sl Pf. Sl Pf Sl Pf. Sl
®rc61<tu 2 io? 2 6? 2 10? 2 I of .6
Frankens!. 2 3? I 8$ 2 10? 2 J of 6 af
Goldberg 2 3ł I öl 2 2 6 3<
Grünberg 2 3? I a| 2 3f 2 37 6
Sauce — — — — — ——
Leobschütz 2 3? I 87 2 3? 2 6f 6 3l
Liegnitz 2 6z I 8^ 2 7| 2 7? 6 10^
Löwcnberg 2 —— I 2 3| 2 37 6 37
Neisse 2 6f I 8? 2 1 o£ 2 1 of ñ Ñ7
Neustadt 2 3? I 8$ 2 2 3 ~

37
6 3f

Sagan 2 4 I 5% 2 3? 2 6 5t
Schweidnitz 2 6? 2 37 2 6| 2 6| 6 3-

S3 i er. Butter. Gy er Mon
Quart. Pf. Sl Pf. Si Pf-

Breslau io| TO 3Í 2 31
Frankenstein 6$ 7 6 2 6f
Goldberg io£ 9 5 3 6|
Gr. Glogau • 10 4ł 2 1 o
Grünberg io| 9 6 3 7
Zauer 4 9 2 io;
Levbschütz — 7 — 2 3r
Liegnitz io| 9 4 ir 2 8ł
Lowenberg 12 11 10 3 6?
Neisse »7 10 3f 3 io|
Neustadt 8^ 8 7 2 3f
Eagan io| 8 3 6
Schweidnitz 9| 8 6 3 5ł
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Kartoffeln. § Erbsen. | Hierse. Linsen.
^chefl. R SI Vf. R Si Pf. R 01 Pf- R Sl Pf.

Breslau i 4 3? I IT 2 — ---- — - —— ——
Frankcnst. - so i i 24 5ł 5 4 3’ -- —— —
•Soibbteg — 26 3í -- — —— - - ——* —*» — — ——
Gr.Glogau----- ---- — —— — — —— -- - - --- ■ '■
Grünberg —i8 6 1I23 6 4 27 — ----- ——
Zauer -
Leobschütz — 22 5 - — — . — --— —— — 1 ■■■
Liegnitz I 3 5 i 18 ij 514 67 4 8 —
Ldwcnberg — 22 yE i 20 5 4 — 4 26 8-|
Neisse —28 6^ I 24 3‘ — — —— 2 8 6J
Sagan — is 8y i 17 I 410 — 4 10 —
Schweidnitz — 16 4 i 25 — 5 27 — 3 —I—

Garn. WcrfteGarn Schutz Garn
Schock 9¡t eil Pf- Rt Sl Pf-

Frankenstein 26 8 6? 21 4 4
Jan er i? 27 — 17 24
Neisse , -5 4 —— 22 8
Schweidnitz 27 13 6 21 20 ■ ■ ■
Striegau 25 21 5 22 17 2

H e u.
Centn. Rt El Pf. Centn. Rt El Pf.

Bre«lau ... . 17 Sauer '—-
Frankenstein — 17 4 Löwenberg 20 —
Liegnitz I 1 Sy Neisse 25 8
Grünberg — 28 9 Sagan

Schweidnitz —
29
25

L I

Schock
Stroh.

Rt S'I Pf.Rt 01 Pf- Schock
Breslau 4 20 4 Rauer — — —
Frankenstein 3 4 3l LLwenberg 3 12 10*
kiegnitz 5 4 8| Neisse 3 12 5|
Grün'oerg 4 19 6 Sagan , 4 — —

Schweidnitz 4 20 —
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Wechsel - Fonds - und Geld - Course. 
In Preußischem Courant.

Breslau, den 28. August igaa.

Amsterdam Cour. #• . a Vista
Briefe | Geld

— __
detto detto » « 2 Mth. 146$ — in

Hamburg Banco » » 4 Wochen —— > "M
detto detto » - 2 Mth. I52ł ———

London p. 1 Pf. Sterl. « 3 Mth. —— 6.
Pari« p. 300 FraneS » ZMih. —— »’■ -
Leipzig in W. Z. » « a Vista 104 1 - »
Augsburg » < • • -Mth, 103Í 1 11—
Berlin 1 . « « » a Bista loo ■mmM

detto - » - 2 Mth. 99Í
Wien in W. W. » » a Vista — ——

detto detto « - 2 Mth. *—

Holländische Rand-Ducaten - - -0 97|
kaiserliche detto « - < - —— 97ÍFriedrichid'or « « » • s - 15
EonveNltonS-Geld * • • s s ........
Münze « » • í « t L x — 175Í
Wanco-Obligativn«' , - i 82 .........
Staats .Schuld > Scheine • 75 74t
Lieferung« - Scheine » X # f
tztadt - Obligation« » 4 - X i°5 ———
Lrcsor-Scheine « < * s * i loo .......
Wiener ÑinldsNngS Scheine 4 2-1
Pfandbriefe von iooo Rthlr ♦ • 4

— — von 500 « - 31 ——
— —- von 100 — Í - —-
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Anhang.

' Nachruf 
an die früh vollendete 

Mathilde Caroline Fricdericke Vogdt, 
geboren den io. Februar i8to, gestorben den 

24. Juli 1822, 
von 

theilnehmenden Freunden.

bist dahin —die Sehnsucht ist vergebens, 
Die unser Herz nach Deinem Herzen zieht;

Du bist dahin — jenseits des Pilgerlcbens, 
Wo Dir des Friedens ew'ge Palme blüht;

Die Stunde schlug, die Fackel sank darnieder, 
Das Batesland nahm seinen Engel wieder. 
Ach, Muller! Mutter! viel hast Du verloren!

Dein schönstes Kleinod sank ins finstre Grab;
Nur für den Himmel war es auserkoren.

Er rief zurück, was er der Erde gab, 
Unv schmerzerfüllt, mit wchmuthsvollcr Klage, 
Steh'» wir gebeugt am schwarzen Sarkophage. 
Du warst so fromm, so voll von EngalSgÜte,

Und rein und schuldlos war dein kindlich Herz, 
Das warm von Liebe für das Ew'ge glühte.

Doch früh ergriffen von des Todes Schmerz 
Sankst Du vor Gort in Dcmutb auf die Kniee, 
Und flehtest, daß er dich dem Kampf entziehe.

C Nun
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Nun ist's vollbracht! — Das Loos, das Dir 
beschicdcn,

War stetes Leiden, bitt're Qual und Pein. 
Es ist vollbracht! — zum ew'geu Himmels

frieden
Schliefst Du im treuen Arm der Mutter ein; 

Und sanft, erlöst von allen Erdenschmerzen, 
Nuh'st Du verklärt an deines Bruders Herzen. 
Versieget drum ihr Thränen, schweigt ihr Klagen, 

Sie ist beseligt in des Himmels Höh'n;
Einst wird auch uns der große Morgen tagen. 

Wo wir die Frühentschlafne wiedcrseh'n, 
Dort in der Hcimath, wo die Trauer schwindet. 
Wo ew'ge Liebe Herz an Herzen bindet.

Nachruf
an Frau Charlotte Sofie Caffier 

gebohrne Kessel, 
gestorben am Nervcnschlage den 5 Juli 1822, in 

einem Alter von 26 Jahren und z Monaten,

Warum weilst Du nicht länger? Was, trauteste 
Gattinn, trieb fort Dich, 

Schon in der Blüte des Seins?
Ach Dein Scheiden zerreißt mir die Brust, und 

der tödtende Gram zieht
Ein hiS verödete Herz.

Jetzo vereinsamt, der häuslichen Lieb« entbeh
rend, so steh ich

Trauernd im Leben allein.
Dich
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Dich kann nimmer bk zärtliche Stimme erwecken, 
nie neigt sich

Klagender Sehnsucht Dein Ohr.
Dennoch, wenn sichtbar auch nicht Dein theures

Antlitz mir lächelt,
Lebet in mir Dein Gebild;

Ewig bleibet mir nahe Dein freundlicher Geist, 
auch gestaltlos

Schwebest Du immer um mich.
Darum sei muthig, mein Herz! Ob früher, ob 

spater, bald dennoch
Bin ich auf ewig bei Dir.

Caffier,

Dem Andenken 
der zu Hirschfeldau am 26. Juli verstorbenen 

Johanna Häckel,

Der Vollendeten widmet diese Zeilen, als 
rin« öffentliche Anerkennung ihres Werthes, dec 
sie im L den als eine Person gekannt hat, die sich 
durch Solidität und Wahrheit des Charakters 
«den so achtungswerth machte, als sie sich durch 
seltene Verufstreue und beharrlichen Fleiß in ih, 
rem Wirkungskreise zu einem erbaulichen Muster 
der Nachahmung erhob, und welche ihrer schätz
baren Eigenschaften wegenverdient hat, bekann
ter zu seyn, als sie es war und selbst sevn wollte. 
Der große Haufen sieht freilich gewöhnlich nur 
vuf hervorragende Tugenden, so wie auf Wir
kungen, die «inen Hellen Glanz auf ihren Urheber 

6 2 ¡u» 
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zurückstrahlen, und pomphaft ihr fruchtbares 
Dafeyn verkünden; allein wer einen kleinen Wir
kungskreis durch persönliche Kraft auösüllte, und 
anspruchlos fortwandelte auf der Bahn der 
Pflicht, der verdient des Biedermans Achtung, 
und findet seine Verehrer. — Die Verstorbene 
gehörte als Christin unter die Ehrwürdigen, die 
das Gute, weil sie es lieben, und aus kindlichem 
Gehorsam gegen Gott thun, oft, ohne daß sie 
selbst es wissen, gleich einer Blume, die nicht 
bloS das Auge ergötzt und sich durch ihren Wohl- 
gcruch beliebt macht, sondern sich weit mehr durch 
Ruhen und Brauchbarkeit empfiehlt, verband die 
Vollendete mit einem gefälligen Aeustercn in ih
rem Betragen gegen Andere, eine vorzügliche 
Herzensgüte, eine ächt christliche Rechtschaffen- 
heil und einen wahrhaft frommen Sinn: sie un
terhielt sich gern und ost im Gcbclh mit ihrem 
Gott, und war dabei kindlich froh in ihm; leben
dig war in ihr der Glaube, nicht blos bestimmt 
zu seyn, ihr irdisches Leben zu erhalten und deS 
Leibes Bedürfnissen abzuhelfen; sondern haupt
sächlich die Vollkommenheit des Geistes zu beför
dern, weise und tugendhaft zu werden, undAn- 
dern durch Weisheit und Tugend zu nützen; da
her gelang es ihr auch so vollkommen, zu genü
gen den mancherlei Ansprüchen, welche in ihren 
Lebensverhältnissen auf ihre Thätigkeit gemacht 
wurden. Als Mensch betrachtet, befand sich die 
Vollendete auf einem ziemlich untergeordneten 
Platze nur; aber in der Ueberzeugung, derSchö- 
pfrr habe ihr ihn angewiesen, und gebothen, an 
demselben zu üben und zu brauchen ihre Fähig

keiten 
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feiten und Kräfte, ließ sie sich ihre Niedrigkeit 
gern gefallen, ohne mit neidischen Blicken dieje
nigen zu betrachten, die vielleicht bei weniger 
persönlichen Vorzügen in einer günstigeren Lage 
sich befinden. Dem ihr anvertrauten Hauswesen, 
mit welchem mehrereJahre dieAufsicht über eine 
ländliche Wirthschafk verbunden war, stand sie 
Mit rühmlichem Eifer vor, und wenn sie dabei 
eine nicht gemeine Gewandheit in Anordnung 
undVertheilung derGeschäftebewies; so gereicht 
ihr die Gewissenhaftigkeit und Treue, womit sie 
überall und stets zu Werke ging, nicht weniger 
zu einem ganz besonderen Ruhme; mit eben ge
nannten Eigenschaften verband sie noch einen 
wahrhaft eisernen Fleiß, vermöge dessen sienichk 
blos die ihr obliegenden Geschäfte mit groß«? 
Pünktlichkeit besorgte, sondern sich sehr oft, ihr 
gar nicht zukommenden und schweren Arbeiten, 
bis zur größten Ermüdung eben so unverdrossen 
als beharrlich unterzog. Daß, da sie schon früh
zeitig viel und schwer gearbeitet hat, bei ihrem, 
von Natur ohnehin schwachen Körperbau, dadurch 
dir Krankheit allmählig kann vorbereitet worden 
seyn, die sie im spaten Herbste 1820 befiel, ist bei ih
rer, in jeder Hinsicht 'ordnungsmäßigen Lebens-, 
weise, wohlsehrwahrscheinlich. Durch ärztliche 
Dazwischenkunft wurde jedoch das Nebel aufeini
ge Zeit sehr gemildert; nachdem es aber zu verschie
denen malen den Wiederausbruch, ohne Gelin
gen, gedroht hatte, kehrte es, gegen alles ärzt- 
licheBemühen, wirklich im Frühlinge diesesIah. 
res mit neuer Heftigkeit wieder, ohne zu weichen; 
diese 18 Monate haf sie größtenteils Piel gelit

ten, 
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ten, ohne sich ihren Geschäften gänzlich zu entzie
hen, bis sie endlich am 2. Zuñidas Bette nicht 
mehr verlassen konnte. Wenn auch nun sichtbar, 
so schwanden sie doch sehr langsam, ihres kran
ken Körpers Ueberresie, und unter Mancherlei 
Schmerzen, die sie mit großer Geduld und voll
kommenster Ergebung in Gottes heiligen Will-» 
ertrug; auch dir letzte Prüfung bestand sie als 
eine ächte Christin; die heiligen Sterbe-Sakra
mente, nach deren sie verlangte, empfing sie 
mit sichtbarer Rührung zu nicht geringer Erbau
ung der Anwesenden; mit Sehnsucht und gelas
senem Sinne sah sie ihrer Auflösung entgegen, 
welche endlich am 26. Juli erfolgte; ohne Kampf 
rntschlieffle sanft am eben genannten Tage, nach- 
dem sie mit bewunderungswürdiger Geduld lange 
und viel gelitten hatte. So treten Menschen, 
auf den Wink des Ewigen, von der Bühne dieses 
Lebens ab, um zu schlafen des Todes Schlum
mer; wohl dem, der, wie diese Hingeschiedene, 
keine schweren Träume in diesem Schlafe zu be
fürchten hat; auf dessen Grabhügel der Weise 
gen Himmel blickt, und mit bethräntem Auge 
den neuen Ankömmling der Ewigkeit segnet! 
Sie hat wacker gewirkt, so lange es für sie Tag 
gewesen, und sich die Nacht, so frühste auch für 
sie eingcbrochen, nichtüberraschen lassen; sie hat 
ihres Berufes mit seltener Gewissenhaftigkeit ge
wartet, und ist über das Wenige, das hier ihr 
anvertraut war, gewiß sehr treu gewesen; darum 
wirb sie ja wohl auch dort werth befunden seyir 
worden, über Viel gesetzt zu werden, und, wir 

hüj- 
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hoffen cS, eingegangen sehn zu ihres Herrn 
Freude.
Dein Leitstern war daS heil'ge Wort der Pflicht, 

Treu hast Du hier Dein Tagewerk vollendet.
Der Blume gleich, wenn sich die Sonne wendet, 

Schwang sich Dein Geist zu höherm Licht.
Wer so gelebt, stirbt selbst im Tode nicht, 
Dieß glaubt der Ehrist voll Zuversicht.

H. rn.

Ehe -Jubiläum.

Am 23 Juni, als am Johanni-Sonntage, 
fand zu Buchwald bei Schmiedeberg eine Feien 
seltener Art stHt. Der dasige Großgärtner 
Gottlob Feige feierte nehmlich mir seiner Ehe
frau, Johanne Juliane geb. Bräuer, das 
50jährige Ehe-Jubiläum. Schon in aller Frühe 
strömten auf allen Wegen große Schaarcn Men
schen zuder einfachen, aber geschmackvoll gezierten 
Kirche. Um 9 Uhr war das Jubel-Paar zu sei
ner ältesten Tochter, der Frau Kramer Krie
get, gekommen. Unter dem letzten Verse de§ 
Haupt-Gottcsdienstkö setzte sich in dem gedachten, 
dicht neben der Kirche liegenden Hause, der Zug 
in Bewegung.- Er ward eröffnet von 3 Uren
keln, 7 Enkeln und den beiden vcrheirathcten 
TöchterndcsJubcl-Paars; dasJubel-Paarsclbst 
ward geführt vom Pfarrer Scholz und der Frau 
Gräfin von Reden; die herrschaftlichen Beamten 

und 
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und viele andere gebetne Gäste beschlossen den 
Zug. DerPfarrerScholzhielt dieEinsegnungs» 
Rede über die Worte des Fest-Evangeliums: 
»Und ihre Nachbarn und Gefreundeten höreten, 
daß derHcrr große Barmherzigkeit an ihrgethan 
hatte, und freuten sich mit ihr« — Nach ge
schehener Einsegnung ward der Jubel-Greisin 
der 2 Tage zuvor geborne vierte Urenkel in die 
Arme gelegt, und das Kind getauft.

Hieraufbegab sich der Zug in derselben Ord
nung wieder in die Behausung der Frau Kricgel 
zum Mittagsmahl.

Die Theilnahme war groß, und mit Recht. 
Das Jubel-Paar hat sich immer durch frommen 
Sinn, durch große Tdätigkeit und treue Liehe 
unter sich und gegen Jedermann ausgezeichnet.

Dessen tlich er t)anf.

Nach vielen seit vier Jahren erlittenen Un
glücken halte ichjmeiw Domicil nach der Stadl 
Loslau, wo ich einer Versorgung harrte, ver
ändert, und kaum hatte ich die Hoffnung, mei
ner Familie wieder Brod zu verdienen, erlangt, 
als mich das Unglück fast zum zweitenmal int 
Jahre, auch den großen Brand am ,2. Juni c, 
in Loslau mitfühlen ließ, wobei ich alle mein 
Haab und Gul in Flammen aufgeben sehen mußte, 
Noch nicht genug an diesem Verlust, sondern ich 
nnoßce noch einen schrecklicheren Fall empfinden. 
Als ich meine zwei kleinen Kinder, die Pferd« 

und 
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und Kühe aus der Gefahr zu bringen bemüht war, 
ist meineFraufammt einer igjahrigenLochter, so 
wie mit einem Oekonomie-Gehülfen, der eben an 
diesem Tage, um ein Unterkommen zu suchen, zu 
mir kam, mit bem Räumen einiger Sachen be
schäftigt gewesen. Das Haus wurde jedoch so 
schnell von der Flamme umringt, daß ihnen kein 
anderer Ausweg zur Rettung ihres Lebens übrig 
blieb, als in den Keller, wohin einige Sachen 
flcretret worden sind, auch ihr Leben zu retten. 
Allein auch bier erlangte die armen Unglücklichen 
die schrecklichste Todesangst, indem ihnen das 
Feuer durch die hölzerne Kellerthüre auf der eben 
hölzernen Treppe bis in den Keller nacheille, 
welches sie blos mit der größten Fassung durch 
etwas Milch und mehrere Flaschen Bier, diesich 
im Keller befanden, von sich abzuwenden, und 
ihm Schranken zu setzen suchren.

Ich Unglücklicher wollte, als ich meine zwei 
kleinen Kinder und das Vieh, welches einen Theil 
meines Vermögens ausmachte, in Sicherheit ge
bracht, wieder umkehren, um die Meinen ans 
der Gefahr zu raffen, allein vergebens waren 
meine Versuche, indem die ganze Stadt in wenig 
Minuten, einem Flammenmeer gleich, glühte; 
und ich schon mit der größten Gefahr durch d>e 
in Flammen stehenden Gassen mit den kleinen 
Kindern kaum das Freie erlangen konnte. Was 
sollte ich Unglücklicher von den Meinen, diesich 
in der Mitte dieser wüthendeu Flammen befan
den, denken? wohl nichts anderes als daß sie in 
derselben ihr Grab finden müßten. SechsStun- 
den irrte ich mit der größten Unruhe und in der

Vor-
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Voraussetzung, daß sich die Unglücklichen irgend
wo gerettet haben, um dieses Flammen-Meer 
herum, um die fehlenden Meinen unter den Ge
retteten aufzusinden; allein vergebens war meine 
Bemühung, und ich stand ganz trostlos, nicht 
nur allein aller meiner Habseligkeiten, sondern 
auch zum größten Theil der Meinen beraubt, da.

AlS die Gluth in so weit nachgelassen, daß 
man sich den Brandstellen nähern konnte, verfiel 
ich auf die Vermuthung, ob die armen Unglück
lichen ihre Lcbcnsrettung in den Keller nicht ge
sucht haben sollten; ich thcilte dieseVcrmuthiing 
dem Königl. Polizey- Commiss. Herrn v. Görtz, 
Herrn v.Stengel und Herrn Oberamtmann Ficht
ner mit, welche sogleich die schnellstrnAnordnun- 
gen und umsichtsvolle Maaßregeln getroffen Ha
den, um nur den Eingang in den Keller von der 
Gluth frei und zugänglich zu machen, und in 
wenig Minuten gelang eö einem Moschzenitzer 
Landwehrmanne, Namens Ledwon, und dem 
Feldmeffer-Gchülsen Hrn. Pitsch, in den Keller 
«inzudringen, wo sie die armen Verunglückten 
alle lebiod und vom Dampf erstickt auf dem Bo
den liegend fanden. So schnell als nur möglich 
wurden die Verunglückten von den Eingedrun- 
genen an die Luft gebracht, und nun durch die 
große Thätigkeit der so febr theilnehmenden Her
ren, wozu sich noch der Herr Arzt Schmidt und 
Herr Hauptmann v. Lippa eingesunden, wur
den dir^Zerunglücktcn nach vielen Stunden wie
der zum Leben gebracht, allein die Köchin des 
Apotheker Hrn. Kurz, welche die Verunglückten 
schon bei ihrer Zuflucht in den Keller da fanden, 

war 
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war trotz aller Anstrengungen nicht mehr ins Le
ben zu bringen.

Der Göttlichen Vorsehung sev der größte 
Dank, daß mir die Meinen wieder geworden; 
der Himmel wolle jeden vor solchen jammer« und 
schreckensvollen Empfindungen bewahren, und 
diese so edel gesinnten und Äächstenlicbcvvlleir 
Herren für diese an den Meinen so große verübte 
Wohlthatcn, für welche edle Handlung ich den
selben den herzlichen Dank nochmals abstatte, 
reichlich lohnen.

Der dermalige Wirthschafts-Jnspector 
Zipper zu Halbendorf.

Oeffentlichcr Dank.

Da ich seit dem i. Juni dieses Jahres an 
heftigen Gichtschmerzen dergestalt gelitten hübe, 
daß ich nicht im Stande war, von der Stelle zn 
gehen, ey Wannen -Bäder in Hcinrichsbrurm 
aber mich wieder vollkommen hergestellt haben, 
so mache ich dieses hierdurch öffentlich bekannt, 
und empfehle die Bäder zu Heinrichsbrunn Allen 
denjenigen zum Gebrauch, welche an einer ähn*  
lichen Krankheit leiden.

Neiße, den ii. August 1322.
Der interimistische Steuer - Aufseher, 
ehemalige Genf. Steuer - Einnehmer, 

M ulte r.

' Denk.
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Denkmal.

Im stillen Schattenland.
Wo aller Schmerz, wo aller Jammer schweiget 
Wo keine Kette mehr die freie Seele treibt. 
Die ©eenen dieser Welt wie Kinderträume 

schwinden.
Da wird sich alles, was sich liebte, wiederfinden.

Wieland.

Die herzlichste Gatten - und Kindesliebe wer» 
bctdiesesDcnkmaldenen unserer lieben Verwand» 
ten und Freunden, welche den schmerzlichen und 
großen Verlust mit uns fühlen und thcilcn kön» 
neu, welcher uns am u. Juli Nachmittag um 
3 Uhr traf, indem unsere gute, innigst geliebte 
Gattin und Mutter, die Frau Johanna Eli
sabeth Schaar geb. Till, glücklich verehr, 
lichte Gattin des Kaufmann Johann Adam 
Schaar auf Nieder-Leschen, in einem Alter 
von .53 Jahren und 7 Monaten, nach namenlo
sem Leiden und Dulden, ihre irdische Laufbahn 
beschloß, um einem bessern Leben entgegen zu 
gehen. —

Die schönen, erhabenen Tugenden, die eine 
gute Gattin und Mutter zieren: Frömmigkeit, 
Milde, Herzensgute, Edelsinn, und das innig
ste Gefühl für alles Gute, waren der Schmuck 
ihres Herzens; — wie tief müssen wir daher 
den Verlust fühlen, welchen wir erlitten, da,— 
während einer zr jährigen Ehe mit ihrem itzt tief 

he-
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betrübten Galren, dem sieAlles war und welche» 
sie mit unbegrenzter Liebe achtete und schätzte, 
welchem sic 4 Kinder schenkte, die sie erzog, die 
sie mit innigster Mutterliebe umfing, und in de» 
nen ihre höchsteLebensfreude bestand — sie uns, 
so unentbebrlichwurde, dastwir den hohen Wertb 
dieser musterhaften Gattinn und Mutter ewig, 
mit gerührtem Dank und höchster Verehrung er
kennen und hochachtcn werden.------- -

Mit großer Fassung und dem reinsten reli
giösen Sinn, ging sie ihrem Ende entgegen, und 
sanft und ruhig ließ der unendlich barmherzige 
Schöpfer ihre Leiden vollenden. •— Möge der 
gütige Vater im Himmel auch uns Fassung, 
Trost und Kraft gewähren, um diese Prüfung 
mit christlicher Standhaftigkeit zu ertragen.

Segen und sanfte Ruhe der Asche der gelieb
ten Vollendeten!

Freystadt den 15. August 1822.
Johann Adam Schaar, 

nebst Kindern und Schwicgerkindern,

Des Freundes Nachruf 
an Adolph Hook, starb den iy. July.

Nicht mehr wie sonst in unfern qoldnen Tagen 
Dich zu erfreun mit meines LiedeS Klang, — 

Ein trauernd Wort ins Grab Dir nachzuklagen. 
Dir, Jugendfreund, ertönet mein Gesang.

Du hörst ihn nicht. Im heitern Reich des Lebens 
Sucht Freundes Wort und Blick Dich jetzt ver

gebens.
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Die schSnen Ketten alle sind zerrissen,
Womit das Leben freundlich Dich umwand, 

Und Vater- Schwester- Brudcr-Tbräncn fliesten. 
Es wcintdieBraut an DeinesGrabesSand; 

Dir wein' ich nach. Es brennen mir im Herzen, 
Das für Dich schlug, der Trennungs-Wunde 

Schmerzen.
Mit Bruderliebe hab' ich Dich umschlossen,

Dich schon als Kind gedrückt an meineBrust, 
Als Knab' hab' ich mit Dir gespielt, genossen

Mit Dir als Jüngling froher Tage Lust. 
In Schmer; und Freude der vergangnen Zeiten 
Seh ich Dein Bild an meiner Seite schreiten. 
Jetzt deckt das Grab Dich, und das Bild ver

schwindet,
Das mich so lange freundlich hat umschwebt. 

Und nur mein weinender Gedanke findet
Den Weg zu Dir, und sagt: daß Du gelebt. 

Und mich geliebt, daß unsre Frcundschaftsstunden 
Wie andre Erdenträume sind verschwunden.

Doch sieh! Ein Trost ist übrig mir geblieben.
Dich nahm mir der, der Dich zum Freund 

mir gab.
Ihn bet' ich an,. wie alle, die Dich lieben;

Wir folgen Dir ja alle einst hinab 
In jenes Hügels Nacht, zu dem mit Beben 
Der Mensch sich naht, — doch durch die Nacht 

zum Leben. «

Du rube wohl in Deines Grabes Stille!
Doch wenn, o Freund, einst meine Stunde 

klingt,
Wenn
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Wenn sich, befreit von seines Körpers Hülle,
Mein (Stift hinüber zu dem Deinen schwingt: 

Dann wein' ich Frcuvenlhrönen Dir, cs findet 
Mein Blick Dich wieder, und die Klage schwindet.

Gefühle der innigsten Lheilnahme 
bei der Nachricht vom Lode der 

Frau Majorin v. Scharnhorst geb. Gr. 
v. Gneisenau zu Erdmannsdorf.

Ein Denkmal auf ihr Grab.

Bangsam hallet vom Thurm die Sterbeglocke 
Trauertbne, entlang dcmAnmuthsthale;, 

Von des Riesengcbirges ernsten Höhe» 
Hallen sie wieder.

Ach! sie rauschen herab vom Tannenwalde, 
In des Trauergcsanges Harmonicen, 

ErnsterTrcnnung geweiht, imTodtenhaine, 
Zärtlicher Liebe.

Traurend folget dcrBahre Lieb'undFreundschaft; 
Schmerz umdüstert den Blickder zarten Mn tker, 

Acngstlich klopfet das Herz, in bangen 
Schlägen, 

Wchmuthsgefühle. —
Heißer perlt sie herab, des Schmerzes Thräne, 

Die im Blicke des edlen Vaters schimmert!
Denn gefallen ist er, des Herzens Liebling, 

Unter der Sense.
Schei-
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Scheidend blickt noch das Auge, Dank und Liebe 
Ihm, der rastlos erschienen aus der Ferne;

Seegnend schließt cs sich bann, den treuen 
Lieben

Nimmer zu lächeln.
Ach ! drum scuszet der Gatte! Schmerzes Klage 

Stöhnt des Herzens Gefühl der treuen Liebe ;
Denn, von höherem Lichtesglanz umflossen, 

Weilt sie in Eden!
Süßer Friede umweht, nach Kampfund Streite, 

Die Bóllensete dort im Heiligthume!
Nur des Wiedersehns Hoffnung träuft den 

Herzen
Lindernden Balsam! —

E — dt.

Zum Anhang Pag. ig. Provinzialblatt, pro 
Juli 1822.

Denkmal der Freundschaft 
dem K. P. Bataill. Arzt Carl Gotthardt 

W e t z o l t.
(Der Verstorbene schrird sich, nach allen seinen 

Briefen, Wetzolt.)

Ach! zu fern! Dein Grab mit Blumen fthmücken 
Können wir im fernen Lande nicht.

Traurcnd — glänzt die Thrän' in unfern Blicken, 
Eingedenk der Blüthenzeit Entzücken, 
Unsrer Jugcndfreundschaft. Hochbcglücken.

Die das ernste Grab nicht löst und bricht.
Hei-
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Heilig sind und bleiben uns die Stunden, 
Die der Freundschaft Wonne uns stets gabt

Ach! drum mußte unser Herz verwunden
Deine Trennung — und mit Flor umwunden 
KlopftcS bangund traurcnd — ach! verschwunden

Ist die Wonne — denn Dich deckt das Grab!
Schlummre sanft, Du Edler! — sanften Frieden 

Haucht die Freundschaft Noch um Dein 
Gebein.

Dort — dort werden wir uns, wenn hieniederi 
Wir vollendet — was das Loos beschieden, 
Üns doch wiedersehn! — wie wir geschieden/

Gtoß und schön im gcistigrrn Äerein.

Steige, 
Pastor zu Thomaswaldau.

C a r st ä d t, König!. Pr. 8,> 
aufGroß-Jänswitz.

Anzeige.
Dcr Könkgl. Geheime Medizinal-Rath und 

Dekan, Or. A. Krocker, macht dem Publikum 
und besonders den Liebhabern der Kräuterkunde, 
hiermit bekannt: daß er im Ñegriffstehe, ein zu 
seiner Flora silesiaca gehöriges Supplement 
herauszugeben, welches 800 Species, erst nach 
der Herausgabe der früheren Theile seines Wer
kes entdeckter, wilowachsenderPflanzen entdält. 
Diese Pflanzen sind nicht allein in Schlesien, son
dern auch in den benachbarten Provinzen sehr 
selten und schwer aufzufl'nden; auch befindensich 

D un.
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unter benftlben mehrere, welche dem Verfasser 
weder in den Linneischen noch anderen, alteren 
oder neueren botanischen Werken vorgckommen, 
und daher fürganz neu zu achten sind. Besagtes 
Supplement wird das 4te Volumen seiner 
Flora ausmachen, und dieselbe, insoweit sie die 
vollkommenen Pflanzen (Phänogamen sonst Flo
risten) begreift, vielfach vermehren und zugleich 
beendigen; ein Werk, welches in Schlesien noch 
nie zu so einer Dollstandigk.it gebracht worden 
fst. Es zeichnet sich dasselbe vor seines Gleichen 
vorzüglich aus: j) Durch die große, sich bis 
4800 SpecicZ (die Chrpptogamie, welche eben» 
falls zum Drucke fertig liegt, mit eingerechnet) 
belaufende Zabl von Pflanzen; 2) durch die 
Seltenheit und Neuheit einer großen Menge, wie 
Z) durch die vollkommenen und niühsamen Be
schreibungen derselben, und 4) durch einegroße 
AnzahlAbblldungen der seltensten aus denselben. 
Noch ist bei dem Supplement zu merken, daß es 
mit vielen botanischen Bemerkungen, und zu den 
ersten Theilen der Flora gehörigen Berichtigun
gen, wie auch wieder mit mehrer« Kupfertafeln 
versehen worden. Der Verfasser glaubt daher, 
Len Liebhabern der Kräutcrkunde, und besonders 
denjenigen, welche die ersten Theilc schon besitzen, 
«inen wesentlichen Dienst zu leisten. Sollte es 
Zemandcn belieben, auf dasselbe im Verkauf zu 
subscribiren, soerhaltSubscribentdasExem
plar für £ des nachmaligen Ladenpreises, und 
sind Subscriptions - Anzeigen deöfalls postfrei 
einzusenden.

An«

Dollstandigk.it
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Dem Andenken 
unserer guten Mutter, 

der verwittwet gewesenen Herzoglich Braun» 
schweig-Oelsner Kammerrälhin, 

Frau Christiane Henriette Heller 
geb. Scholz.

Was irdisch ist, vergeht, zerfällt in Staub, 
Der Staub verweht und seine Spur vev» 

schwindet;
Das Geist'ge nur wird nickt deS Wechsels Raub, 

Indem es mit dem Himmel sich verbindet»

Du hast gelebt im frommen Gottvertraun, 
In frohen wie in bitfern Lebenstagen, 

Dein Her; gewöhnt, nur auf den Herrn zu bann, 
Und christlich öftrer Siechheit Last getragen.

Da kam deS Lebens letzter Augenblick; 
Die fromme Seele stieg zur Himmelshöhe.

Dort findet sie verklärter Geistcr Glück, 
3m reinen Anschau'n, in der Gottheit Nähe.

Und wir Verlassene stehen hier gebeugt, 
An der entseelten schmerzbefreuen Hülle, 

Die sich zum dunklen Schooß der Erde neigt, 
Damit sich der Verheißung Wort erfülle.

So ruhe wohl! — An Deiner stillen Gruft 
Wird oft des Angedenkens Zähre fließen, 

D * Bi-
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Bis einst der Herr dke Deinen zu Dir ruft, 
Und wir in lichtern Zonen uns begrüßen.

L. H. W. Krause geb. Heller.
L. I. S. Krause:

Sie starb zu Breslau, am 21. Juli 1322, 
Íijí Alter von 73 Jahren.

Bad Bukowinę.
Äm 8-August feierte hieselbst derHerrOber- 

Lwtmann Bieni eck, Pächterdes Halbes Tsche-i 
schen, mit seiner verehrten Gemahlin, gebornen 
Biedermann, diesilberneJubclhochzeit. Des 
Ürerkwürdigen Tages zwar eingedenk, ahndete 
das edle Paar jedoch nicht, was liebende Ge
schwister zur Feier des wichtigen Tages für ihren 
ältesten Bruder beschlossen hatten.

Auf Einladung zu einem freundschaftlichen 
Vergnügen, erschien das Braut-Paar um dis 
Mittagszeit in dem Saale des hiesigen Bades j 
Und wurde von der ganzen, zum Theil aus fer- 
netGegend im engen Krcisebereits vlrsammelten, 
thm entgegcNtretendcn Anverwandtschaft aufs 
angenehmste überrascht, mit einem aus Eichen^ 
blättern niedlich geflochtenen Kranze umichlun- 
gen.> Ein holdes Mädchen sprach die Gefühle und 
herzlichen Wünsche der Anwesenden in einer rüh
renden Anrede aus. Bier Knaben besprachen 
sich dann über diese seltene Feier, und erregten 
dadurch nicht nur allgemeine Theilnahme, son

dern 
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dern erhöhten und mehrten auch die süßesteFreude 
einer fo liebevollen Familie.

Die Empfindungen des gefeierten Paareö ver
kündeten herabrollende Thränen für so sprechende 
Zeugnisse geschwisterlicher Liebe, welches auch dem 
Fremden die angenehme Ueberzmgung gewährte, 
daß diese geehrte Versammlung in dem gesegne
ten Jubcl-Paareday würdige Haupt der ganzen 
Familie innigst verehre.

Bei dem vorbereiteten Mahle, wo der vor
erwähnte Kranz über dem liebenPaare schwebte, 
herrschte Frohsinn und Heiterkeit, welche jedpch 
später in Sehnsucht überging: daß nach 2ñJah» 
ren die gosdne Hochzeit diese Famjliensreude er
neuern möge!

Möge der Allgütige diesen Wunsch in Wirs« 
lichkcit übergehen, daS edle Paar ungetrübt die« 
sen Zeitraum durchleben lassen, ünd sich der Hoch
achtung der Kinder und Kindcskindcr erfreuens! 
'Möge die kindliche Aeußerung des fünfjährigen 
Mädchens beim Schlüsse des MahleS »Wahrheit 
ist, was eines Kindes Mund ausspricht» wahr 
werden.

Literarische Anzeige.

In meinem Verlage ist fertig geworden: 
Gebet-Beicht -undCommugionbuchfürdie hauS» 

liche und kirchliche Andacht. Zum Gebrauch 
für Consirmanden, aber auch für Persomy 
xon jedem Lebensalter und für Kranke. Bon
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Z.M. D. Geiser, ArchidiaconuS und Tensor 
an der Haupt- und Pfarrkirche zu St Bern« 
Harbin in Breslau. Zweite vermehrte und 
,nit einem Anhänge versehene Auflage. 8-
Da die erste Auflage mit vielem Beifall auf» 

genommen ward, so hoffe ich zuversichtlich, daß 
die Erscheinung dieser zweiten Auflage auch gern 
gesehen wird, besonders da der würdige Herr 
Verfasser solche noch miteinem Anhänge vermehrt 
hat.

Dasselbe ist in der Verlags-Buchhandlung 
hei Graß, Barth und Comp., so wie bei Herrn 
Senior Geiser in Breslau, und bei mir 

auf fein weiß Druckpapier für izsgr., 
aufgewöhnlich Druckpapier für lofgr. Cour. 

HU bekommen. Sßcr ivExemplare baar bezahlt, 
erhält daS ute, und bei größeren Parthieen von 
zo und iw Exemplaren, das sechste frei.

Qppela, den 15. August 1822.
Feistel, 

KegirrungS, Buchdrucker.

Anzeige.
Die Dertheidigung meiner, von Herrn Els« 

ner kn seinen landwirthschaftlichen Reisen ange« 
griffcnen Fruchtfolge, wird sobald als möglich, 
in den Schlesischen Provinzialblättern erscheinen.

Hartmannsdorf, den 19. Aug. ig22.
Wilhelm Köhler.
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Anerbkctcn.

Wenn Eltern ober Vormündern, deren 
Söhne oder Pflegebefohlne ihre Studien auf 
hiesiger Universität zu machen gedenken, baron 
gelegen seyn sollte, solche bei einer anständigen 
Familie gegen oerhältnißmäßig sehr billige Pen
sionszahlung in Wohnung und Kost unlcrzubrin- 
gen: so ist bei dem Auctions-Commissarius 
Herrn Pfeiffer, Albrechts-Gasse No. 1279, 
das Nähere zu erfahren. Breslau, den i. Sep
tember 182a.

Blumistische Anzeige.

Da ich diesen Herbst wieder von meiner schö« 
nen Ne^ken-Samjnlunq Senker ablasscn kann, 
so offerire in gesunden Ablegern mit No. und Na
men, nach der Vermehrung, daS Dutzend k z 
Nllr. Courant; geringere auö allen Klassen, ohne 
8io. und Namen, das Dutzend & i Rtlr. Auch 
vondcrTulipanen-Sammlung, lOOStückZw'c« 
beln div. Coul. in Rommel & 4 Rtlr., Zo Stück 
ä 2 Rtlr. Courant. Gefüllte Tulipanen, cha§ 
Stück 2 ggr.. frühe wohlriechende Tulipanen zur 
Wintcrflor, daS Stück 2 ggr., oder das Dutzend 
sRtlr.; desgleichen gefüllte, daS Stück 4 ggr. 
Courant. Weiße gefüllte wohlriechende Maiblu 
men, das Stück 2 ggr., sehr große wohlriechen 
de, gefüllte, inwendig rothlich violette Maiblu 

nie' 
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nre, das Stück 8 ggr., einfache wohlriechende, 
blaßrothe Maiblume, das Stück 4 ggr. (Sour. 
Die Versendungen werden wieder Anfangs Sep
tember anfanaen, und Ende October aufkören. 
Blumenfreunde werden daher ersucht, Bestellun
gen so zeitig wie möglich jrr postfreien Briefen 
und Gelder cinzusenden.

Krieg, den 17. Juli 1822.
v. Ziegler, 

Hauptmann in der Armee.

Blumistische Anzeige.

Dem Ehrten Blumen-Pnblico empsieblf 
fich diesen Herbst mit 70 Sorten extra schöner 
Primel mit charaktcrischer Beschreibung 6 Ntlr., 
u Sorten Crocus 12 Gr , gute Saamen-A.unkel 
das Duz. 6—12 Gr,, Nelken-Senker, das Dz, 
z Ntlr., ächte Harlemmer gesstUtclHyacintben, 
das Stück Z Gr., Duc vanToll, das D^. 12 Gr., 
auch andreZwicbelblumen; dreiiährigeSpargel- 
pflanzen, das Schock 6 Gr. Briese uno Geld 
erbittet postftei

Der Jugendlehrer Gruner. 
snMednitz bei Sagan,

An Schlesiens Menschenfreunds.

Er ist nicht mebr, der gute Veteran Niek« 
chen zu Steinsdorf; am ißten v. M. wurde 

sein? 
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seine sterbliche Hülle nach militairischerSitte auf 
unferm Gottesacker eingesenkt, einige Wochen 
früher seine taubstumme Gattinn. Sein letzter 
Auftrag war; Dank meinen Wohltätern! — 
Durch die ansehnlichen und gerichtlich bestätigten 
Beiträge konnte er unb die Seinen die letzte Zeit 
sorgenfrei unter ärztlicher Pflege verleben. Um 
desto mehr streute er sich auf die Freuden des Him
mels, da er hier schon den Vorschmack desselben 
in der edlen Handlungsweise christlicher Men« 
scheu und Gottesfreunde fand. Gott segne Sie 
dafür, theure Wohllhäter. Es war fruchtbrin
gender Sa«ne. den Sie ausstreuten! Einge
denk desRathes unsers göttlichenMeisters. Luc. 
i6j v. y. Die verlassene Lochtet des Verewig
ten, nebst bereis eigenen 6jährigen Kinde, ist 
durch Ihre Güte ben drückendsten Nahrungssor
gen vor der Hand entrissen, u;ib unterläßt nicht, 
für Jbr Wohl zu beten.

Nachstehendes gerichtliches Zeugniß*)  glaub
te ich Janen und mir schuldig zu feyn. Sv er
lauben Sie mir denn nur noch, mich schlüßlich 
mit reinster Hochachtung und innigstem Dank zu 
unterzeichnen

*) Zu dem Verzeichnisse der milden Beiträge für den 
Riekchen und zu dem Zeugnisse von Scholz und Ge
richte zu Steinsdorf, über deren zweckmäßige Ber- 
wendung, fehlt cs an Platz. Beides kann bei dem 
Herausgeber dre Prov. Bl. nachgcsehen werden.

Brand-

Kühler, Pastor. 
Steinsdorf, den 24. Juli 1822.
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Brandschaden-Anzeige und Wohlthä- 
tigkeits - Aufforderung.

Heute Abend von 7 bis nach 9 Uhr suchte 
ein m'tSturm uud starken Negenqüffrn begleirc- 
tes heftiges Gewitter die hiesige Umgegend heim. 
Der Blitz zündete die Wirthschafts-G-baude der 
drei Bauergüter des Ditze, Jülke und Wit
tig zu Wcidicht, Grottkauer Kreises, und eS 
wurde das Obdacd dreier friedlicher frommer Fa
milien und Hausväter, wie vor 8 JHren, nebst 
einigen Vieh und Wirthschafts-Jnventarienstük- 
fm, wieder ein Raub der um sich greifenden 
Flammen, dabei endete, als Folge der Angst, 
Ermattungund sonstiger körpcrlicherLeiden, der 
Freibauer George Wittig sein Leben, der 
eint tiefgebeugte redliche Hausfrau als Wittwe, 
und 6 Kinder hinterlaßt, von welchen erst ein 
Sohn majorenn ist. Noch haben die genannten 
Besitzer ihre durch den früheren Brand ihnen auf
gedrungenen Schulden bei allem Fleiß und größ
ter Sparsamkeit nichtganz tilgen können. Dop
peltes Elend flehet hier den Menschenfreund an. 
Woblthun «nd Mitleiden gegen unverschuldet 
Verarmte haben die Bewohner unseres schlesischen 
Vaterlandes stets vorzugsweise ausgezeichnet, 
und da ein jeder in einer solchen Lage der frem
den Hülfe zuerst bedarf, so finde ich mich bewo
gen, für diese Unglücklichen um einen, jedem 
Vermögens-Verhältnisse und Stande angcmcsse. 
neu, wenn auch noch so geringen Beitrag, ¿ur 
Milderung ihres Kummers dringendst zu bitten, 

und 
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und zugleich zu ersuchen, diesen gefälligst entwe
der unmittelbar den Hilfsbedürftigen selbst rei
chen, oder an mich pottfrei zur weiteren Beförde
rung abführen zu lasten. Ueber jede mir zuge
kommene Gabe werde ich zu seiner Zeit in diesem 
Blatte dankbar öffentlich Rechnung legen.

Jede Gabe in der Roth
Segnet und vergilt uns Gott!
Und wer sich will der Erndte freuen, 
Möge Gutes hier ausstreucn! —

-Was Ihr einem dieser meiner Geringsten 
gethan habt, daS habt Ihr mir erwiesen. Ge
het ein zuEures Herrn Freude! - sagte schon der 
Allvergelter. Drum, Freunde, laßt uns immer 
Guted thun und nicht müde werden; denn zu 
seiner Zeit werden wir auch erndten ohne Aufhv« 
ren ! und dies sey die Belohnung für jeden men
schenfreundlichen Wohltháter.

Neiße, am 17. Juli 1822.
P a g

Königl. Fürstenthums - Gerichts« 
Registrator.

Wehmüthig e Empfindungen 
dm Grabe meines verklärten Mannes, 

aus Liebe geweiht.

Das Grab ist tief. — Ach! tief in seinem 
Schatten

Ruht meine Freude," meines Lebens Glück;
und
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Und keim Klage bringt den theuern Gatten, 
Kein Flehn mir ihn, den theuern Freund 

zurück. —

Ach, wennaufmich, die einsam und alleine 
Nun trauern muß, Dein Geist, Du Seelger, 

blickt,
So nimm zum Dank die Thrane, die ich wcjne, 

Für Lieh' und Treu, die mich in Dir be- 
ßlückt! —

Dir ist nun wohl; — Nach Arbeit, Müh'n und 
Sorgen,

Nach Furcht und Grau'n im dunklen Erden- 
träum.

Bist Du erwacht zum schönern, Hellern Morgen 
Der Ewigkeit, im lichternHimmelsraum.—

Nach dort hinauf, hin, wo nach Schmerz und 
Thränen

Auch mich einst wird die Lebenspalm' um
weh»,

Nach dort hinauf steht meines Herzens Sehnen, 
Dv't ist das Land, wo wir uns Wiedersehn! 

Breslau, den 2Z. Juli r?22.
Sophie Dorothee Hütter, 

. geb. Heer.

Wohlthätigfeitö » Anzeige.

Mit dem aufrichtigsten Dank bringen wip 
cs zur öffentlichen Kunde, daß uns im Verlauf 

dctz
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des Monels vom 15. Juli bis zum 15. August«. 
• durch den Herrn Kaufmann Krischke folgende, 

undzwar zunächst jährlichcBeiträaezugckommerr 
sind: Äon dem Herrn Ober-Präsidenten Merkel 
12 Rtdlr Vom bochlöbl. Magistrat hieselbst 
Namens der Stadt Breslau iooSttlr. Von der 
hiesigen wvhllöbl.Kaufmannschaft LZRtl. Vom 
Hrn. D. Ebers 3 Rtbr. Vom Hrn. Canonikus 
v. Krüqer 6 Rtlr. Von den Kaufleuten, Her
ren: Nitschke, 24Sítlr.; Heinert 2Rtlr.; Mü l- 
lendorf 6 Rtlr.; Seebcrg 2 Rtlr.; Lämchcn 2 
Rtlr.; Friedr. Bauch 3 Rtlr.; Köpke24 Rtlr.; 
Heller 4Rtlr.; Krischke 12 Rtlr., und von der 
verwittw. FrauKaufmann Kopisch 2Rtlr. Jn- 
gleichen vom Hrn. Zimmermcister Krause 2Rtl. 
Und dessen Ehegattin auch 2 Rilr. Bom Herrn 
Destillateur Borrmann 3 Rthlr. Vom Herrn 
Leihamts-RendaNten Friede 2 Rtlr. Vom Hrn. 
Maurermeister Franke 4 Rtlr. Vom Herrn D. 
Lachel 3 Rtlr., und Herrn SchornstcinfcgerSee- 
ber 2 Sitlr., sämmtlich für das Jahr 1822, Fer, 
ncr baben wir dankbar empfangen: Von einem 
ausgeschiedenenHerrn Stadtverordneten 2oRtl. 
Von demwohllöhl.Privatverein zu Sagan yRtl. 
6sgr. 6b’. Vom Schichtmeister Herrn HeinzczU 
Kupserbcrg seinen halbjährigen Beitrag mit 1 
Rtlr. losgr.. und eine Sammlung bei derHoch- 
zcit des Oberlehrers und Inspectors der Erfurter 
Taubstummen-Anstalt Hrn. Bürgel dem jung., 
durch Unfern ehemal. Zögling S- W Richtcrver, 
anstaltet, mit 4 Rtlr. iflsgr.-6 d’r, sämmtl. in 
Eour. — Einige beim Hrn. Eommcrzienrath 
Drlsner ringegangene Beiträge, werden wir in

der 
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der nächsten Anzeig» dankbar aufzufüh'en nicht 
verfehlen. Breslau, den i8. August.'822.
Der Privat-Bcrein zur Erziehung Taubstumm- 

Gebohrner in der Provinz Schlesien.

Bekanntmachung.
In den Monaten Juni und Juli 1822 haben 
an freiwilligen Beiträgen zur Blinden-Un- 

terrichts - Anstalt gezahlt:
Herr Kaufmann Zanoli aus Cölln 1 Rtblr. 

Frau Gräfin von Dybrn aus Ulbersdorf 2 Frie- 
drichsd'or. Durch den Herrn Ober-Einnehmer 
Rieger 1 Ntlr. 20 sgr. Das ate Bataillon deS 
hochlbbl. 22. Infant. Regts, zu Neiße 11 Rtlr. 
15 sgr. Durch ein wohllöbl. Kreisstcueraml zu 
Brieg izRtlr. Die Loge zur wahren Eintracht 
in Schweidnitz 6 Nilr. Durch einen wohllöbl. 
Magistrat zu Glatz 20 sgr. Hr. Hofprcdjger 
König? zu Wartemberg 15 sgr. Durch einen 
wohllöbl. Magistrat zu Wohlan Z Ntlr. 2 sgr. 
i d'. Durch ven Hrn. Landrail) v. Nickisch aus 
dem Grünberger Kreise 13 Nilr. 8 sgr. 2 'o’. 
Hr. I. R. B. in I. 2 Ntlr. Hr Commerzicn- 
rath Tietze in Jauer Z Nllr. Herr Postmeister 
Baron von Zedlitz in Lcobschütz 2Rllr. Durch 
den wohllöbl. Privat -Verein im Saganer Kreise 
10 Rtlr. 13 sgr. Durch einen wohllöbl. Ma
gistrat zu Gleiwitz 3 Ntlr. 2 sgr. 2 d'r. Herr 
Obristlieut. ö. Krosigk und Hr. Major v. Stein 
2 Rtlr. Die Herren Lehrer des Gymnasii zu 
Glatz 8Rtlr. 5sgr. DieHerrenLchrcrdcsGym- 
nasii zu Neiße n Rtlr. Der musikalische Verein 

der 
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der Herren Studierenden die Einnahme eines ge
gebenen Concerts 19 Rtlr. 17 sgr. Durch einen 
wobllöbl. Magistratzu Guhrau i-;Rtlr. Herr 
Optikus Joseph aus Groitsch in Sachsen 9 Rtlr. 
Se. Königl. Hoheit Prinz August von Preußen 
50 Rtlr. Durch einen wvhllöbl. Magistrat zu 
Brieg 93 Rtlr. 21 sgr. 6 b’. Durch ein wvhllöbl. 
ßanbrat 1)1. Officium Nimptscher Kreises 12 Rtlr. 
16 fqr. i b’r. Aus Larnowitz: Hr- Ritt
meister v. Beym i Rtlr. Hr. Justizrath Bnieck 
i Rtlr. Herr Kaufmann Bloch lo sgr. Herr 
Tuchkausmann Bohm 15 sgr. Hr. üpotheker 
SenatorCochler 2 Rtl. Hr. Kaufmann Fr-und 
15 sgr. Hr. DoctorJosch 15 sgr. Hr. Bücgcr- 
meisier Kalischeck i Rrtlr. Hr. Kreis-Phpsttus 
I). Kühnel 20 sgr. FrauDoctorKurzzsgr. 6 b’. 
Hr. Stabtrichter Neuß 15 sgr. Frau Justizra
th in Schulz 15 sgr. Hr. KaufmannSeblabczcck 
1 RUr. Hr. Nathman Lormcly 15 sgr. Hr. 
Stabtrichter Ullrich 1 Rtlr. Hr. Rector Walther 
10 fqr. In Summa 315 Rtlr. Z sgr. 6 b'. incl, 
2 Fnebrichsb'or.

Breslau, am r. August 1822.
Der Verein für Biruben-Unterricht.

Wohlthatigkeits - Anzeige.
Zum Bau bcr evangelischen Schule in Kun- 

zendorff stub ferner vom 16. Juli bis incl. i.qfcn 
August c. a. an milben Beitragen bei Unterzeich
netem eingcgangen:

1) Von einem wvhllöbl.DominioTschöplau 
« Rtlr. 2) Aon einem wvhllöbl. Magistrat aus

Giatz
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Glatz 4 Rtlr. 3) Durch den Hrn. Pastor Ber
ger aus Langcnbislau in Z Schulen gesammelt 
4 Ntlr. 15 sgr. 11 d’. 4) Von einem wohllöbl. 
Magistrat ans Friedland u 11 ferm Fürstenstein 5 
Rtlr. 5) Von einem wohllöbl. Magistrat aus 
Friedeberg a. £>. 5 Rtlr. 6) Von einem wohl- 
löbl.Magistrat aus Auras 2Z sgr. 9 b’. 7) Von 
einem wohll. Magistrat aus Creuzburg loRtl.

1 8) Von einem Wohllöbl. Magistrat aus Görlitz 
4 Rtlr. 9) Von einem WvhllöbU König!.Kreis- 
Steueramt ans Rybnika Rtlr. 10) Don einem 
wohllöbl. Magistrat aus GrottkaU 2 Rtlr. 11) 
Von einer wohllöbl. Resourcen-Gesellschaft zu 
Breslau durch den Hrn. Hofrath Wisahki einge
sandt 6 Rtlr. 12) Von einem Wohllöbl. Ma
gistrat aus Bernstadt 8 Rtlr. ar sgr. 5 d'r. 13) 
Von einem König!, wohllöbl.Kreis-Steuer Amt 
aus Dels 5 Rtlr. 2 sgr. 2 b'. 14) Von einent
König!. Hochprcißl. R'gierungs - Officianten- 
PersonaleausBresiau gRllr. igsgr. 15) Von 
der refp. Familie des Hrn. t). Paczenski aufBo- 
roschau 2 Rtlr. 16) Von einem König!, wohl- 
löbl. Krcis-St.ueramt aus Neumarkt r Rtlr. h 
sgr. 2 b’. 17) Von einem wohllöbl. Magistrat 
aus Landshut 2 Rtlr. 7 sgr. 2 b', 18) V»N 
einem wohllöbl. König!. Kreis -Sleuer-Amt aus 
Weuthen in Oberschlesien 2 Rtlr., und endlich 
19) Von dem König!. Lotterie-Einnehmer Hrn- 
Lincke aus Krünberg 1 Rtlr., und über welche 
freiwillige Gaben indeß von Herzen dünke und 
auittire. Münsterberg den 16. August 1322.

Gläs er-
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zu den 

Schlesischen Provinzialblättern.

Achtes Stück. August 1822.

Archiv für die Pastoral-Wissenschaft; heraus- 
gegeben von I. S. Bail. Dritter Theil. 
Züllichau und Freystadt bei Darnmann. 
i82l. 432 S. 8-

(Beschluss.)

Der zweite Hauptabschnitt unseres Buchs (<S. 
141 — 195) enthält, wie erwähnt, Predigten, 
und zwar von den Herren Mutzel, Michaelis, 
Schulz und einem Ungenannten. Wie verschie; 
den auch die Vorträge nach ihrem eigenthümli- 
chen Werlhe sind, jeden empfängt man doch gern. 
Herr Muzel hat sein Thema: die Verheißung 
ChristidurchdieZerstörungJerUsalemS, meistens 
glücklich behandelt, und damit einen erfreulichen 
Beitrag zu einer Gattung von Predigten gege
ben, die in neuern Zeiten selten vorznkommen 
pflegen, und dock einevorzüglich erbauendeKraft 
bewähren. Die Osterprcdigt des Herrn Michae
lis: daS wohlthätige Licht, welches Jesu Aufer
stehung über unser ganzes Leben verbreitet, läßt 
nur bedauern, daß sie so gar kurz ausgefallen ist, 

P s»
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so wenig Nee. auch den übermäßig langen Kan- 
zelvorträgen das Wort reden will. Der Unge
nannte, der seinen Lesern Gott als die sicherste 
Stütze unseres Vertrauens und unserer Hoffnung 
darstellt, gibt fromme und fruchtbare Gedanken, 
aber wegen der Anordnung seines Stoffes dürfte 
er leicht mit der Logik in Fehde gcrathcn. Hrn. 
Schulz kennen wir bereits als einen Mann des 
Lichtes und der Wärme; als solchen zeigt er sich 
auch in den beiden, hier gelieferten, Reden, die 
freilich ihren Gegenstand mehrandcuten alsaus- 
führen sollten. — Angchangt ist noch diesem Ab
schnitte die Ucbersetzung einer Homilie des Chrp- 
sostomus von unbekannter Hand. R?c. hat zu 
anderer Zeit sich in diesen Blättern über den Vor- 
theil erklärt, welchen noch jetzt der Geistliche von 
der Bekanntschaft mit den Rednern der frühesten 
Kirche erwarten darf, und erwünscht recht sehr, 
daß solche wohlgerathcne Uebersehungsproben 
auch in den künftigen Bänden des Archivs nicht 
fehlen.

Im dritten Abschnitte sind drei Casualrcden 
zu finden, alle vom PastorHavenstein zuHirsch- 
berg. Rcc. muß sich jedes Urthcils über diese 
Reden begeben, weil er mit dem Verf. in einer 
Verbindung steht, die das Loben wie daSTadeln 
gleich unbequem für ihn machen würde. Die 
Narur dieser Verbindung selbst mag der geneigte 
Leser, wenn ihm dieselbe nicht, wie wir eigent
lich hoffen, völlig gleichgültig ist, durch seinen 
eigenen Scharfsinn zu errathcn suchen.

DieBeiträge zur Liturgik, d. h. den vierten 
Abschnitt, eröffnet ein gediegenes, nur in etwas 

schwerer
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schwerer Sprache geschriebene?' Wort über Litur
gie beim protestantischen Gottesdienste, mit be
sonderer Rücksicht auf den Liturgen. Treffend 
bemerkt der ungenannte Verfasser, daß der Kul
tus aus dem Innern, aus dem religiösen Leben 
der Gemeine hervorgehen, und daß daher jede 
Verbesserung desselben bei der Weckung eines sol
chen ächtreligiöscn Lebens beginnen müsse. Wenn 
der Verf. jede sonstige Verbesserung der liturgi
schen Formen nur in so weit gelten zu lassen scheint, 
als der Kultus Gegenstand der ästhetischen 
Anschauung ist, so bedarf diese Ansicht wohl noch 
einer Modifikation. Denn der Kultus einer 
evangelischen Gemeine soll doch nicht zunächst 
dem Schönheitssinne eine Befriedigung verschaf- 
sen, sondern er soll, allerdings das ästhetische 
Gefühl freundlich ansprechend, seinem Haupt
zwecke nach, die christlich-religiösen Ideen an
schaulich machen, und ihnen dadurch eine immer 
erneute Gewalt über die Gemürher gewähren. 
Wie überall eine Wechselwirkung derKräfte sicht
bar wird, so doch auch hier. Der Kultus ist zu
erst das Kind des religiösen, bereits vorhande
nen Lebens; aber er wird und soll werden auch 
dieMutter desselben. Darum darfder, welcher 
die Formen des Kultus vervollkommnen und sie 
namentlichimGeiste des evangelischen Prin- 
cips vervollkommnen will, nicht unbedingt und 
allein von dem ästhetischen Standpunkte ausge
ben, sondern er muß vor allen fragen, welche 
Form die wahrste und einflußreichste An
schauung der christlichen Ideen gewähre, damit 
wir nicht Rauchaltäre und Kerzenglanz höher

P 2 stel- 
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stellen, als die wahrhaft erhabene und erhebende 
Einfachheit eines ächt evangelischen Gottesdien
stes. — MitFreuden aber unterschrcibtRec al
les, wasdcrgeistvolleVerf. des besprochenen Auf
satzes dem Liturgen ans Herz legt. Das sind 
goldene Worte, die nicht oft genug wiederholt 
werden können.

Was sonst in diesem Abschnitte von Gebeten, 
Werfen und Formularen steht, das ist zwar ver
schiedener Art, wird aberFreunde finden, denen 
«s zusagt, und gestattet keine ausführliche Be- 
urtheilung. Nur über das S. 303 rc. gelieferte 
Laufformular erlauben wir uns einige Bemer
kungen, um gerade jetzt, wo man wiederumdie 
Verpflichtung des evangelischen Geistlichen auf 
feststehende Formulare zu empfehlen anfängt, da
ran zu erinnern, wie wohl erwogen wenigstens 
solche Worte sein müssen, die cs verdienen sollen, 
im Namen der Kirche gesprochen zu werden. Für 
diesen Zweck nur einige Andeutungen! Schon 
beim Anfänge des erwähnten Taufformulars stiest 
Nec. an. Da heißt cs, die GnadeGottcs — sei 
mit uns allen, vorzüglich mit diesem Kinde! 
— eine Redensart, die man öfter hört und liest. 
Aber klingt es nicht sonderbar, diegöttliche Gnade 
gleichsam willkührlich dem Einen mehr, als dem 
andern anzuwünschen, die doch von oben herab 
in gleichen SegcnSströmen sich über die Würdi
gen ergießt, und deren der Erwachsene in jedem 
Augenblicke seines Lebens nicht weniger bedürftig 
ist, als der Säugling? Fast liegt sogar etwas 
Unchristlichcs in diesem Abweisen deS größer» 
Gnaden-Anthcils, gleichsam, alö brauchten die

Tauf-
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Taufzrugen nur Ehrenhalber den himmlischen 
t Segen, der bei dem Kinde nothiger und besser

««gebracht sei. Rec. will wahrlich nicht über 
Worte mäkeln, er beruft sich auf das unbefan
gene Gefühldes Verfassers selbst, dem diese Ein
gangsformel schwerlich zusagen wird. — (§ben 
so unpassend scheint es, wenn die Zeugen um die 
Gefälligkeit gebeten werden, das Glaubensbe« 
kcnntniß abzulegen. Rec. ist kein Freund der 
göttlichen Grobheit, aber solche Höflichkeiten ge
hören in das konventionelle Leben, nicht an die 
heilige Stätte, roo gewiß jeder vernünftige und 
fromme Mensch (und solche muß doch der LiturA 
voraussetzen) mit ganz andern Ansprüchen er
scheint. Eine christliche Pflicht ist es, die der 
Taufzeuge erfüllt, eine Liebcspflicht, für welche 
der Ausdruck «Gefälligkeit« in Wahrheit zu pro
fan ist. — Unrichtig heißt es weiter: »Sir (die 
Zeugen) können dießum so eher (dasTaufgelübde 
für den Täufling ablegen), da die Wahrheiten^ 
die sie statt seiner bekennen, ihm (demKinde) 
künftig werden bekannt gemacht werden, und 
kein Mensch sich dessen weigern kann, was ih»rr 
zur Pflicht gemacht wird.« In der That eine 
seltsame Lehre! Also jeder muß thun, rvaS ihm 
zur Pflicht gemacht wird? Da muß doch wohl 
aber auch der Andere, der mir etwas zur Pflicht 
machen will, seine Berechtigung zu solchem Be
gehr nachweisen. Man sieht wohl, was der Ver
fasser im Sinne hatte, den Gedanken nämlich, 
daß die Taufzeugen allerdings die religiöse Ver
pflichtung im Namen des Kindes übernehmen 
könnten, weil sich vernünftiger Weise gar nicht 

an
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nehmen lasse, daß der herangewachsene wohl un; 
verrichtete Christ sich dieser Verpflichtung könne 
entziehen wollen; aber in den Worten des For- 
znulars liegt eine ganz unhaltbare Behauptung. 
— Endlich erklärt der Vers, den Befehl, wel» 
chen Jesus dem Petrus gab (Johan. 21,) »weide 
meine Lämmer« für gleichbedeutenv mit »nimm 
dich der Kinder an u. s. w. Eine falsche Exe
gese, wie schon daraus erhellt, daßJesus mildem 
ßoöxe t<x äpvia pH sogleich den Ausdruckab
wechseln läßt: rtoipaivE tá Ttpoßatä M, 
den gewiß niemand ausschließlich oder auch nur 
vorzugsweise von der Kinderwelt verstehen wird, 
Genug der Proben, mit denen kcinesweges das 
sonstige Gute dieser liturgischen Gabe herabge
setzt werden, sondern nur denen ein Wink gege
ben werden sollte, die nichts für leichter halten, 
als eine Agende zu machen, und dann den Geist
lichen, dem man das Wichtigste, die Predigt, 
doch überlassen muß, an den Buchstaben der Li
turgie binden zu dürfen glauben. UebrigenS 
meint Nec. allerdings, daß eine Agende denkbar 
sei, welche allgemein gebraucht werden konnte 
und sollte. Diese müßte aber nur rein evange
lisches Wort, keineswegs dogmatisch-scholasti
schen Kram enthalten, und der Freiheit des Geist
lichen die zweckmäßige Ausführung des biblischen 
Schematismus überlassen.

Auch die M isce lle n, die letzteAbtbeilung 
des Bandes, enthalten wiederum viel Interes
santes. Den Anfang macht »der Versuch einer 
yeurn Erklärung der Sünde wider den heiligen 

Geist« 
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Geist- von Herrn rc. Worbs. Bekanntlich ver
steht man ziemlich allgemein unter dieser Sünde 
wider den heiligen Geist, von welcher es heißt 
(Matth. 12. 3^32. Marei 3, 28. und Lucä r2. 
io.) sie werde nicht vergeben, jene Lästerung der 
Gegner des Herrn, welche leine göttliche Kraft, 

^Wunder zu thun, für ein Geschenk des Teufels 
erklärten, und dadurch den Eindruck, den die 
außerordentlichen Thatcn Jesu hätten machen 
können, zu verhindern suchten. Damit wird 
nun zugleich von den Dogmatikern derTrostver- 
banden, daß diese Versündigung, die gar keine 
Vergebung hoffen dürfte, nur eine damals mög
liche gewesen, und nicht mehr von uns, die wir 
nicht Zeitgenossen des Erlösers sind, begangen 
werden könne. — Herr Worbs nahm an dieser 
Auslegung Anstoß, besonders wegen der Paralel- 
stelle beim Marcus. Dort heiße cs, selbst die 
Lästerung Gottes werde Verzeihung finden, 
aber nicht die Lästerung des heil. Geistes. Wie 
könne doch Jesus die Lästerung der Gottes kraft 
für strafwürdiger erklären, alü die Lästerung der 
Gottheit selbst. Daher müßten auch die Ausle
ger ihre Zuflucht zur Annahme einer hyperboli
schen Redensart nehmen, also daß sie die Morte 
Jesu nur von einer schwer zu erlangenden, nichts 
von einer durchaus unmöglichen Verzeihung er
klärten. Da nun im N. T. nicht selten der heil. 
Geist nur die Wirkung derLehre und Thaten Jesu, 
den Eindruck, den sie auf Verstand und Herz der 
Zuhörer machten, bezeichne (wofür z. B. Apo- 
stelgesch. 10, 44—46 angeführt wird), so könne 
man unter derSünde widrrden heil. Geist nichts 

am?
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«nderes verstehen, als die Lästerung der Reden 
und Thaten des Erlösers, durch welche die Wir
kung derselben an dem Volke, die Weckung eines 
neuen geistigen Lebens gehindert wurde.

Jeder neue und selbstständige Versuch zur 
Aufklärung schwieriger Stellen, muß unS will
kommen sein, und Rec. ehrt aufrichtig den Scharf
sinn, mit welchem der verdienstvolle Verfasser 
seine Ansicht gefunden und verthcidigt hat; aber 
wir glauben demselben unsere Achtung nicht bes
ser beweisen zu können, als indem wir uns der 
gewöhnlichen Auslegung gegen ihn nach Kräften 
annehmen. Daß diese aufqutcm philologischen 
Grunde ruhe, hat HerrWorbs selber zugegeben; 
nur der Gedanke, den er mit dieser Auslegung 
nothwendig verbunden glaubte, der Gedanke, 
daß Lästerung derGortheit selbst eher zu vergeben 
sei, als Lästerung der göttlichen Wunderkraft, 
war ihm, und mit Recht, anstößig. — Aber 
wer zwingt uns denn, solchen Sinn mit den 
Worten Christi zu verbinden? Hier liegt das 
Ttpärov ipevdos, das den Verfasser, wie wir 
denken, irre leitete. Bei keinem der Evange
listen, auch nicht beim Marcus, ist zu lesen, daß 
eine eigentliche Gotteslästcrpng verzeihlicher sei, 
als die Lästerung der Wunderkraft Jesu. Mat
thäus und Marcus gebrauchen ganz einfach und 
ohne nähere Bestimmung das ßXa<5<pi7peivunT> 
die Aber diese Ausdrücke be
zeichnen ja keinesweges immer eine Gottesläste
rung int eigentlichen Sinne, sondern überhaupt 
fine böse Hede, namentlich also t> .Beziehung 
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auf fremde Ehre, ein Verlästern, Verläumden. 
So finden wir das ßXa6<ptip.tiv «uch im N. 
T. , z. B. Matth 27, 39, wo von Schmähreden 
wider den gekreuzigten Jesus, und Römer 3, 8, 
wo von ähnlichen Kränkungen des Apostels Pau
lus gesprochen wird. Auf wen sich also die 
ßÄa6cpt]fj.iai beziehen, von denen der Erlöser 
in unserer Stelle spricht, und die er für verzeih
licher erklärt, als die sogenannte Sünde wider 
den heil. Geist, ob auf Gott oder auf ihn selbst, 
oder auf was sonst: das muß erst anderweitig ge
sunden werden. Nun lehrt aber der Zusammen
hang beim Matthäus und den übrigen Evanae- 
listen augenscheinlich, daß Jesus gar keine Ver
anlassung hatte, an eine unmittelbare Lästerung 
Gottes zu denken, sondern es vielmehr lediglich 
trift Angriffen zu thun hatte, dje seiner Per
son, seiner Ehre, seinen Absichten, seiner Tbä- 
tigkeit galten, und die er fortwährend erfahren 
wußte, wenn die Pharisäer und Conforten ihm 
uaheten, und von denen der eben auf ihn gemachte 
(die Verläumdung: er thue Wunder mit Hülfe 
desTeuf.ls) unter den damaligen Umständen für 
ihn der aefährlichste, also auch der empfindlichste 
sein mußte, zumal da das Widersinnige desVor- 
wurfs wohl dem gebildeten Gegner selbst nicht 
entgehen, aber von der rohen Menge zum Scha
den der guten Sache Jesu, nicht so leicht bcgrift 
feil werden konnte. — Daß Jesus nicht daran 
dachte, eigcnllicheGotteslästerung füretwaSGe- 
ringeres zu erklären, als die so eben erlittene 
Schmähung, sonderndaß er nur seine Person

der 
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beiderErwahnung der verzeihlicher» ßÄaßcpijpia 
im Auge behielt,' zeigt aber auch die Ansicht drei 
Textes beim Matthäus und LucaS (Marcus 
drückt sich ganz unbestimmt aus). Denn dort 
wiederholt und erklärt offenbar nach der Weise 
des hebräischen Parallel'ismuS der Z2ste V rüden 
Zisten, und dieß ßiuxßcpTjjya wird nun aus- 
drücklich erläutert durch die Redensart: ös av 
Elny Aoyov Tierra tí- vH tu c<v^ipgotte, 
vor allen aber, beim Lucas,heißt es überhaupt nur: 
jtásoí ¿psi \öyov sis róvvlóv rü avSpainu., 
— Angenschcinlicherwcise unterliegt es wohl kei- 
ncmZweifel, daß Jesus nichts andere habe sagen 
wollen, als dieses: jede Schmähung, mit wel
cher mich meine Gegner verfolgen, kann verge
ben werden, (wcilVcrblendung dcrLeidenschaft, 
Unverstand», s. w. dabei vorauszusetzen, und am 
Ende der Nachtheil einer solchen Schmähung für 
die Sache Gottes nicht so groß ist); aber wenn 
ihr die göttliche Kraft, durch welche ich so außer
ordentliche Thaten vollbringe, für eine Tenfels- 
kraft erklärt, so ist diese Lästerung wahrhaft un
verzeihlich, weil (so wollte Jesus wahrschcinlich 
weiter gedacht wissen) ein solcher Vorwurf bei 
seiner offenbaren Widersinnigkcit nicht mehr eine 
Wirkung der bloßen leidenschaftlichen Verblen
dung u. s. w., sondern der überlegten Bosheit ist, 
die mulhwillig sich und andern die heilbringende 
Wahrheit zu verbergen sucht, mir das letzteMit- 
tel raubt, auf die rohe Sinnlichkeit der Menge 
einen Eindruck zu machen, welcher die Herzen 
der himmlischen Lehre und dem rechten Glauben 

zu
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zu öffnen vermöchte, und also unübcrschlicheu 
Schaden stiftet. ..... In Wahrheit: diese Erklä 
rung des Erlösers ist seiner nicht unwürdig, ja 
sie ist eineungemein erhabene, weil siegcradejene 
fromme Selbstverläugnung ausspricht, die das 
göttliche Gcmüth des Herrn ganz erfüllen, und 
ihn nicht seine Ehre, sondern nur die Ehre des 
Paters suchen ließ, dem er sich überall untcrord- 
nete. In diesem Sinne konnte tr Berlaumdun- 
gen übersehen, welche nur unmittelbar gegen seine 
Person gerichtet waren, aber unmöglich solche er
tragen, die, indem sie ihn zum Teufelsgcnofsen . 
machten, die heilsamen Erfolge seiner himmli
schen Sendung zu vernichten drohten.

Unter solchen Umständen bedürfen wir auch 
nicht der Annahme, daß in der Drohung: jene 
Lästerung des heil. Geistes werde nicht vergeben, 
eine Hyperbel liege, weil sic in der That unver- 
zeihlichwar; aberebensowenig hindert irgend 
etwas, durch jene Annahme die ganze Strenge 
des Wortes zu mildern, denn wie will man noch 
immer übersehen, daß Jesus sprach, wie es der 
Geist des Morgenlandes, die augenblickliche Be
wegung des Gemüths und das Bedürfniß seiner 
Zuhörer mit sich brachte, kurz das, er orientalisch 
populär sprach, u. daß folglich seine Aeußerungen 
kcineswcgcssofortalshaarscharfcdogmatischePa- 
ragraphen verbraucht werden dürfen. Sagen wir 
doch in unzähligen Fällen von einem Vergehen 
»das ist unverzeihlich-, ohne damit dcm Thater 
die ewige Pein der Hölle an den Hals zu wün
schen. Wie solltcdenn nicht der schwer gekränkte 
Weister von Galiläg auf ähnliche, nur noch stär

kere
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fm Weise seine Mißbilligung durch ein Wort be- 
zeichnen können, dessen richtige Deutung er ja 
wohl von seinen Hörern zu erwarten berechtigt 
war. Allerdingsblcibt cs dahernach den Grund
sätzen der Philologie wie der Psychologie erlaubt, 
in der Drohung des Herrn eine hyperbolische Be
zeichnung des saft Unverzeihliche» zu finden.

So lange übrigens bei der ßXaö<p^/iia 
an wirkliche Gotteslästerung gedacht wird, er
scheint uns die Erklärung des Herrn Worbs eben 
so unbefriedigend, als die von ihm verworfene. 
Nack dem Vcrf meinte also Jesus: die Lästerung 
derGotthcit selbstist verzeihlich r, als überhaupt 
jede Lästerung meiner Reden und Thaten und die 
dadurch bewirkte Hinderung des Erfolges dersel
ben. — Gewiß! dieser Gedanke ist vollends an, 
stößig, weil er geradezu dieMejnung aussprechm 
würde , als sei ein Angriff auf die Ehre Jesu für 
strafwürdiger zu halten, denn eine wahrhaftige 
Gotteslästerung! Solche Rede konnte dem 
nicht einfallen, der sich immer in Demuth seinem 
Vater unterordnete. — Dazu kommen noch phi
lologische Bedenklichkeiten. Die Deutung des 
Aerf. beruht hauptsächlich aufderVorausscl-ung, 
daß der heil. Geist im N. T. auch blos die Wir
kungen der Lehren und Thaten Jesu, die guten 
Bewegungen, welche sie in den Gemütbern hcr- 
vorbrachten, bezeichne. WennwirdieseVoraus
setzung nun auch zugeben, (obschon sich noch genug 
dagegen erinnern ließe), so müßte doch nun Hr. 
Worbs demgemäß unter der Sünde wider den 
heil. Geist nichts anderes verstehen, als: dis

Laste-
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Lästerung der Wirkungen, welche Jesu Worte 
und Thaten hervorbrachten, die Lästerung der 
frommen Rührungen», s. w. Bon solcher Läste- 
rung ist nun in dem ganzenZusammenhange keine 
Rede, so wie sie an und für sich selbst nicht leicht 
gcdachtwcrden kann, DerVerf. mochtedasfüh- 
len, daher verläßt er stillschweigend seine eben 
ausgestellte Erklärung, und versteht nun unter 
der Sünde wider den heil. Geist einen Angriff 
auf die Lehren und Tbaten des Herrn. Daß 
aber der heil. Geist im N.T ohne Weiteres diese 
Lehren undThaten Jesu bezeichne, ist eine unbe
wiesene Voraussetzung, es sei denn, daß der Verf. 
diese Lästerung cer Reden und Handlungen Jesu 
der Lästerung des heil. Geistes glcichsetze, wie
fern jene als Ausflüsse einer von die
sem herrührenden Kraft betrachtet 
werden , womit wir aber gerade bei der Ansicht 
der früheren Exegeten wieder anlangen, vondcr 
sich doch Herr W. entfernen wollte.

Nach dieser wcitläufligen Verhandlung, die 
in der Wichtigkcitdes besprochenen Gegenstandes 
wohl eine Entschuldigung findet, eilen wir zum 
Schluffe. Die »Apostrophen an einen vornehmen 
Staatsmann über die Wichtigkeit der Religion 
(<5.319— 3a3) * sind recht gut; wir bezweifeln 
nur, daß der vornehme Staatsmann das Archiv 
für die Pastoraltheologie in seine Hände nehmen 
wird. Die »Amtserfahrungen- des Hrn.Tschir
ner (S.333 — ZZl) sind wieder recht anziehend. 
Einmal leistete dem Ehrcnmannc der mosaische 
Eifer bessere Dienste zur Erweckung des verstock
ten Gemüthes als hie evangelische Milde (S.A26

u. 
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u. 27), zumDeweise, häß wir neben dcm Evan
gelium das Gesetz noch immer nicht entbehrctt 
können. — Schätzvar sind die kritischen Anzeigen 
der neuesten und wichtigsten theologischen Schrift 
ten (S. 332 — 3^7)/ fö wie die Jnhaltsanzci- 
gen der neuesten Predigten von Ammon, Drä- 
seke, Theremin, Kottmeyer und Hanstein. Es 
ist unstreitig der allgemeine Wunsch, daß diese 
literarischen Berichte niemals im Archive fehlen 
mögen.

Ree. scheidet von seinem dcrmaligenGeschäfte 
mit lebhafter Anerkennung des Verdienstes, das 
sich unser ehrwürdiger Bail durch die Gründung 
des Archivs um seine Amlsbrüder erworben hat 
und mit der zuversichtlichen Hoffnung, daß seine 
Stiftung unter den Händen der würdigen Män
ner, denen sie zu weiterer Vorsorge übergeben 
ist, ein immer kräftigeres und segensreicheres 
Leben gewinnen werde.

Beiträge zur Pflanzenkunde der Vorwclt. Nach 
Abdrücken im Kohlenschiefer und Sandstein 
aus schlesischen Stcinkohlenwerkcn, von I. 
W Rhode, in gr. Fol. iste Lieferung mit 
zwei, 2te Lief, mit 3 Steindrucken. Bres
lau bei Graß, Barth und Eomp.

Dre Flora der Vorwelt des Gr. Sternberg 
unddiePetrefaktenkundc desBar. v.Schlotheim, 
veranlaßten den Hrn. Verf., wie er in der Vor

rede 
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rede sagt, ans seiner reichhaltigen Sammlung 
von Pflanzenabdrücken im Kvhlenschiefer und 
Sandstein der schlesischen Steinkohlenwerke, die 
merkwürdigsten in getreuen Abbildungen zu lie
fern , und ihre Beschreibung mit seinen Beobach
tungen und Bemerkungen zu begleiten: — so 
entstand dieses Unternehmen, von dem bis jetzt 
erst zwei Lieferungen erschienen sind, und zu dem 
mit der sechsten Lieferung ein Titel des ganzen 
Werks ausgegeben werden soll.

Die in diesen beiden ersten Lieferungen ent< 
halten?» und mit großer, einen wahren Natur
forscher charakterisirenden Bescheidenheit darge- 
botencBeobachtungenund Bemerkungen beschäf
tigen sich zuerst damit, wie man die verschieden
artigen Abdrücke betrachten muß, um sich in den 
Stand zu setzen, aus ihnen das richtig zu erken
nen, was sie wirklich darstellen, und gehen dann 
zu Versuchen über, aus der in ihnen sich zeigen
den Beschaffenheit der äußern Oberfläche Und des 
innern Gewebes der einzelnen Pflanzentheile, die 
ursprüngliche Gestalt der ganzen Pflanze, zu der 
sie gehörten, zu entnehmen, und zu bestimmen, 
ob und zu welchen gegenwärtig noch lebenden 
Pflanzengattungcn diese Gewächse zu gehören 
scheinen, oder nicht.

Die bisherigen Versuche, die Pflanzen zu 
bestimmen, deren fragmentarische Ueberrcste sich 
versteinert, oder in Abdrücken im Schoost der 
Erde finden, mußten schwankend und erfolglos 
ausfallen, da man es vernachläßigte, sich zuvor 
mit dem Wege und den Mitteln bekannt zu ma
chen, durch die man allein zur Lösung diescrAuf- 

/ stabe 
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gäbe gelangen kann. Hr. Prof. Rhode ist det 
erste, der ihre Untersuchung und Aufdeckung, 
und, wie ein Gr. Sternberg und ein Bar. v. 
Schlothcim es selbst erkennen, mit Glück begon*  
nen hat. Ein unvergeßliches Verdienst ist ihm 
hierdurch geworden, und nach dem Beifall, den 
solche Sachverständige, wie die genannten sind, 
diesem vorliegenden Werke zollen, unterfangen 
wir uns nicht, zu seinerEmpfehlung etwas meh
reres zu sagen, als das, —- daß es alle diejeni
gen durchaus nicht entbehren können, die aus 
den versteinerten Ueberresten oder Abdrücken der 
ehemaligen Vegetation, ihre verschiedene Bildun
gen in den verschiedenen Studien des Daseins der 
Erde, oder die Stufen der Entwickelung des or- 
ganischenLebens selbsterkennen zu lernen trachten.

Da sich ohne Anblick der Abbildungen die 
Beschreibungen der Pflanzenabdrücke und die ein
zelnen Bemerkungen über sie nicht deutlich ma
chen lassen, so müssen wir, um die Wichtigkeit 
dieses Werks darzuthun, uns begnügen, die vor
züglichsten Resultate der in beiden Lieferungen 
enthaltenen und sich berichtigenden Forschungen 
hier zusammen zu stellen.

Die Verwüstung der ehemaligen Vegetation 
geschah mit und durch die Entstehung der Erd
massen, in denen ibreTrümmer sich finden. Eine 
erweichte, fein vertbeilte und wogende Sleinmaffe 
drang durch die zerknickten und verletzten Stellen 
der Gewächse in ihre weiche innere Substanz, 
zerstörte aber nicht immer ihre äußeren und (wie 
dies bei ben Monocotyledonen der Fall ist) mehr 
festeren Häute oder Rinden, sondern trug, nach 

ihrer 
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ihrer verschiedenen chemischen Beschaffenheit, und 
nach Verschiedenheit her Richtung deöDrucks auf 
die verschiedentlich in ihr gestellten Pflanzentheile 
nur dazu bei, daß diescHäute mehr ober weniger 
angegriffen, in ihrer oberflächlichen Gestalt ver« 
schoben und mehr oder minder verkohlt wurden.

Sehrgründlichwirdbewiesen, daß (wieschon 
Bar. v. Scblotheim bemerkte, aber nicht weiter 
benutzte,) die Kohlenlagen, die sich gewöhnlich 
auf den Pflanzenabdrücken, besonders im Koh
lenschiefer und Sandstein finden, eben diese ver
kohlten Pflanzenhäute selbst sind.

Nach den möglichen Arten, wie an und zwi
schen diesen Kohlcnhäuten die Abdrücke sich von 
festem Gestein ablösen können, werden die von ein 
und derselben Pflanze möglichen Abdrücke in fol
gende sechs Klaffen getheilt.

r. Kl. Die in Stein übergegangene Pflanze ist 
noch mit der sie umgebenden Kovlenhaut be
deckt. Diese Abdrücke sind die vollständigsten 
von allen, und zeigen allein dieursprüngliche 
wahre Gestalt der Pflanze.

2. Kl. Der über die Kohlenhaut von außen ge
bildete Hohldruck, der 'nun alles was aus 
Abdrücken der vorigen Klasse erhaben scheint, 
alseingedrückt darstcllt. Auch diescAbdrücke 
lassen die äußere Gestalt der Pflanze richtig 
erkennen, und zwar umso leichter, da man die 
Eindrücke in weichen Thon oder Wachs ab
drucken, oder mit Gips ausgießen kann.

Z. Kl. Das Innere, der Kern der Pflanze, von 
derdieKvhlenhaut sich getrennthat, wodurch

Q die 
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die unter derselben liegenden Fasern, Erhöh» 
ungen und Drüsen sichtbar werden.

4. Kl. Abdrücke, wo die, von dem Innern der 
Pflanze abgelöste Kohlenhaut in dem umge
benden Hohldruck hangen geblieben ist, und 
nun gleichfalls auf der darbicthenden Ober
fläche die Erhabenheiten der vorigen Klaffe 
eingedrückt zeigt.
Da fernere Untersuchungen der Abdrücke auf 

Pflanzen Hinweisen, welche zwischen der äußeren 
Schuppenhaut und dem Kern, noch eine ejgcn- 
Ihümliche Rinde haben, welche bei der Ablösung 
der Abdrücke bald der Schuppenhaut, bald dem 
Kern anhängt, so wurden in der 2ten Lieferung 
der Beiträge zu obigen 4 Klassen der Abdrücke 
noch folgende 2 hinzugefügt.

5. Kl. Abdrücke, bei welchen die zwischenliegende 
mittlere Kohlcnrinde auf dem Kern liegen ge
blieben ist, und

6. Kl. solche, die sich über die vorigen bilden, 
und wo nur dieSchuppcn selbst intern Hohl
druck der zweiten Klasse hängen bleiben.

AuS der Anführung dieser möglichen Arten 
der Abdrücke erhellt schon von selbst, wie einige 
blos die Beschaffenheit der nußmi, andere dieder 
inner» Oberflächen der Pflanzen, von denen sie 
herrühren, darstellcn, und wie manche sich sehr 
gleichende Abdrücke verschiedenen, und andere 
sehr von einander abweichende Abdrücke ein und 
derselben Pflanze zugehören können. Mehrere 
Beweist werden angeführt, zu welchen Verken
nungen und Irrungen die Uebersehung dieses Un
terschieds der Abdrücke, selbst in den Werken des

Gr,
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Gr. Sternberg und Dar. v. Schlotherm, Anlaß 
gegeben hat.

Nach den aus dieser Untersuchung der Ab
drücke abstrahirtcn Ausschlüssen über die äußern 
Oberflächen und über die inncrn Faser-Gewebe 
der Pflanzen, deren Abdrücke in diesen beiden 
Lieferungen beschrieben und abgebildct sind, 
glaubt der Hr. Bers, daß sie zu Eiyer Gattung 
gehören, deren allgemeiner Charakter darin be
stehe, daß sie überall mit rhombcnformigen oder 
in geschobenen Vierecken stehenden Drüsen oder 
Narben besetzt sind, und folgende drei Hauptar
ien zu erkennen geben:
i. H. Art. Schuppenpflanzen, wo die das ge

schobene Viereck bilvcndeDrüsenaufderHvhe 
der Schuppen, oder im Durchschnittspunkt 
des die Schuppen einfassenden Netzes stehen, 
und vondenen dieBruchstücke theils cylinder, 
theils blattförmig Vorkommen.

2. H. Art. ßZestreiste, mit halbrunden Stäben 
oder Pfeiffen belegte Pflanzen, die das ge
schobene Viereck bildende Drüsen stehen auf 
der Höhe der Stäbe. Bruchstücke dieser Art 
kommen meist blattförmig vor.

Z. H. Art. Solche Pflanzen, wo die das gescho
bene Viereck bildenve Narben aufeiner schlich« 
len Haut stehen, die keine Spur von Schup- 
penoverStr-ifen zeigt. Die ihmbishervor, 
gekommenen Bruchstücke dieser Art gehörten 
offenbar runden Bäumen oder Aesten an.
Die erste Hauptart theilt sich wieder in drei 

Familien:
Q 2 a) in
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.->) in solche, deren Schuppen gezeichnet und mit 
einer Mittelnath versehen sind; — sie verret- 
then blattförmige Originale;

b) solche, deren Schuppen ohne Zeichnung und 
Einfassung übereinander liegen; ihre Origi
nale waren wahrscheinlich cylindcrförmig; 
und . __

< ;) solche, deren kleine Schuppen netzartig ein
gefaßt und ganz schlicht sind, unv von baum
förmigen Gewachsen herrübren.

Auch die 2te Hauptart scheint nach der ver
schiedenen Starke und Länge der Pfeiffcn oder 
Stäbe in mehrere Familien zu zerfailen.

Die beigrfügten Abbildungen stellen Exem
plare der ersten Hauptart der Schuppenpflanzen 
in ihrer großen Mannigfaltigkeit, und in ihren 
Uebergängen in die 2te und gte Hauptart dar.

Als Grundsatz festsctzcnd, daß man bei Be
stimmung der Pflanzengattung dieser Abdrücke 
nur von solchen Merkmalen ausgehen müssi, die 
an den Bruchstücken, so wie sie sind, sich darstel
len, und daß nicht eher auf untergegangene Gat
tungen zu schließen scy, als bis die Bergleichung 
mit allen noch lebenden nichts Gleiches darbietet, 
—' stimmt Hr. Prof. Rhode nicht den Meinungen 
des Gr. Sternberg und Bar. v. Schlotheim bei, 
die diese Abdrücke thcils Palmaciten, thcils Za- 
pfcnbaum ähnlichen Uebergängen znschreiben, 
und wonach alle Originale dieser-Abdrücke ur
sprünglich rund und cplinderförmig gewesen wä
ren. Diesem und der Annahme entgegen, daß 
die blattförmige Gestalt vieler nur vom Druck 
der sich erhärteten Steinmasse herrühre, führt 

er
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er an: daß nach seinen Beobachtungen alle Ab
drücke, deren Narben rhombenförmig aufschlich- 
terHaut stehen, und dem Ansehn nach von baum
artigen Gewächsen Herkommen, auch nie anders 
als rund erscheinen; daß auch bie, nach allen An
zeigen von ursprünglich cylinberförmigen Origi
nalen herrührcnden Abdrücke mit schlichten über
zeichneten Schuppen, kein Druck in nne Blatt
form, wie es scheint, habe bringen können, und 
daß hingegen alle Abdrücke mit gezeichnctcnSchup- 
pcn immer eine platte, und wo die Größe und 
Bollstänvigkeit des Eremplars es gestattet, fast 
ein« regelmäßige Blattform zeigen, aber nach 
skincr Erfahrung nie rund oder cylindcrförmig 
vorkommen.

Mit Ausnahme, derjenigen Abdrücke, die 
offenbar von baumförmigen Gewächsen herzu- 
rühren scheinen, so wie derer, wo die Schuppen 
unmittelbar auf dem Kern stehen, ohne eine Zwi- 
schcnhaut, — glaubt Hr.Vers, die meisten blatt- 
und cylinderförmigen Abdrücke, und die, wo dle 
Schuppen auf einer Haut liegen, die sich vom 
Kern leicht ablöst und auf ihrer innern Fläche 
Zeichnungen hat, zu der noch lebenden Gattung 
Cactus rechnen zu dürfen. Er unterstützt diese 
Meinung nicht allein mit für sie sprechenden Ver
gleichungen und Beobachtungen, sondern wider
legt auch die dagegen gemachten Einwürfe mit 
sehr triftigen Gründen. Die für diese Meinung 
auck angeführten und abgebildctcnCremplarevon 
Blumen, die unmittelbar auf dem Blatt stehen, 
scheinen uns eigentlich mehr Abdrücke von Knos

pen
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pen mit hartschuppigenKelchen, alsvonBlumen 
selbst zu seyn.

Bei der Bestimmung der einzelnen Familien 
durch die verschiedenen an den Bruchstücken der 
Pflanzen sich darbictenden Merkmalen, entdeckte 
der Hr.Verf. noch eine neue, bisher gar nicht berück
sichtigte Schwierigkeit, diedarin liegt, daß sichAb- 
drückesindcn, wodieSchuppen u. dieZeichnungcn 
derselben sich ändern, an dem obcrn Ende eine 
andere Gestalt haben als an dem untern, mithin 
auf verschiedene Jahrwüchse hindeuten, und die 
es also nöthig machen, auch durch Beobachtun
gen auszumitteln, — welche Bruchstücke der Ab
drücke einer alten oderjungen Pflanze, einem al
tern oder jüngern Theil derselben Pflanze ange- 
hüren. — Auch geht auS dieserBeobachtung her
vor, daß die Pflanzen dieser Abdrücke nicht »in- 
jäh rige gewesen sind, so wiedie in manchen Exem
plaren cinvenvcbten Holzkohlen Fragmente mit 
deutlichen Fasern und Jahrringen darthun, daß 
nut diesen Schuppcnpflanzcn auch zugleich Dico- 
tyledonen wuchsen.

-Betrachten wir, (sagt der Hr. Vers.) die 
abgcbi'ldctcnAbdrückezusammen, und vergleiche» 
wirihrekünstlichenZeichnungenuntereinander, so 
scheint eS: die Natur habe sich bei ihrer Bildung 
in einem Schmuckgefallen, derjctztausderPflan- 
zenwelt verschwunden ist. Wie regelmäßig abge- 
theilt, wie künstlicheGestalten bildend, erscheint 
die äußere, dicsePflanzen bedeckende Haut; wie 
nochkünstlichcrgebildet ist oft die innere, verbor
gene Seite derselben, oder selbst der Kern der 
Pflanze. Selbst in den Blumen finden wir zwei

Fvr-
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Formen vereinigt, die jetzt nur noch getrennt vor» 
zukommen pflegen, die Glocke und die Sternge- 
stalt. Bei vielen dieser Gestaltungen drängt sich 
unwiderstehlich der Gedanke auf: das Pflanzen- 
leben habe ehemals noch mit der Kr'stallisatiorr 
eineArt von Kampfzu bestehen gehabt! Ucberall 
entdeckt man zwar ein Streben nach freien For
men; aber überall bringt die Kristallisation noch 
ihre, an die Regel gebundenen mathematischen 
Formen, gerade Linien, spitze und stumpfeWin- 
kel, konische und pyramidalischc Gestalten zum 
Vorschein; unaufhörlichwiedcrholcn sich dieselben 
Gestalten, und in jcdcrdcrsclben, in jeder Schuppe 
oder in jedem Viereck ohne Schuppe, scheint sich 
das Verhältnis; zwischen dem Pflanzenleben und 
der Kristallisations-Kraft auszudrücken. Bald 
scheint in diesem bunten Spiel das erstere, bald 
die andere vorzuherrschen. Es scheint, als sähe 
mandas Streben der Pflanze, sich dm Regeln 
der Kristallisation zu entwinden, hier die gcrad- 
linigtcn Winkel in die freiere Wcllenform umzu- 
wandeln, oder die, durch Strahlen und gerade 
Linien durchfurchte Haut auSzuglatten. DaS 
Verschwinden dieser Formenpracht, bis auf we
nige Reste an einigen Cactus und Palmenarten, 
wie in den jüngeren Schößlingen der Nadelböl- 
zer, *)  wäre daher wohl nicht als Verlust zube» 

trach-

♦ ) Solche Formen, die denen der Schuppen einiger 
Cactus und Palmen sehr ähnlich sind, zeigen sich 
auch durchs Vergrößerungsglas an den Schuppen 
einiger Lebermoose, B. der Marchantía po- 
lymorpha, und er wäre wohl die Frage, 0»
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trachten, da cs in der Hörern Ausbildung des 
PflanzenlebenS selbst seinen Grund. zu haben 
scheint.« —

Sehr dankcnswcrth ist auch die in der ersten 
Lieferung gegebene Belehrung, wie sich auf eine 
sehr leichte und genaue Art richtige Zeichnungen 
und Gipsabgüsse von den Pflanzcnabdrücken ver? 
fertigen lasten; durch lchterc könnten mit gerin
gen Kosten vollständige Sammlungen der merk
würdigsten für die Beförderer diesis Studiums 
veranstaltet werden, was zu ihrer Vergleichung 
und zur Bestimmung der Pflanzen höchst nöthig 
und wünschenswerth wäre.

Da der Hr. Verf. erst späterhin bet feiner 
fortgesetzten Forschung fand, daß die natürliche 
Lage der herzförmigen mit einer Mittclnath ge
zierten Schuppen an den Pflanzen selbst von der 
Art ist, daß die Spitze des Herzens nach oben 
steht, die man bisher, wie er selbst, irrig als 
nach unten gerichtet, dargestcllt hat; so ist von 
der Zten Tafel der Abbildungen an, dieser inden 
beiden er fien Tafeln noch begangene Fehler ver
bessert, die man also umzukehren hat, um sich 
einen richtigen Anblick von der Schnppenlage zu 
gewähren. — Die Abbildungen dieser Steinta
feln sind auch recht sauber und deutlich, nur ware 
zu wünschen, daß man es ihnen gleich ansehen 
könnte, zu welcher Klasse derAbdrücke siegchörcn.

Durch

nicht ihnen — einst in viel üppigerer Größe ge
wachsen, — manche der Abdrücke zuzuschreiben 
sind, die sich besonders im Schiefcrthyn und Sand
stein finden? —
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Durch eine dunkle verschiedene Färbung der ver
tieften Begränzungöränder, gegen eine lichtere 
Farbe der mittleren Erhabenheit, —- sh wie um
gekehrt , durch eine lichtere Färbung der erhabe
nen Randlinien gegen eine andere dunklere Farbe 
der mittleren Vertiefung, dürfte es sichwvhl deut
licher alS durch bloße Schattirung markiren las
sen, welche erhobene A bdrücke der Pflanzen selbst, 
unb welche Hohlabdrüche in der umgebenden 
Steinmasse vorstellen.

Mit Ungeduld sehen wir den nächsten Liefe
rungen dieses mühevollen, aber sehr verdienst
lichen Unternehmens entgegen.

Der Hausfreund. Eine Wochenschrift zur Er
heiterung geselliger Freistunden. Heraus- 
gegcben von C- Gcishcim. BreSlau bei Graß, 
Barth und Eomp. Jahrgang 1821. 1822. 
(Jede Woche erscheint ein Stück von einem 
Bogen.)
Seit dem Füllcbornschen Erzähler sind in 

Breslau mehrere Wochenschriften, theils neben, '» 
thcils nacheinander, herausgckommen, aber 
keine derselben ist zu einem besonders erfreulichen 
Leben gediehen, manche kaum zNr Kenntniß des 
stimmführcndenPubliknms gelangt. Vielleicht 
wäre bei der Menge vrilicher Gegenstände, die 
in einer mit mannigfaltigem Leben so reich aus- 
gestattcten Gemeinde von Ernst und Scherz zu 
besprechen seyn möchten, ein ganz locales städti
sches Wochenblatt für bürgerliche und öffentliche 
Angelegenheiten, als Nicderlagsstatie für An.

. fragen
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fragen, Zweifel, Belehrungen, Berichtigungen, 
Borschläge und andere dem Gemeinwesen ent
sprechende Dinge, ein wünschenswertstes Unter
nehmen. In früher» Zeiten war der Geist und 
die Form der Verwaltung entgegen, und dein 
ersten Erzähler mochte mit Recht der damals seit 
Menschenaltern unbenutzt liegende Stoss, den 
Breslauö Alterthümer und Geschichte für die po
puläre Darstellung darboten, einladender alK 
die Gegenwart scheinen; jetzt hingegen ist dieses 
Material verbraucht, der Werth schöngejsteri- 
scher Erzeugnisse in der öffentlichen Meinung 
tbeils an sich gefallen, theils mehr als je vom 
Partheiwesen abhängig gemacht und die volle 
Aufmerksamkeit der' denkenden und lesende« 
Volksklassen auf das gerichtet, was die Verede
lung, Verbesserung, Verschönerung des LebenS 
fördern soll. Aber olmgeachtet dieses erhöhten 
Sinns für praktische und öffentliche Gegenstände, 
hates noch kein hiesiger Wochenschriftsteller ge
wagt, sich ihm zum Führer oder auch nur zum 
Träger anzubieten, und die krankhafte Uebef- 
mljincret und Reizbarkeit unserer Zeitgenossen, 
macht diesen Mangel an Muth oder Lust gar wohl 
erklärbar. Unterhaltung durch Gedichte, Er
zählungen, kleine humoristische Aufsätze, Anek
doten und Charaden und Räthsel, gelegentlich 
auch Belehrungen durch moralische und geschicht
liche Bruchstücke. ist eine unverfänglichere Waare, 
und die Herbeischaffung und Ausstellung dersel
ben daher allen unser« Wochenblättern Haupt, 
zweck geblieben.

Herr
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Herr Gnshcim bringt zurErreichungdessel
ben ein schönes Talent für die lyrische und die 
leichtere erzählende Poesie in Anwendung. AlS 
Sänger ist dieser Hausfreund gewiß allen seinen 
Lesern am willkommensten; denn auch unter den 
Beiträgen von mitarbcitcndcr Freundeshand sind 
die lyrischen und erzählenden Poesien deS Herrn 
Grünig bei weitem die vorzüglichsten. Seine 
Erzählung der frühe Mai, (im April des 
Jahrgangs 1822) ist wahrhaft meisterlich, und 
verdient dem Besten, was wir in dieser Gattung 
besitzen, an die Seite gesetzt zu werden. Wie 
dieses Stück in Hebels Weise, obwohl in freiem 
und eigenthümlichem Geiste, gedichtet ist, so 
klingen mehrere der Geisheimschcn Lieder in Gö« 
thcs leichter und lieblicher Art, leichtfertig zu
gleich und sinnig uns ins Ohr und Herz. Man 
kann cs bei einigen derselben recht innig bedauern, 
daß unser Zeitalter so gelehrt, so vornehm, so 
übersättigt, oder so abgelebt ist, daß so be- 
deutendcTalente aufdieAnerkennung nicht mehr 
zu rechnen haben, die ihnen ein viertel- odergar 
ein halbes Jahrhundert früher gewiß zu Tbeil 
geworden scyn würde: denn wie wohlfeil sind 
damals auch mittelmäßige Sänger zu Ruhm und 
Nachruhm gekommen, wer aber kümmert sich 
heut um die neuesten Erzeugnisse des Parnasses 
anders, als etwa, wenn sic bei fröhlichen Mahl
zeiten zum Singen herumgegebcn werden! So 
kommt am Ende alles auf seinen Anfangspunkt 
zurück, und die neueste Lyrik der Deutschen ist 
wieder Gelcgenheitspoesie geworden, was die 
älteste der Griechen war; und statt in dicken 

Bän-
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Bänden gelesen und katalogisirt zu werden, lebt 
sie'eben nur.auf der Lippe des Sängers, oderge- 
uießt auf flatternden Blättern eines zwar nur 
flüchtigen, aber doch sehr ergötzlichen Daseyns. 
Der Moment, in welchem der Dichter, wahrend 
sein Wort aus frohen Kehlen erschallt', seinen 
Geist gleichsam verkörpert durch den Saal voiz 
Herz zu Herzen ziehen sieht, dieser Moment des 
wahren Lebens der Dichtung übertrifft das pa- 
pierne Leben der Bücherwclt eben soweit, wie 
der stumme Dank von schönen Blicken und Lippen 
oft mehr alsdas Lob dcrLitteraturzeitungen und 
der Litteratur-Compendien gelten kann.

Nicht so günstig vermögen wir über die Er
zählungen zu urtheilen, die uns meist zu breit 
vorgetragen und zu lang ausgesponncn vorkom
men. In die geschichtlichen Erinnerungen hat 
sich mancher Jrthum cingeschlichcn. So haben 
wir einmal im Hausfreunde gelesen, daß die 
Kirche %u Eilftausend Jungfrauen erst nach dem 
dreißigjährigen Kriege von den Evangelischen in 
Besitz genommen worden scp, was bet dem Stande 
der Dinge, der in Schlesien nach dein dreißig
jährigen Kriege statt fand, wohl eine Unmöglich
keit gewesen seyn möchte; und ein andermal, daß 
die erste Huldigung, die Schlesien dem Preußi
schen Köchgshause geleistet, am io.Angustiar 
geschehen sey; an dirsemTage wardBreslauvon 
den Preußen überrumpelt. Dagegen haben meh
rere auf gegenwärtige Lokalitäten gehende Auf- 
sätze uns ungemein gefallen. Da hier nicht die 
Rede davon seyn kann, dies alles im Einzelnen 
der Kritik zu unterwerfen, schließen wir diese

All-.
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Anzeige mit der Anerkennung, daß der Haus
freund viel Schönes und Gutes gebracht, und 
mit demWunsche, daß fortdauernde Thciluahme 
von Seifen desPublikums ihn erhalten, der Her
ausgeber aber dadurch Mutb und Lust gewinnen 
möge, ihn allmählig zu einem wahrhaft lokalen 
Volksblatte zu bilden.

Schriften der Breslauer Hochschule.

Disiertatio inaugurales physiologica de 
vil?. Quam — —— die IX. Julii i§22 palam 
defendet auctor Antonius W olny, Rudzinit- 
zensis Silesius. Vratislaviae etc. 39 pp.

De civitatis diversa natura atque forma 
disseratio, quam — scrip,it et qua ad oratio- 
nem de politices studio die XXIV. Julii 
invitat Joannes Fridericus Godofredus Ei se
ien, Philos, Dr. societ. politic. Prof.publ, 
ord. def. Vratislaviae. 4. 25 pp.

Gregorii, Bar — Uebraei Chronici Syriaci 
e'codd. mss, passim emendad atque illustrate 
specimen primum continens observationes et 
supplements quaedam ad Ferd. Greg. Mayeri 
in hujus Chronici textum et versteuern emen- 
dationes scripsit et ad orationem de linguae 
Sanscritae studio magnopere commendando, 
qua etc. — Die IX.Maji — invitat Georgius 
I lenricus Bernstein etc. Lipsiae MDCCCXXIL 
excudit venditque Frid. Christ. Guil, Vogel.
4. 16 pp.

Ob-
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Observationes criticae et cxegeticae ad 
VaticiniaHaggaei, cumprolegomenis. Scrip- 
sit pro s.ummis in Theologia honoribus rite 
capescendis Joannes Godofredus Scheibe], 
Philos. D. Theolog publ ord. def. et ad Le
dern 8. Elisabeth. V. D. M, Vratislaviae 
MDCCCXXIL Typis Barthii Academicis. 4. 
VIH et 56 pp.

N e u c Schriften.

Neueste geographisch - statistisch - technisch- 
topographische Beschreibung des Preußischen 
Schlesiens, von I. C. Görlitz, Diaconus zu 
Winzig. Glogau 1822. Neue Güntcrsche Buch
handlung. 8- Erster Band. 2^2 S. Zweiten 
Bandes erster Theil, 292 <5. ZwciterTH. lyz S.

Tabellen zur Erleichterung der Stempel- 
Berechnung nach dem neuen Preußischen Stem
pel-Gesetz vom 7. Marz ig22, für Staats-Be
amte und Privat-Geschastsmänncr. Glogau 
1822. Druck und Verlag der penen Güntcrschen 
Buchhandlung.

Ein nützliches Handbuch für jeden preußischen 
Staatsbeamten, der mit Erhebung der Stem
pelsteuer zu thun hat, und für jeden Privat
mann, der bei Geschäften sich nach dem neuen 
Stcmpclzcsetz zu achten hat. ES enthält 1) 
Allgemeine Grundsätze bei Anwendung und Be
rechnung des Dtempelsatzes nach dem neuen Ge
setz, nebst 2 Tabellen über die Berechnung de« 
Kapital-Betrages, einer jährt. Nutzung, eines
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Canon, Zinse« u. s. nh zu 5 und 8 Procent und 
resp. zu i, 2, 3, 4 Procent. 2) Berechnung 
de» Prozeß - Stempels, nebst einer Tabelle. 
3) Berechnung des Erbschaft« - Stempels, de« 
Stempels von Vermächtnissen, Schenkung«-, 
Lehns- und Fidcicowmiß - Unfällen, nebst fünf 
Tabellen zur Berechnung de« Stempels zu 1, ,, 
4, 8 und z Procent. 4) BcrcchnungdesGtem- 
pels bei Vergrößerung von Grundstücken, Grund- 
Gerechtigkeiten , Adjudications » Bescheiden, 
Erbpacht - und Erbzins-, Leibrenten und Tausch- 
Verträgen. 5) Berechnung des Stempel« bei 
Pacht-, Mieth-, Lieferung«-, antichretischcn 
und Kauf - Verträgen über alle Gegenständ- au
ger Grundstücken und Grundgcrcchligkeiten, so 
wie bei Auktions-Protokollen, nebst einer Ta. 
belle. 6) Berechnung des St. bei Aktien, Ob. 
ligationen, Schuldverschreibungen, Wechseln, 
kaufmännischen Assignationen, HandelsbillctS, 
Pfandbriefen ».Quittungen, nebst einer Tabelle. 

Bilder des Herzens und der Welt. In Er- 
zählstngenvon HenrietteHankegeb. 'Arndt, Ver
fasserin der Pflegetöchter. Erstes Bändchen. 
Liegnitz bei I. F. Äuhlmey. 1822. 8- 215S.

Ratio et historia odii quo foęnus habitom 
est. Commentatio a Julio Müller, Bregensi 
ex Silesia scripta atquein certaminelitterario 
civium Acaderniae Georgiae Augustae. IV. 
Mail MDCCCXXI. ab illustri Jurisconsulto- 
rurn ordine regio praemio órnala. Summum 
ins, summa iniuria, Gottingae typis Henrici 
Dieiericb. MDCCCXXI. 4. IV. 59 pp.

Herr Müller ist gegenwärtig Candida! der 
Theologie zu Breslau
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Kleine Schriften.

Viro doctissimo, clarissimo, summe ve» 
nevando. Samuel Gottlob Tscheggey, S. 
S. Doctori, Superintendent! Regio, quum ab 
illustrissimo Senatu Vratislaviam vocatus 
ecclesiarum et »chcdaium inspiciendaruin 
inspicareturmunus, dieX. Mail MDCCCXX1I. 
gratulationem laeditiamque su'am significare 
voluit Gymnasium Elisabethanum. 
Typis Grassii, Barihiisociique. fol. i Bog.

Predigt am Neujahrstage 1822 gehalten rc. 
von A.Birambo. Glogau 1822. 8- 16 S.

Ein wahrhaft christlicher oder echt evangeli
scher Gottesdienst. Eine Predigt über die Epi
stel am XI. Sonntage n. Lr. gehalten von Ehr. 
Fr. Maurer, zweitem Predi-zer an der evangel. 
Kirche zu Grünberg. Glogau 1821. N. Gün- 
tersche Buchdr. 8- 23 S.

I

Ueber den Unterricht in der Mineralogie auf 
Gymnasien. Einladunas-Schrift zurFeier des 
Geburtstages Sr. Majestat k. Friedrich Wilhelm 
III. am 3. August rc., zu Ratibor, von Karl 
Georh Künzel, Lehrer am Köni^l. Gymnasium 
daselbst. Ratibor rc. 1822. gr>8. 48 S.
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